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Nr. 89. Morgen Ausgabe. 
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e Das Preßgeſetz. a 
Die Ausſicht, daß es über den Entwurf eines Preßgeſetzes zu einer 
Verſtändigung zwiſchen dem Reichstage und dem Bundesrath kommt, 
iſt ſehr gering. 
Der Entwurf hat drei weſentliche Punkte. Zuerſt die Verantwort⸗ 
lichkeit. Redacteur, Verleger, Drucker, Verbreiter ſollen als Urheber 
eines ſtrafbaren Preßproductes verantwortlich ſein, wenn ſie ihren Vor⸗ 
mann nicht namhaft machen. Wir betrachten dieſen Grundſatz als 
annehmbar. Es liegt allerdings eine Abweichung von den Regeln des 
gemeinen Strafrechts darin, daß Jemand wegen einer Handlung be⸗ 
ſtraft wird, die er nicht begangen hat, ſondern als deren Thaͤter er 
nur fingirt wird. Eine geringe Fahrläſſigkeit, ja ein unglücklicher Zu: 
fall, kann Jemanden in die Lage bringen, wegen eines Vergehens in 
ſchwere Strafe zu kommen. Uns iſt ein Fall erinnerlich, in welchem 
ein Zeitüngsausſchnitt in Satz gegeben wurde, und die Setzer die auf 
der Rückſeite befindliche Notiz, die zufällig ein in ſich geſchloſſenes 
Ganze bildete, zum Abdruck brachten. Das Verſehen wurde allerdings 
rechtzeitig entdeckt, aber es zeigt doch die Möglichkeit, wie auch ein 
ſorgſamer und gewiſſenhafler Redacteur in Verlegenheit gerathen kann. 
Nichtsdeſtoweniger wollen wir uns eine ſolche Regelung der Verant⸗ 
wortlichkeit gefallen laſſen. Die Schriftfteller und Journaliſten tragen 
dabei nur ihre Haut zu Markte; der Menge der Leſer geſchieht dadurch 
kein Aböruch. Das iſt für uns entſcheidend. 8 
Der zweite Punkt iſt das Recht der. vorläufigen Beſchlagnahme. 
Daß derſelbe kein unüberſteigliches Hinderniß für die Verſtändigung 
darbietet, geht am Beſten daraus hervor, daß der Journaliſtentag vor 
einigen Jahren ſich für die Zuläſſigkeit der vorläufigen Beſchlagnahme 
ausgeſprochen hat. In der That iſt es nicht dieſe Befugniß ſelbſt, 
ſondern der Mißbrauch dieſer Befugniß, welcher Unmuth hervorgerufen 
hat. Es find Confiscationen vorgekommen, die nur auf eine grobe 
Unkenntniß des confiscirenden Polizeibeamten zurückzuführen waren; 
hierher iſt es zu rechnen, wenn die Polizei durchaus legitime Werth⸗ 
papiere für verbotene Looſe anſah und die öffentliche Ankündigung der⸗ 
ſelben inhibirte. Graf Eulenburg hat ausdrücklich erklärt, wegen ſolcher 
Verſehen eine Rüge nicht ertheilen zu wollen. Während alſo von dem 
Redacteur das höchſte Maß der Wachſamkeit verlangt wird, geht der 
Behörde das höchſte Maß der Fahrläſſigkeit ſtraflos hin. Trotzdem 
halten wir eine Verſtändigung über dieſen Punkt nicht für abgeſchnitten. 
Wenn eine ausreichende Geldentſchädigung in ſolchen Fällen bewilligt 
wird, wo die Confiscation nicht zu gerichtlicher Verurtheilung führt, 
wird wahrſcheinlich die Confiscationsbefugniß unſchädlich gemacht. 
Aber die eigentliche, nicht zu beſeitigende Schwierigkeit liegt in der 
Verſchärfung des materiellen Strafrechts, auf welcher die Regierung 
beſteht. Es gehört zu den Vorzügen des deutſchen Strafgeſetzbuchs, 
daß es die biegſamen und dehnbaren Strafbeſtimmungen, die von 
„Erregung von Haß und Verachtung“ und ähnlichen Dingen handel⸗ 
ten, beſeitigt hat. 
die Beibehaltung der Todesſtrafe in Kauf. Jetzt ſoll dieſer Vorzug 
beſeitigt werden; es ſoll eine Beſtimmung eingeführt werden, welche 
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Ueber die ungeheure Tragweite dieſer Beſtimmung laſſen die 
Motive keinen Zweifel. Es ſoll nicht allein die Aufforderung zu einem 
conereten geſetzwidrigen Vorgehen, ſondern es ſollen ſchon „theoretiſch 
gehaltene Erörterungen“ mit Strafe bedroht ſein. Damit iſt die 
Preßfreiheit ſelbſt beſeitigt. Die äußerſte Grenze, bis zu welcher das 
Strafrecht vorgehen darf, muß die theoretiſch gehaltenen Exrörte⸗ 
rungen reſpectiren. Von Plato bis auf Schopenhauer giebt es 
keinen einzigen Philoſophen, deſſen Werke unbeanſtandet verbreitet 
werden könnten, wenn dieſe ungebeuerliche Beſtimmung in Kraft träte. 

Was bietet uns der Entwurf nun zum Erſatz für das Opfer, 
welches er uns auferlegt? Dem überwiegenden Theile des deutſchen 
Volkes, den Sachſen, Baiern, Würtembergern, Nichts, gar Nichts. 
Uns Preußen bietet er die Beſeitigung der Cautionen und des Zei— 
tungsſtempels. Das iſt viel, und es wird uns ſchwer, darauf zu ver⸗ 
zichten. Aber wenn die Wahl uns ſo geſtellt wird: „Stempelſteuer 
oder § 20?“ finauzielle oder geiſtige Bedrückung, ſo greifen wir zur 
Stempelſteuer und zur Freiheit der theoretiſchen Erörterungen. Unſeren 
Mitbürgern außerhalb Preußens können wir ohnehin nicht zumuthen, 
die Koſten für die Beſeitigung unſerer heimiſchen Laſt tragen zu helfen. 

Auf Nachgiebigkeit der Regierung iſt nicht zu hoffen; ſo wird denn 
die Berathung reſultatlos bleiben. 


Breslau, 21. Februar. 

Unleugbar hat der nationalliberale Lasker durch ſeine geſtrige Rede für 
die Sache der Arbeiter zehnmal mehr geleiſtet, als ſämmtliche Führer der 
ſocialdemokratiſchen Partei ſammt ihren Phraſen vom Kulihandel und Sela⸗ 
verei, und wenn der Paragraph über die Beſtrafung des Contraktbruches 
durchfällt, ſo haben die Arbeiter dieſes Reſultat nicht Herrn Haſſelmann 
und ſeinen Genoſſen, ſondern einzig und allein Herrn Lasker zu ver⸗ 
danken. Die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten werden noch oft die Erfahrung 
machen, daß der Reichstag keine Volksverſammlung iſt, in welcher man mit 
rohen und wilden Phraſen einige Bravos einerntet; im Reichstage kann man 
blos durch Entwickelung von Ideen und Gedanken, durch ſachgemäße Erörte⸗ 
rungen und tief durchdachte Reden wirken, und von alledem haben wir in 
dem phraſenreichen Geſchwätz der Socialdemokraten leider noch Nichts zu 
entdecken vermocht. Wenn die ſocialdemokratiſchen Führer, die ja zumeiſt nicht 
einmal Arbeiter ſind, wirklich im Intereſſe der Arbeiter handelten, ſo müßten 
fie bei den nächſten Wahlen den Abg. Lasker in allen Bezirken aufſtellen, 
in denen ſie Einfluß haben. 5 

Die Abſtimmung des Abg. Sonnemann für den Antrag Teutſch und 
Genoſſen, ſcheint in Frankfurt, ſelbſt von vielen ſeiner Wähler, nicht gerade 
gut aufgenommen worden zu ſein. Das „Frankf. Journ.“ läßt ſich darüber 
in folgender Weiſe aus: g 


Trewendt. 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


22. Februar 1874. 
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Der Kaiſer von Oeſterreich wird von Moskau aus direct nach Wien 
zurückkehren. Es war urſprünglich ein Aufenthalt des Kaiſers in Lemberg 
in Ausſicht genommen. Aber da ſich Anzeichen dafür ergaben, daß die Polen 
je Gelegenheit zu Demonſtrationen benützen würden, die, wenn auch an⸗ 
cheinend höchſt loyal, doch kompromittirend für die Beziehungen Oeſterreichs 
zu Rußland ausfallen könnten, mußte auf jenes Vorhaben verzichtet werden. 

Die Schweizer Regierungen haben mit der Ordnung der Verhältniſſe in 
Kirche und Schule, die durch das Regiment der Ultramontanen gerade genug 
vernachläſſigt worden ſind, mehr zu thun, als man denkt. So war unter 
den Maßregeln, welche die Berner Regierung im Intereſſe der Regelung der 
juraſſiſchen Zuſtände letzter Zeit getroffen hatte, wohl nicht die unwichtigſte 
die Anordnung außerordentlicher Schulinſpectionen. Dieſelben haben leider 
höchſt traurige Dinge aufgedeckt. So war in manchen Gemeinden der Schul⸗ 
beſuch fo mangelhaft, daß er im Sommer kaum 50 pCt. erreichte; überhaupt 
war von einer Beaufſichtigung der Schulen ſeitens der Schulcommiſſionen 
ſo gut wie keine Rede. Alles wurde dem Herrn Pfarrer überlaſſen, und 
was der that, kann man ſich denken. Der Regierungsrath von Bern hat in 
Folge deſſen ſoeben ein Kreisſchreiben an ſämmtliche Schulcommiſſionen des 
Jura erlaſſen, welches ſie unter Hinweis auf ihre Verantwortlichkeit zur Be⸗ 
ſeitigung der herrſchenden Mängel und ſtrengeren Aufſicht auffordert. „Dieſer 
Zuſtand, ſchließt das Schreiben, kann und darf nicht länger fortdauern, ohne 
ſchweren Nachtheil für die Wohlfahrt des ganzen Landes.“ 

Als Beleg dafür, daß man auch von italieniſcher Seite in unbefange⸗ 
nen Kreiſen durchaus nicht im Unklaren darüber iſt, welch' ſchweren Verge⸗ 
hens ſich Lamormora ſchuldig machte, als er die in dem famoſen „Lichtbuche“ 
enthaltenen diplomatiſchen Correſpondenzen und Actenſtücke der Oeffentlichkeit 
preisgab, theilt die „Percurſore“ den Wortlaut einer Adreſſe mit, für welche 
in Palermo Unterſchriften geſammelt werden und die demnächſt dem Juſtiz⸗ 
Miniſter vorgelegt werden ſoll. Das Schriftſtück lautet: 


Aa im Hinblick darauf, daß nach dem 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 19. Februar. 

Es hat ſich denn doch noch in der letzten Woche des Carnevals 
etwas Lebensfriſche und Heiterkeit in Berlin kund gethan. Man hat 
ſich ſogar bemüht, die Narrheit in die größere Oeffentlichkeit einzufüh⸗ 
ren durch eine Maskenfahrt, welche am Montag die in dieſem 
Jahre geſtiftete „Carnevals⸗Geſellſchaft“, nach dem Muſter der Kölner 
und Leipziger, mit etwas „zu wenig Witz“ und etwas „zu viel Be⸗ 
hagen“ in Scene ſetzte. Es hieß, die Fahrt würde namentlich die 
Linden paſſtren; der ſchöne frühlingsartige Nachmittag und die Neuheit 
der Sache ließ uns glauben, auf der Promenade ein großartiges Volks⸗ 
gewühl anzutreffen. Wir täuſchten uns. Im lauen Sonnenſchein 
fehlte es nicht an Promenirenden, die aber ruhigen Schrittes ihren 


Biers“ regalirte. Luther lenkte im Schlitten ſitzend, zwei Cſel, ſtatt 
Pferde. Und dies war, foweit uns bekannt, die erſte öffentliche. 
Berliner maskirte Narrenfahrt. 

Großen Spaß hat die von dem Kroll'ſchen Theater am Sonnabend 
zum erſtenmal gebrachte Faſtnachtspoſſe: „Je toller, je beſſer!“ 
gemacht, die uns in der närriſchen, derben Intrigue lebhaft an ihre 
„Vorfahren“, die uns in alter genügſameren Anſprüchen huldigenden 
Zeit erfreut, erinnerte, an „Pachter Feldkümmel“, den Kotzebue zu 
einem, dem in der neuen Poſſe ähnlichen Vierling, komiſch gehetzten 
Wilde machte, — dann an die Staberlieder und dergleichen Schwänke 


Gang nach dem Thiergarten fortſetzten; ſich von der „Hoffnung auf mehr. Es thut wirklich wohl, ſich einmal einen Abend hindurch herz⸗ 


die Narcheit“ nicht Halt gebieten ließen. An Kranzler's Ecke, wo vom 
Südende der Friedrichsſtraße der Zug in die Linden einbiegen ſollte, 
hatten ſich einige Kaffeetrinker auf dem Perron der Conditorei ſeßhaft 
gemacht, — auf dem Trottoir etwa zwanzig Jungen Poſto gefaßt. 
So war im Hangen und Bangen eine Stunde verſtrichen, als es hieß: 
„Sie kommen — nicht!“ Die Wagenreihe, die in der Friedrichs⸗ 
ſtraße in der Nähe des Halliſchen Thores von einem Gaſthauſe aus⸗ 
gefahren, hatte den Einzug in die Stadt hinein aufgegeben, dagegen 
auf dem lürzeſten Wege zum Thore hinaus, die Stadt verlaſſen 
und den Weg nach dem Dorfe Tempelhof eingeſchlagen, um in dem 
dortigen Wirthshauſe eine längere Kneipſitzung zu halten. Von den 
größeren Zeitungen wurde über den „Jux“, als einen mißlungenen 
berichtet, die — von uns getheilte — Meinung ausgeſprochen, 
daß das ſpeculative, gründende Berlin keinen Boden für den harm⸗ 
loſen Spaß darbiete und ſo der erſte Verſuch auch wohl der letzte 
bleiben werde. Die erſte Maskenfahrt in Berlin war die diesmalige 
wohl nicht und wenn dieſe eine Wagenfahrt im Winter, ſo er⸗ 
zählten mir, als ich vor einem halben Jahrhundert ein Berliner wurde, 
ältere Spree-Anwohner gern von einer maskirten Schlittenfahrt 
mitten im Sommer des Jahres 1806. Am 6. Juni jenes Jahres, 
mit dem eine unglückliche Zeit für Preußen begann, fand im Berliner 
Schauſpielhauſe die erſte Darſtellung von Zacharias Werner's 
„Luther, oder die Weihe der Kraft“ ſtatt, die ſelbſt bei freiſinnigen 
Männern argen Anſtoß gab. Das Tonſiſtorium und in ihm Männer 
wie Hanſtein und Ribbekerhoben dagegen ibre Stimme und ſprachen 
gegen den Konig ihr Bedenken aus. Dieſer ließ ſich das Manuſcript 
vorlegen und fand keinen Grund, die Beſtimmung der Theaterdirection 
— damals Iffland — aufzuheben. Im Schauſpielhauſe aber wurde 
die Vorſtellung durch ſehr unruhige Auftritte im Parterre unterbrochen. 
Eine Anzahl der Gendarmen⸗Offiziere — die damals die übermüthige 
Elite der militäriſchen jeunesse dorée bildeten — meinte, die „Carri⸗ 
catur des Heiligen“ durch eine Burleske erwidern zu müſſen und 
veranſtaltete eine „maskirte Schlittenfahrt“ im Sommer, in der unter 


anderen Charakteren des Schauspiels die zarte Catharina v. Bora, Garten, ermüdet von weiter Promenade mich mit einem Seidel ſtärkte 


lich ſatt lachen zu können. Eine Scene der Poſſe, die nächtlich in 
einem Revier⸗Polizei⸗Bureau ſpielt, iſt von draſtiſcher Wirkung und, 
wie ſie von dem Ur⸗Verfaſſer Roſen erfunden, von Jacobſohn mit 
Schutzmanns⸗Blau local⸗berlineriſch gefärbt ift,@ übertrifft fie an Drollerie 
noch den, älteren Theaterfreunden unvergeßlichen „Nante im Verhör.“ 

Wie es am Faſtnachts⸗Sonntag in den „Vergnügungsſtätten des 
Volks“ zugegangen, ich kann es nicht verrathen. Aus der Berliner 
Vergangenheit — ſo etwa fünfzig Jährchen zurück — erinnere ich 
mich wohl, daß damals nach der Preußiſchen Königsſtadt herüber 
etwas Faſchingsluſt⸗Luft aus der päakiſchen Kaiſerſtadt gedrungen und 
dieſer Sonntag auch für den hieſigen Klein⸗Bürger ein „ungeheurer 
Amüſementstag“ war. Arbeits⸗emſiger, wie der leichtſinntge Wiener, 
für den, wenn ſich nur irgendwie die Gelegenheit bietet, „alle Tage 
Sonntag iſt“, und der letzte Faſchingstag, der Dinstag erſt recht, 
hält auch jetzt noch der Berliner foljde Handwerker und Arbeiter an 
dem von der Donau transponirten Grundſatze feſt: „Einen Jux will 
ich mir machen! aber nur am Sonntag und läßt, ſo weit ſeine Mittel 
es ihm erlauben, etwas „d'rauf gehen.“ 
etwas ſpät — es war die Mitternachtsſtunde herangekommen — aus 
einem heitern Familienkreiſe in der Potsdamerſtraße zurück. Mein 
Weg führte mich an einem der älteften Tanzlokale vorüber, deſſen ge⸗ 
wiſſermaßen berühmter Wirth Prüfer vor ein paar Wochen als ein 
faſt achtzigjähriger Herrſcher dieſes Etabliſſements, aus ſeiner niedern 
Sphäre ſich in die überirdiſche zurückgezogen. Sein „Geiſt“ lebt aber 
auf der Stätte ſeines Wirkens fort. Die Saalfenſter im Parterre⸗ 
geſchoß blitzten hellleuchtend in die Nacht, die Muſtk ſchwirrte ihre hei⸗ 
tern Tanzweiſen ſo verlockend, daß ich, ein Mann „im geſetzten Alter“ 
nicht widerſtehen konnte, mich als Zuſchauer im Vorgarten des Hauſes 
an ein, von wegen nöthiger Saal⸗Ventilation geöffnetes Fenſter zu 
wagen. Es ging da drinnen recht herzensvergnügt zu und — ich 
opferte meiner Schauluſt eine halbe Stunde, während dieſer, ohne 
ſonſt üblichen Scandal. Mir ſiel dabei eine Aeußerung des „alten 
Prüfer“ ein, als ich vor ein paar Jahren in ſeinem ſommerlichen 


] 


Ich kehrte am Sonntag herzlichen Wiederſehen ſeien dieſe erſten Ballzeilen geweiht. 


repräſentirt durch einen ſtämmigen pommerſchen Junker, hinten auff und ihm mein Wohlgefallen darüber ausſprach, daß es bei ihm auf 
dem Trittbrett des Schlittens ſtand und ab und zu ihren Martinus ſeinen „Sonntagsbällen“, trotz des ungeheuren Zudrangs doch immer 
mit einem Schluck des, von dem Reformator ſehr geliebten „Eimbecker fo „hübſch anſtändig“ zugehe. „Das kommt nur auf den Wirth an“, 


meinte er. „Mein „Salon“ hat noch aus der alten Zeit, wie man 
auf ſeinen „Stand“ hielt und der Geſelle nicht den Junker, das 


Dienſtmädchen nicht das Fräulein ſpielen wollte, gerade bei dieſen 


Leuten den Ruf gehabt, daß es nirgend fo honorig, wie bei Prü⸗ 
fer's zugehe. Dieſe Anſicht hatte ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht 
fortgepflanzt. Kam dann irgend ein Neuling oder eine Neulingin 
und wollte „dicke dſun“ und auf meine ſoliden Stammgäſte von 
oben herunter ſchauen, dann machte ich ihnen, unterſtützt von meinen 
alten Kunden, den Standpunkt klar und ſtellte ihnen frei zu wählen 
zwiſchen dem Hierbleiben in nobler Geſellſchaft — natürlich war dann 
gleich die „Anſtändigkeit“ als Majorität auf meiner Seite — oder 
ganz ſolide „Hinausgeſchmiſſenwerden““ — Meine halbſtündige mitter⸗ 
nächtliche Fenſterſchau am punſchdurchtränkten Wonnetag, am polka⸗ 
durchſtampften Freudentag liebeſehnſüchtiger Cuiſinieren und deren liebe⸗ 
willigen Amanten, hat mich augenſcheinlich von den practiſchen Erfol⸗ 
gen der Prüfer'ſchen Methode der Gäſte-Erziehung belehrt. Der Leſer 
möge mir nicht zürnen, ihn auf eine Minute in die Berliner Bewoh⸗ 
nerſchicht geführt zu haben, die, wenn fie gleich die „niedere“ doch 
nicht mit der „niederträchtigen“ verwechſelt werden darf, die leider in 
der Neuzeit zu einer bedauerlich großen Seelenzahl angewachſen iſt. 
Eine Verminderung derſelben iſt, wie ſich die Zuſtände herauszubilden 
drohen, leider nicht zu erhoffen. Au contraire — zu befürchten, 
daß doch Petroleum im Preiſe ſteigen dürfte. 7 \ 

Der Faſtnachts⸗Dinstag hat nun wirklich allen Subſcriptions⸗Ball⸗ 
Zweifeln ein Ende gemacht, ein glänzendes von Tauſenden von Gas⸗ 
flammen durchſtrahltes, ein tiefer das Herz erfreuendes durch das Er⸗ 
ſcheinen des geneſenden Monarchen, das erſte in der Oeffentlichkeit ſeit 
langen Monaten, die ihn an ſein heimiſches Zimmer feſſelten. Dieſem 


diesmal ſchon eine Stunde früher, als wir es ſeit neunzehn Balljahren 
gethan, alſo jetzt um 8 ſtatt um 9 Uhr die Prachthalle des Opern⸗ 


hauſes betraten, hörten wir ringsumher die Frage flüſtern: „Wird der 


Kaiſer kommen?“ Eine feſte Antwort wußten Wenige zu geben. An 
maßgebender Stelle hatten wir wohl ſchon am Nachmittage die ver⸗ 
trauliche Mittheilung erhalten, daß ſoeben — es war etwa 2 Uhr — 
der erlauchte Monarch mit feinem Arzte, Herrn v. Lauer, einen Mei⸗ 


Als wir 


nungsaustauſch mit der Aeußerung beendet, „daß Er ſich ſehr wohl | 


fühle und ein Stündchen auf dem Balle ihm ſicher Erheiterung ge⸗ 12 


währen würde“. Der Arzt hatte das Weitere alſo dem Kaiſer anheim 


geſtellt. — Im Palais verſchloß man ſich aber nicht der Meinung, 


daß Sr. Majeſtät bis zum Abend doch vielleicht ſelbſt noch feine 


Anſicht ändern könne. In dem überfüllten Saale — es ſind, ohne 


die Zuſchauerkarten für den dritten Logenreng und die Gallerie — an 
wirklichen Ball⸗Billets gegen e Kön 
und Hoflogen des Proſceniums, obgleich noch leer, die Blicke der lang⸗ 
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= am eine Nacht des Februar 


Alſonſo Lamarmora einſchreiten zu wollen, damit man nicht behaupten 
Foönne, in Italien ſei die Juſtiz ein Spinnewebe, welches für die armen 
Mücken gezogen wurde, wenn man bedenkt, wie ſcandalös es iſt, daß arme 
Publiciſten, welche hundert Leſern die Wahrheit ſagten, fo häufig verur⸗ 
theilt werden, während ein hoher Würdenträ n 
ſeine hohen Protectionen, ungeſtraft das Geſetz verletzt, indem er dem 
Staat eigenthümlich gehörende Documente ganz Europa öffentlich kund 
macht, deren ſich die Feinde des Vaterlandes als hinterliſtige Waffen be⸗ 
dienen können.“ 
Die Bauern von Alta Villa Silentina bei Palermo haben, wie man den 
„Ital. Nachr.“ aus der Hauptſtadt Sieiliens meldet, vor Kurzem eine Volks⸗ 
verſammlung veranſtaltet und ſich einen neuen Pfarrer erwählt, obgleich ihr 
Biſchof ihnen ſchon einen anderen ernannt hatte. Am intereſſanteſten hierbei 
iſt, daß ſich dieſes Mal die Frauen durchaus nicht abhalten ließen, ihre 
Stimmen auch mit abzugeben. So wurde im Beiſein eines Notars der neue 
Pfarrer in der Kirche del Carmine einhellig mit 700 Stimmen gewählt und 
mußte Krankheit vorſchützen, weil er ſonſt vom Volke ſofort im Triumphzuge 
in ſeine Kirche eingeführt worden wäre. 

Die franzöſiſchen Blätter beſchäftigen ſich gegenwärtig natürlich in erſter 
Linie mit den Verhandlungen des deutſchen Reichtages. Zunächſt iſt dies 
der Fall mit der Rede, welche Graf Moltke bei der erſten Berathung des 
Reichsmilitärgeſetzes im deutſchen Reichstage gehalten hat. Der „Temps“ 
ſchreibt in dieſer Beziehung: 

„Die Rede, welche der Feldmarſchall von Moltke vorgeſtern im deut⸗ 
ſchen Reichstage gehalten hat, liegt uns nun im Wortſaute vor. Dieſe 
Rede, deren Sinn nach dem telegraphiſchen Auszuge nicht recht klar war, 
enthält nichts, worüber wir uns beunruhigen ſollten. Der Chef des deut⸗ 
ſchen Generalſtabs hat ſich ſehr maßvoll ausgedrückt. Indem er auf die 
Anſtrengungen hinwies, welche wir in Frankreich für die Wiederherſtellung 
unſerer Armee machen, und die bereits erzielten Reſultate vielleicht über⸗ 
trieb, jedoch weit entfernt, ſich über dieſelben zu beklagen, fie vielmehr 
lobend anerkannte, verhehlte Herr von Moltke auch nicht das Mißtrauen, 
welches die deutſche Militärmacht in Europa und namentlich in gewiſſen 

kleinen Staaten rege gemacht hat, und wenn er auch die friedlichen Ge⸗ 
ſinnungen der deutſchen Regierungen betheuerte, ſchien er doch ziemlich bereit⸗ 
willig zuzugeben, daß dieſes Mißtrauen nach den Erfolgen und Annexionen von 
1870 nicht von einem Tage zum andern verſchwinden könne. Endlich erkannte 
er auch ohne Bedenken die Uebelſtände, Gefahren und Laſten des bewaffneten 
Friedens an, welcher ſeit fo langer Zeit auf Europa drückt und beglückwünſchte 
im Voraus die künftigen Geſchlechter, denen es vielleicht nach einem halben 
Jahrhundert beſchieden ſein wird, in beſſeren Verhältniſſen zu leben. Herr 
v. Moltke glaubt übrigens, daß der Staat mit den Friedensausgaben eben 
fo wenig als mit den Kriegsausgaben feilſchen fol, und in dieſer Hinficht 
ſagte er: „Ich will bier nur die Schule erwähnen, welche unſere Stütze 
gegen Gefahren ſein muß, die uns ebenſo gut bedrohen können, wie ein 
äußerer oder innerer Angriff. Dieſe Gefahren find die ſocialiſtiſchen und 
communiſtiſchen Beſtrebungen und wir können ſie nur durch ſociale Ver⸗ 
beſſerungen und durch eine größere und allgemeinere Verbreitung der Bil⸗ 
dung beſchwören.“ Herr von Moltke wollte damit beweiſen, daß der Reichs⸗ 
tag für jetzt keine Verminderung der finanziellen noch der militäriſchen Laſten 
gewärtigen dürfe, und der Grundgedanke ſeiner Rede liegt vielleicht in den 
desen „Wir ſind noch nicht ſo weit, Steuerreductionen empfehlen zu 
dürfen.“ 

Andere Zeitungsſtimmen über die Moltke ſche Rede lauten weniger be: 
ſonnen. Die „Liberte“, um nur ein Beiſpiel zu geben, knüpft an die Stelle: 
„Man kann nicht wiſſen, ob wir uns nicht nach mehr als einer Seite zu 
vertheidigen haben werden“, den ſinnreichen Commentar: „Offenbar wollte 
Graf Moltke mit dieſen Worten, ſoweit es in ſeinen Kräften ſtand, einen Dru 
auf die Zuſammenkunft der Kaiſer von Oeſterreich und Rußland ausüben.“ 

Die „France“ nennt die Petersburger Reiſe Franz Joſeph's eine Reco⸗ 
gnoscirungstour; denn ganz Europa ſehne ſich nach Frieden, auch Deutſch⸗ 
land, obgleich dieſes wenig daran glaube, wie Moltke's Rede beweiſe, der 
von der Möglichkeit geſprochen, daß Deutſchland von zwei Seiten angegriffen 
werden könnte. Auch „Le Soir“ meint: Moltke's Rede zeige, daß die Völker, 
welche fortan unabhängig leben wollten, nur in der Stärke eine Bürgſchaft 
für ihre Unabhängigkeit beſäßen; werde Europa ſich dies merken? Uebri⸗ 
gens ſind dies nur beiläufige Bemerkungen, denn eingehende Betrachtungen 
über dieſe Rede, ſind erſt noch zu erwarten. 

Was ſodann das Auftreten der Reichstagsmitglieder für Elſaß⸗Lothringen 
anlangt, ſo ergeht ſich der „Soir“ bereits in Declamationen über die Taktik 
dieſer Biedermänner, welche diefem officiöfen Blatte zufolge „nicht kraft ihrer 
Anhänglichkeit an das franzöſiſche Vaterland, ſondern im Namen des menſch⸗ 
lichen Gewiſſens, das größer, ſtärker und erhabener iſt als ſelbſt die Liebe 
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ſam den ungeheueren Raum durchwogenden Menge an. In der That 


ein „Hangen und Bangen in ſchwebender Pein“, namentlich für die 
Fremden, die das Feſt beſuchten und denen es nicht bekannt, wie uns 
Habitué's, daß der Hof jedesmal mit faſt ängſtlich beobachteter 
Pünktlichkeit mit dem Glockenſchlage „Neun“, die Logen betritt. Und 
ſo geſchah es auch diesmal. Die Kaiſerin, und die Prinzeſſinnen und 
Prinzen, — das Kronprinzliche Paar mit dem Prinzen Arthur von 
England, ſie erſchienen an der Brüſtung der Loge, nur der Kaiſer 
blieb noch unſichtbar. Aber ein paar ſcharfe Berliner Augen hatten 
im dunkeln Hintergrund der Loge die Hohe Geſtalt doch erſpäht und 
der Mund des Augenbeſitzers ließ nun das Willkommens⸗Hoch, dem 
Langerſehnten dargebracht, erſchallen. Alles ſtimmte jubelnd ein. 
Schmetternder Tuſch vom Orcheſter nieder, dem ſich die Volkshymne 
anſchloß. Unterdeß war der Kaiſer bis zur Logenbrüſtung vorgeſchritten 
und neigte ſich dem Publikum dankend entgegen. Sein Ausſehen 
war kräftig wie immer, nur ſchien das Vorſchreiten ihm Mühe zu 
machen, bald zog ſich der Monarch auch wieder zurück, um in dem 
Hintergrund der Loge ſitzend auszuruhen. Nach einer Stunde unge⸗ 
fähr verließ er das Feſt. während die anderen Hohen Herrſchaften bis 
Mitternacht dort verweilten, der Kronprinz unterdeß ſeinen abreiſenden 
Schwager — den Prinzen Arthur — bis zum Bahnhof begleitete, 
dann wieder zurückkehrte und noch mehrere Stunden ſich mit lebhafter 
Unterhaltung in dem Saale bewegte. — — Sonſt geſtaltete 
ſich das Feſt genau ſo, wie wir es in neuzehnjähriger Wie⸗ 
derholung als eine der geſchmackvoll⸗glänzendſten Erfindungen des 
Herrn v. Hülſen kennen gelernt. — Brillante Toiletten ſelbſtverſtänd⸗ 
lich; bei zwei Damen, eine ältere und jüngere, die man mir als 
Gattin und Tochter einem mehrmals rückfälligen „Pleitiſten“ nannte, 
der notoriſch echte Perlenſchmuck von um ſo höheren Werth, da er 
eine treue Copie der Thränen derer, die bei dem braven Mann 
„hineingefallen“. Die Damenſchönheit in den höheren Kreiſen auf⸗ 
fallend, Muſter⸗Zeautés hat namentlich die amöne Hälfte des diploma⸗ 
tiſchen Corps aufzuweiſen. Dem gegenüber habe ich ſeit vielen Jahren 
aber auch nicht ſolche Exemplare von Häßlichkeit erblickt, wie ſie von 
einem Damen⸗Trifolium repräſentirt wurden. Drei, von der Natur 
mit negativer Schönheit der Parzen Ausgeſtattete, denen wir ſicher 
nicht unſere bedauernde Hochachtung vorenthalten, wenn ſie ſich nicht 
darauf eapricirt gehabt, in der Maske der Grazien, mit ihren 
dreißig bis vierzig Frühlingen ſchäkernd gleich Backſiſchen, die Aufmerk⸗ 
en. ſamkeit gewaltſam auf ſich ziehen zu wollen. Wenn auch die Sünde 
häßlich, ſo iſt doch Häßlichkeit keine Sünde; im Beſitz dieſer unfreund⸗ 
chen Mitgabe des Himmels ſich zu befinden und abf ichtlich den 

5 Schonheitsſinn der Mitwelt zu irritiren, iſt erſt recht nicht huͤbſch und 
ſo unartig, daß auch Feuilletoniſten dadurch in Verlegenheit geſetzt 
wer den können. — Ich habe lange nicht die Straßen Berlins in fo 
weit vorgeſchrittener Nacht (in der 2. Stunde) zu Fuße durchwandert, 
wie nach dieſem Ball. Vor allem eine ſeltſam laue Luft, die uns 
4. zweifeln ließ und — ein Menſchen⸗ 

gegwge in den Straßen, namentlich in der Lindenpromenade, wie oft 
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m Vaterlande, Proleſt erheben und dieſes nicht vorzuentbaltende Recht 


anſpruchen, das man heutzutage Völkern nicht mehr abſpricht; fie verlangen, 
v Der „Soir“ 
er der Regierung, ſtark durch geht aber noch weiter, er behauptet, Frankreich habe fo wenig das Recht ge⸗ 


daß man fie als Menſchen und nicht als Heerde betrachtet“. 


habt, Seelen abzutrennen, ohne ſie zu fragen, als Deutſchland das Recht 
gehabt, fie zu unterwerfen. Auch die „Preſſe“ zeigt ih ſehr entrüſtet über die 
ſpöttiſche Aufnahme, welche Teutſch im Reichstage gefunden habe, und das 
„Journal des Debats“ iſt ebenfalls empört über dieſen Sarkasmus und droht: 
„Die Zukunft wird vielleicht den Deputirten von Elſaß und Lothringen eine 
minder hochmüthige und minder ironiihe Antwort ertheilen. Abwarten!“ 

In England iſt, wie der Telegraph (ſiehe die tel. Dep. a. Schluſſe der 
Ztg.) eben mittheilt, die Bildung des neuen Cabinets vollendet. Wir geben 
nach der „Deutſch. Ztg.“ über die Mitglieder derſelben folgende Daten. 


Der Right Herr Benjamin Disraeli, der als erſter Lord des 
Schatzes das Miniſter⸗Präſidium übernommen hat, ſtammt aus einer alten 
jüdiſchen Kaufmanns⸗Familie Spaniens, die, durch die religiöſen Berfol: 
gungen aus ihrem Vaterlande vertrieben, ſich im fünfzehnten Jahrhundert 
in Venedig niedergelaſſen hatte. Sein Großvater Benjamin De Israeli 
überſiedelte 1748 nach England, wo er feinem Sohn Iſaaec D' Israeli, 
dem durch die „Curiosities of Literature“ und andere hochintereſſante 
Werke verdienten Literarhiſtoriker, eine vortreffliche Erziehung angedeihen 
ließ. Schon Iſage D'Israeli war nicht mehr Jude und fein Sohn Ben⸗ 
jamin, der jetzige Staatsmann, erhielt bereits eine vollſtändig proteſtan⸗ 
tiſche Erziehung, er iſt auch der Erſte, der den urſprünglichen Namen 
D'Jsraeli in Disraeli umänderte. Er it am 21. December 1805 
in London geboren und ward urſprünglich für die Advocaten⸗ 
laufbahn beſtimmt, die er aber ſeinem jüngeren, vor einigen Jahren ver⸗ 
ſtorbenen Bruder Ralph Disraeli überließ, um ſich ſelbſt der Literatur zu: 
cen Schon im Jahre 1826 trat Disraeli mit einem glänzend ge⸗ 
chriebenen Roman aus der Geſellſchaft: „Vivian Grey“, hervor, dem 
bald die Romane „Young Duke“ und „Cantarini Fleming“ nachfolgten. 
Von einer Orient⸗Reiſe heimgekehrt, trat Disraeli 1833 als Parlaments⸗ 
Candidat für Marylebone auf, gerade zu der Zeit, als durch die Reform⸗ 
Bill eine gewaltige Bewegung in das politiſche Leben Englands gekommen 
war. Sein Programm war ganz demokratiſch; jedoch gelang es ihm erſt 
1837, als liberaler Abgeordneter für Maidſtone ins Parlament zu kommen. 
Seine Bedeutung beginnt erſt mit ſeinem leidenſchaftlichen biſſigen Wider⸗ 
ſtande gegen die großen Freihandels⸗Reformen Sir Robert Peels, gegen den 
er fi) von den Schubzöllnern als blindes Werkzeug gebrauchen ließ. 1849 für 
Buckingham, das er ſeitdem vertritt, in das Parlament gewählt, wußte er ſich 
innerhalb der conſervativen Partei eine bedeutende Rolle zu ſichern und 
trat 1852 in das Miniſterium Derby als Schatzkanzler. Sein ſchlechtes 
Budget brachte das Cabinet aber noch in demſelben Jahre zum Falle. 
Etwas glücklicher war Disraeli ſpäter, als er das Finanz⸗Portefeuille noch 
zweimal, nämlich in dem Derby⸗Miniſterium von 1858 bis 1859, ferner 
1866 bis 1868 inne hatte. Seither ſtand Disraeli ſtets an der Spihe der 
Tory⸗Oppoſition, deren gewandteſter, ſchlagfertigſter Redner er war. Von 
feinen Schriften find noch zu nennen: „Coningsby“ (1844), „Tancred'* 
(1847), „Lothair® (1870). Politiſch wichtig iſt auch Disraeli's Che, die er 
1869 mit der Wittwe feines früheren Parlaments ⸗Collegen und Partei⸗ 
genoſſen Windham Lewis einging. Dieſe Dame, welche einen bedeutenden 
Einfluß auf Digraeli übte und der er nach eigener Erklärung viel verdankt, 
b 1872 als Viscounteß Beaconsfield in den Pairsſtand erhoben. Sie 
arb 1872. 


als Staatsſecretär für Indien ins Cabinet; unter ihm 1 die Regie⸗ 
egierung über. 


der 
und angefüllt von ſpäten Gäſten, wie ſonſt nur in Paris und Wien 
in dieſer Nacht. Wir ſchreiten vor, — und ab und zu auf ſolchen 
Wegen mit vorzuſchreiten, macht uns Aelteren auch noch Spaß. 
Nach „abgethanenen Bällen“ wird den Berlinern, denen die Mittel 
es erlauben, nichts übrig bleiben, als Unterhaltung in den Theatern 
zu ſuchen. Wachtel, der ſeltene Vogel, den wir auf immer im 
Käficht unſeres Hoftheaters eingefangen zu haben vermeinten, iſt doch 
wieder entflogen. Einem on dit zufolge, hätte ihn ein von Wagner⸗ 
Delirium begeiſtertes Sänger: (ineluſtve eine Sängerin) Kleebatt durch 
die geringſchätzende Anzweiflung vertrieben, daß er nicht im Stande, 
„Zukunftsmusik zu ſingen“. So weit wir Wachtel kennen, zweifeln 
wir nicht, daß er auch wohl zu einem „Meiſterſinger“ berufen, daß 
er aber ſehr klug thut, ſein noch für eine längere Zukunft aus⸗ 
reichendes Stimmeapital nicht durch Zukunfts⸗Opern abzu⸗ 
ſchwächen. Wir ſchlichten Muſikfreunde ſind zufrleden, wenn wir nur 
recht oft den Sänger in der älteſten, gleich nach Schöpfung der 
Welt componirten Oper hören dürfen. Wir meinen, im „Poſtillon“, 
bekanntlich ein Werk des „Adam“. — Wachtel iſt für Berlin 
nicht verloren. Das Friedrich-Wilhelmſtädtiſche Theater hat ihn für 
die Monate October, November, December engagirt. Schon einen 
Monat früher ſoll — falls die vortrefflichen Stauber das im Ham⸗ 
burger Stadttheater ihr angetragene Engagement annimmt, — für 
fie dann der piquante Liebling Lina Mayr bei derſelben Bühne 
wieder erſcheinen, von der als bekannte Rivalin ſich die würdige 
Alterspräſidentin aller Soubretten, Fräulein Directrice Geiſtinger 
in Wien durch hloͤtzliche Entlaſſung befreit hat. R. Gardefeu. 


Sonntagswanderungen. N 
Heinrich, mir graut vor Dir! — Die Herren von Kleiſt⸗Retzow 


und Conſorten können Einen ordentlich grufelig machen mit ihren ge⸗ 
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harniſchten Reden gegen die Civilehe. Es wäre ja ganz entſetzlich, wenn 
nur die Hälfte von dem, was dieſe Caſſandriche prophezeien, einträfe. 
Man denke nur, wenn der Staat entchriſtlicht it, Alles entſittlicht und 
verwahrloſt umherläuft, ſchließlich die hochadligen Herren ſelber ihr 
Bischen Glauben verlieren und mit „Juden, Krämern und Poſt⸗ 
ſchr ibern“ fraterniſiren! Dann iſt in Wahrheit die Miſch⸗Maſch⸗ 
Partei fertig. 0 a 

Und auf dem beſten Wege zu dieſem Chaos ſind wir. Die einzigen 
Menſchen, die uns auf der Bahn der Alles invellirenden rohen Ges 
walt aufhalten wollen, werden verſpottet und verhöhnt. Da kommen 
fie fünfzehn Mann ſtark aus den Reichslanden her, um ihre warnende 
Stimme zu erheben und flehentlichſt zu bitten, das Geſchehene unge⸗ 
ſchehen zu machen. 
ſie ihre Güte fo weit, ſich nicht einmal der Sprache des früheren 
terlandes zu bedienen, ſondern verſuchen es, wenn auch vergeblich, 
die alte Mutterſprache zu radebrechen. Und was iſt der Erfolg 
dieſer Heldenthat? Die übermüthigen Barbaren des Reichstages rufen 
wie bei den gelungenen Exercitien eines Clowns im Circus einmal 


über das Ander 


Von internationaler Liebe überſtrömend treiben 


wurde Cairns 1858 General und 1866 Atto enen (Obel. 
Staatsanwalt). Lord Cairns zählt zu den bedeutendſten Nednern und ju: 
riſtiſchen Fachmännern des Oberhauſes. 5 


15 Hardy iſt zu Bradford 1814 geboren und an der Univerſttäſt 

Oxford gebildet. Hardy, welcher dem Unterhauſe ſeit 1856 angehört, wurde 
im Jahre 1858 im zweiten Miniſterium Derby Unter⸗Staalsſesretär des 
Innern und 1867 in Lord Derby's drittem Miniſterium nach Walpole's 
od Staatsſecretär des Innern. In dem neuen Parlamente iſt Hardy 
Vertreter der Univerſität Oxford, die ihn ſchon im Jahre 1868 ebenfalls 

ins Unterhaus wählte. { ; 

Charles Lennor Herzog von Richmond, der älteſte Sohn des verſtor⸗ 
hen. 


benen Herzogs von Richmond, iſt 1818 geboren und in 

Er war in den Jahren 1842 1852 Adjutant des Herzogs 

wurde 1859 Mitglied des Geheimen Rathes, 1867 Präſident 

amtes unter Lord Derby. In den letzten Jahren war i 

Richmond der anerkannte Führer der Conſervativen in 

Pairs. In dem jetzigen Miniſterium dürfte ihm das Krie 

übertragen werden, welches in dem früheren Tory⸗Cabin 

heurigen Wahlen durchgefallene Sir John Packington innehatie. 

Sir Stafford Northeote, 1818 in London geboren und in Oxford ere 
zogen, iſt ein Mann von hervorragenden Kenntniſſen und großer Tüchtig⸗ 
keit. Dem Parlament gehört er ſeit 1855 als conſervatlber Deputirter 
an. 1859 ward er Finanzſecretair des Schatzamtes und im dritten Mini⸗ 
ſterium Derby war er von 1867 bis 1868 Staatsſecretair für Indien; 
Dieſes Portefeuille, für das er durch feine adminiſtrativen Kenntniſſe ſehr 
geeignet iſt, dürfte er jetzt wiederum erhalten. N 1 

George Ward Hunt, 1825 geboren, vertritt im Unterhauſe ſeit 1857 
den nördlichen Theil der Grafſchaft Northampton, war 1806 Finanzſeeretär 
des Schatzamtes und vom Februar bis December 1868 Schatzkanzler. In 
enen Jahre wurde Hunt auch zum Mitgliede des Geheimen Rathes 
ernannt. a 

Der jüngſte von Allen iſt Robert Cecil Marquis v. Salisbury, 
geboren 1830. Er war conſervativer Deputirter für Stamford pom Jahre 
1853 bis 1868, wo er durch den Tod deines Vaters ins Oberhaus kam. 
Dort iſt er ein thätiges Mitglied der Torypartei und ei Verfechter 
der Privilegien der Hochkirche. 1866 war er für kurze Zei alsſecretär 
für Indien, von welchem Amt er wegen einer Meinun⸗ hiedenheit 
ae Collegen in Betreff der Reform⸗Bill ſchon im März 1867 zu⸗ 
rücktrat. 

Was die auswärtige Politik Englands betrifft, die durch die Bildung 
dieſes Cabinettes inaugurirt ſcheint, ſo ſpricht ſich der „Dally⸗Telegraph“ 
darüber wie folgt aus: 

Schon Lord Palmerſton habe vor einem Parlamentsausſchuſſe die Er⸗ 
klärung abgegeben, daß England gar keine auswärtige Politik beſitze. 
Dies ſei der Hauptſache nach ganz wahr, inſofern jede einzelue unter den 

neueren engliſchen Miniſterien aufgetauchte Frage für fi allein 
worden ſei. Durch dieſe Methode ſei England, nicht ganz mit Unrecht, 
der Selbſtſucht bezichtigt worden, durch ſie jedoch habe es ſich freigehalten 
von verſtrickenden Bündniſſen, Dieſe ſelbige Politik werde nun allerdings 
wahrſcheinlich auch von dem neuen conſervativen Miniſterium eingehalten 
werden, aber pollſtändig unbeeinflußt werde fie durch den Wechſel darum 
doch nicht bleiben. Es gebe Fragen, denen die Tories beſſer als die Li⸗ 
beralen gewachſen ſeien, meint der „Telegraph“. Und als die erſte dieſer 
Gattung nennt er die ultramontane. Vei allen Sympathien des engli⸗ 
17 0 Volkes für den Kampf Deutſchlands gegen die Clericalen ſei näm⸗ 
ich das liberale Miniſterium durch theoretiſche Abneigung gegen jed⸗ 
wede zwingende d Nad und durch die Rückſicht auf ſeine iri⸗ 
ſchen Anhänger im Parlament verhindert worden, Hand in Hand mit 
Deutſchland zu gehen. Da dieſe Rückſichten bei den Tories wegfallen, 
würden ſie im Stande ſein, das freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen Eng⸗ 
land und Deutſchland zu kräftigen. Frankreich habe andererſeits auch leinen 
Grund, den engliſchen Cabinetswechſel zu bedauern, da dieſes jedwede fran⸗ 
zöſiſche Regierung und am allerbereitwilligſten eine Wiederkehr der franzö⸗ 
ſiſchen Monarchie anerkennen würde. Bed Italien ſei die Haltung 
Gladſtone's allerdings eine theilnehmendere von jeber geweſen, als ehemals, 
die Disraeli's und Malmesbury's, aber auch die Tories würden ſich nicht 
in den Sinn kommen laſſen, an vollendeten Thatſachen zu rütteln, und am 
allerwenigſten den kaum denkbaren Verſuch zur Wiederherſtellung der welt⸗ 
lichen Macht des Papſtes unterſtützen. Mit Rußland und Amerika endlich 
würden die Tories eben ſo wenig wie die Liberalen freiwillig Händel au⸗ 
fangen und in dieſen Punkten würde in der auswärtigen Politik Englands 
ſchwerlich eine Veränderung eintreten. Alles in allem genommen, werde 
die Hauptſchwierigkeit für das neue Miniſterium nicht in auswärtigen, 
ſondern in heimiſchen Fragen liegen. 5 
Deutſchlan d. 
0. 0. Landtags⸗Verhandlungen. 
14. Sitzung des Herrenhauſes (vom 20. Februar). 


11 Uhr. Am Miniſtertiſch: Camphauſen, Falk, Eulenburg, Leonhardt 
und Commiſſare. 1 
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Drin eee. 
„gottvoll, köſtlich“ und wollen gar nicht aus dem 
Lachen herauskommen. Iſt das nicht ſchon der beſte Beweis für die 
herrenhäusleriſchen Wehklagen, daß Anſtand und Sitte verloren geht? 
Man mache ſich nur den Fall recht klar! Ein Mann kommt, um 
ſeine Feinde vom ſichern, im Rathe der Unfehlbaren beſchloſſenen 
Untergange durch ſeine Mahnung zu retten, weither, verzichtet darauf 
ſich ſeiner eigenen Sprache zu bedienen, jenes Elſäſſer „Dütſch“, das 
ſicherlich kaum ein Reichsbote verſtanden hätte, verlieſt eine hochdeutſche, 
witzige — der Witz mit Napoleon war doch wirklich gut — Rede 
und die grauſame Majorität thut ihm nicht mal den Gefallen — 
„mitzuſpielen.“ Das finden wir nicht hübſch. ; 

Da find unſere Gegner, die Ultramontanen, viel gemüthlicher. 
Der Staat, der jetzt ein umgekehrter Langrand⸗Dumonceau die Ent⸗ 
capitaliſtrung des wahren Chriſten anſtrebt, indem er ihm baar Geld 
und Alles, was ſein iſt, wegnimmt, wird in ſeinem Unternehmen von 
den Dienern der Kirche noch unterſtützt. Denn als der Staat: feinen 
Raub verſteigert, was thut da der wahre Chriſt? Unmuthig darüber, 
daß, während ſeinem Seelenhirten Alles genommen iſt, er noch etwas 
beſitzen ſoll, eilt er flugs auf das Stadtgericht, um ſein Geld ſo raſch, 
als möglich los zu werden. Aber er hatte ohne den chriſtlichen Stadt⸗ 
verordneten gerechnet, der von demſelben Gedanken beſeelt, daſſelbe⸗ 
erſtrebte und ſo bot ſich denn das intereſſante Schauſpiel, daß ſich die 
wahren Chriſten gegenſeitig überboten, um ihren irdiſchen Mammon 
los zu werden. Sie gingen gleich mit ſolchen Geboten vor, daß etwa. 
anweſende Ketzer oder Freimaurer ſofort zurückgeſchreckt wurden. 
Wahrlich, in unſerer vom Materialismus zerfreſſenen Zeit, wo Alles 
mit Haft und Gier danach ſtrebt, recht raſch möglichſt viel irdiſche 
Güter zu erwerben, da freut es uns, einmal von ſolch edlem, opfer⸗ 
freudigen Zuge wahrer Chriſten berichten zu können. Lachte da Jemand? 

Zu dieſem, unſer Herz tiefergreifenden Zuge wahrer Chriſten paßt 
nun vortrefflich folgende Annonce der „Schleſ. Volkszeitung“: 

„Giebt es in Breslau keine katholiſche Handlung, in der man 
fertige Damen⸗ und Kinderanzüge kaufen kann? In der Schle⸗ 
ſiſchen Volkszeitung läßt ſich wenigſten keine ſolche 51 1 hören. 

a Ein Feldwebel 
vom Pantoffel⸗Regiment.“ 

Er ſelbſt, der gläubige Pantoffel⸗Feldwebel, braucht bei der gedrängten 
Lage der Kirche keinen neuen Anzug. Wie könnte er auch, während 
er Gefangene im Vatican nach ultramontanen Blättern ſich kaum 
nothdürftig kleiden kann, in modernem Anzuge umherflaniren? Aber 
die unſchuldigen Kindlein und das traute Weib, unter deſſen Pantoffel 
er ſteht, ſollen von dieſen ſchlimmen Zeiten nicht leiden und darum 
läßt er jenen Nothſchrei ertönen. Denn allzuſehr drückt es ſein Herz, 
daß er einem Ungläubigen, vielleicht gar einem Juden, das ſchöne 
Geld, das er ſich mühſam vom Peterspfennig abgezwackt hat, hingeben 
ſoll und da er katholiſche Bäcker kennt, warum ſollte es nicht auch 
unfehlbare Schneider geben? Intereſſant müßte übrigens, wenn. fid) 
eine ſolche infallible Kleiderhandlung mit geweihten Unterröcken und 
Kinderhöschen etablirt, der Geſchäftston in derſelben ſein. „Im Namen 
des Herrn, ich wünſche ein ſeidenes Kleid“, ſagt Frau Pietſch, die mit 
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zu gewähren find und zweitens, aus welchen Fonds. Um in dieſer Beziehung 
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Eine Reihe neuer, zum Theil tief 0 Amendements liegt wied 
25 ie 98 47 bis 52 veranlaſſen keine oder nur unerhebliche Debatten und 
werden in der Faſſung der Commiſſion angenommen. Hinter § 52 will 
1 Nebelthau folgenden § 522 einſchieben ©“ 
Wenn eine 


Pfarrerei oder der Vorſtand einer Kirchen⸗ oder religiösen 


burts⸗ und Sterberegiſter an die betreffenden Standesbeamten zu unbe⸗ 
ſchränkter Benutzung abgiebt, was auch unter Vorbehalt des Eigenthums⸗ 
rechts geſchehen kann, fo geht das Recht ſowie die Pflicht, Auszüge aus den 
gedachten Regiſtern und Beſcheinigungen auf Grund derſelbeu zu ertheilen, 
auf die betreffenden Standesbeamten über. 

Für gebührenpflichtige Sachen ſolcher Art gilt der im § 11 erwähnte 
Tarif; die danach erhobenen Gebühren jedoch werden für die betreffende 
Pfarrei oder Gemeindevorſteherſchaft gebucht und periodiſch nach einem be⸗ 
ſcheinigten Verzeichniſſe an dieſelbe abgeliefert. h 
Der Cultus miniſter bittet das Geſetz nicht mit überflüffigen Beſtim⸗ 
mungen zu belaſten; einzelne der vorgeſchlagenen Maßregeln ſeien überdies 
kaum durchführbahr. Das Haus weiſt den Zuſatz zurück. 

53 lautet nach dem Vorſchlage der Commiſſion: N 

„Die bei dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes angeſtellten Geiſtlichen und 
Kirchendiener erhalten für den nachweislichen Ausfall, der ihnen in Folge 
deſſelben entſteht, eine Vergütigung aus der Staatskaſſe. 

Zu dieſem Zwecke wird eine angemeſſene Summe auf den Staatshaus⸗ 
halts⸗Etat vom 1. Januar 1875 ab übernommen. ; 2 

Der Inhalt dieſes neu hinzugefügten Paragraphen ſtimmt ungefähr mit 
der im Abgeordnetenhauſe abgelehnten Reſolution Miquel überein. Zu der 
15 en beſchloſſenen Faſſung ſind eine Reihe von Modificationen 

orgeſchlagen. 3 

So will Frhr. v. Manteuffel (Kroſſen) die Worte „bei dem Inkraft⸗ 
treten dieſes Geſetzes angeſtellten“ ſtreichen, Senfft v. Pilſach außer den 
Geiſtlichen und Kirchendienern auch den geſchädigten Inſtituten Vergüti⸗ 
sungen und zwar allen dreien Pränumerando⸗Vergütigungen gewähren. 
— Baumſtark und Gobbin beantragen, den Sonni wl vorſchlag folgen⸗ 
dermaßen zu erſetzen: 0 5 

Ein beſonderes Geſetz wird die Vorbedingungen, die Quelle und daß Maß 

der Enlſchädigung derjenigen Geiſtlichen und Kirchendiener beſtimmen, welche 
nachweislich in Folge des gegenwärtigen Geſetzes einen Ausfall in ihrem 
Einkommen erleiden. 5 0 
Bis zum Erlaß dieſes Geſetzes erhalten die zu der Emanation des vor⸗ 
liegenden Geſetzes im Amte befindlichen Geiſtlichen und Kirchendiener für 
den nachweislichen Ausfall an Atteſt⸗ und Aufgebotsgebühren eine von dem 
Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten und dem 
Finanzminiſter feſtzuſetzende Entſchädigung aus der Staatskaſſe. 

Auch in dieſen Antrag will Graf Brühl neben die Geiſtlichen und 
Kirchendiener die kirchlichen Anſtalten ſetzen. v. Voß hat ein Amendement 
eingebracht, wonach der Durchſchnitt der taxmäßigen Gebühren aus den Jah⸗ 
ren 18711873 als Entſchädigung bis auf weiteres gezahlt und die defini⸗ 
tive Feſtſetzung ſpäteren Geſetzen vorbehalten werden ſoll. 

In einem an das Cultusminiſterim vom 15. Januar h. a. gerichteten 
Schreiben des Oberkirchenraths ſind über den ſechsjährigen Durchſchnittsbe⸗ 
trag dey Stolgebühren Zahlenangaben enthalten, auf welch 
mehrfach zurückgreift. Darnach ſind für Ausfertigung der Kirchenbuchszeug⸗ 
niſſe 105,367, für Taufen 422,722, für Trauungen leinſchließlich der Auſge⸗ 
bote) 443,806 Thlr. in den 8 alten Provinzen gezahlt, wopon 715,018 Thlr. 
den Geiſtlichen, 251,000 den Kirchenbeamten, 5967 Thlr. den kirchlichen 
Klaſſen und Inſtituten zugefloſſen ſind. 

An der recht eingehenden Debatte nahm auch der Miniſtertiſch Antheil. 
So erklärte der Cultusminiſter: Gegenüber den zum § 53 vorliegenden 
Anträgen ſteht die Regierung auf dem Standpunkte, daß ſie es, auch wenn 
ein formaler Rechtsanſpruch der Geiſtlichen auf Entſchädigung nicht vor⸗ 
liegen ſollte, doch als von der Bi c geboten anſieht, diejenigen zu ent⸗ 
ſchädigen, die durch dieſes Geſetz! 


Geſetz Nachtheile erlitten haben. Dies iſt nach 
meiner Ueberzeugung auch die Auffaſſung der Majorität des anderen Hauſes. 
Wenn dort die hierauf bezügliche, in verſchiedenen Formen vorliegende Auf⸗ 


forderung an die Staatsregierung keine Majorität fand, fo iſt das dem Um: 


ſtande zuzuſchreiben, daß die Regierung, d. h. der Finanzminister feine Be⸗ 


aber auch zu einem billigen Ergebniſſe in der Befriedigung 


en Anz 
ſprüche zu gelangen, muß einmal feſtgeſtellt werden, wenn Entſchäpigungen 
das ausreichende Material zu ſchaffen, und nicht Grundſätze ins Blaue hinein 
feſtzuſtellen, die hinterher in der Ausführung zu den größten Unzuträglich⸗ 
keiten führen könnten, muß ferner zunächſt eine vollkommene und möglichſt 


treue Feſtſtellung desjenigen Zuſtandes gewonnen werden, der gegenwärtig, 


exiſtirt, und ich muß ſagen, daß in dieſer Beziehung überall das ausreichende 
taterial für feſte, jetzt ſchon für die Zukunft zu firende Normen fehlt. Dies 
eigt 1150 auch beſonders in den Mittheilungen des Oberkirchenrathes. Schein⸗ 
ar reichen die 


l 
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Gemeinde die ſeither nach geſetzlicher Anordnung geführten Trauungs⸗, Ge⸗ f 


Ihe die Debatte |- 


reitwilligkeit, Entſchädigungen zu gewähren, ſchon ausgedrückt hatte. Um 


ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen aus. Aber die Rechnung iſt 


über den jetzigen Zuſtand theils nichts, theils nichts Ausreichendes wiſſen, 
o können wir daraus auch noch kein Facit ziehen, um daraus ein Geſetz zu 
machen. Es werden bezüglich der Entſchädigungen nicht nur die Perſonen 
der jetzt angeſtellten Geiſtlichen, auf die ſich mehrere Amendements allein 
dend en in Betracht kommen, ſondern auch die Stellen, die die betreffenden 
Leute gegenwärtig inne haben. 

Für eine ſolche Entſchädigung iſt ja durch den Nachtragsetat gewiſſerma⸗ 
ßen ſchon geſorgt; denn es ſollen die darin ausgeworfenen Mittel verwendet 
werden zu Gehaltszuſchüſſen für ſolche Geiſtliche, denen an dem Minimalſatz 
des Gehaltes, alſo zu 500 reſp. 600 Thlrn., noch etwas fehlt; ihnen wird 
alſo der Ausfall von Stolgebübren bereits erſetzt. Indeſſen haben dieſelben 
noch keinen Rechtsanſpruch an den Staat auf Entſchädigungen, es iſt dies 
nur ein Billigkeits⸗Anſpruch, den man zwar anerkannt, der aber nur erfüllt 
werden kann durch jährliche Bewilligung, zu welcher immer wieder eine Eini⸗ 


lechtsfra 


ihrem kleinen Söhnchen in den Laden tritt. „Sofort, gnäd'ge Frau; 
aber wir verkaufen nur an gute Katholiken; haben Sie ihren — 
Taufſchein da?“ Frau Pietſch übergiebt denſelben. Der Verkäufer 
ſchüttelt den Kopf. „Om, es thut mir leid; hieraus iſt aber nicht er⸗ 
ſichtlich, ob Sie Alt, Staats, oder ultramontane Katholikin find. Erſt 
geſtern hat ein Altkatholik, weil wir zu vertrauensſelig waren, zwei 
Unterröcke bei uns gekauft, ſo daß wir heut, da unſer Laden durch 
das Betreten des Ketzers entweiht war, ſämmtliche Waaren haben neu 
beräuchern laſſen. Wie geſagt, es thut mir leid —“. „Aber ich ver⸗ 
ſichere Sie“, meint die Käuferin ganz beſtürzt. „Wenn Sie ſich nicht 
anders legitimiren konnen, unterbricht der Verkäufer, ſo — — —“, 
Da fährt ein rettender Gedanke Frau Pietſch durch das Gehirn. 
Triumphirend reicht ſie dem unfehlbaren Kleiderhändler den Taufſchein 
ihres Kindes. Nur der Höflichkeit wegen ſieht er hinein, aber ſofort 
verändern ſich ſeine eben noch anathemaluſtigen Züge. „Ah, vom Caplan 
S. getauft! Welche Farbe befehlen Sie, gnäd'ge Frau?“ f 


Pariſer Briefe. 
III. 

„Sonnabend Nachmittags lagerte auf einem Theile der Stadt ein 
ſo dichter Nebel, daß ſchon um 3 Uhr die Laternen angezündet wur⸗ 
den, den Omnibuſſen mußte verboten werden, in Galopp zu fahren.“ 

Dieſe kurze Notiz aus dem Localanzeiger unſerer Blätter vom ver⸗ 
gangenen Sonntage, laſſen den Breslauer Leſer ahnen, daß die Pariſer 
Omnibuſſe mit den heimiſchen Klapperkaſten nichts als den Namen 
gemein haben. Ein Omnibus und nicht im Galopp fahren! Das 
braucht unſeren heimiſchen Roſſelenkern wahrlich nicht erſt vorgeſchrieben 
u werden. 

5 Die Pariſer Fahrgelegenheiten erfreuen ſich einer ſo muſterhaften 
Organiſation, daß es der Mühe lohnt, ſie qusführlich zu ſchildern, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, in friedlichen Gemüthern Neid zu erregen. 

Die Pariſer Omnibuſſe, über Tauſend an der Zahl, ſo wie die 
öffentlichen Straßenwagen, ungefähr unſeren Droſchken entſprechend, 
und in der fabelhaften Menge von dreizehn Tauſend auf den Straßen 
Seine⸗Babels ſtationirt, ſtehen unter einer Generaldireetion und find 
ſämmtlich Eigenthum der Actiengeſellſchaft für öffentliche Fuhrwerke. 

Zuerſt die Droſchken! | 

Faft in jeder größeren Straße befindet ſich eine Droſchkenſtation, 


d. h. ein Kiosk mit einer zierlichen electriſchen Uhr, in welcher der 


Conkrollbeamte ſitzt, etwaige Klagen des Publikums entgegennimmt 


und die Ab⸗ und Anfahrt der Wagen, die Zeit ihres Außenbleibens 


u. ſ. w. notirt. 
Von dieſem Kiosk zieht ſich ein „Wagenfaden“ längs des Trotoirs 
dahin. Hier ruhen die Fuhrwerke und hier weiß das Publikum, ſie 


zu finden. 


Beſteigt Du den Wagen, fo reicht Dir der reinlich uniformirte 


Kutſcher ſeine „Nummer“, ein Blatt Papier, auf welchem Du die 


Fahrbedingungen genau ſtudiren kannſt. Die Anzahl der verausgabten 


„Nummern“ dient gleichzeitig als Eontrolle für die Geſellſchaft. 


5 Retzow, welcher das Amendement des abweſenden Frhr. v. Manteuffel (Kroſ⸗ 


a 


ſo 1 Liegt es im Intereſſe der Kirche, das Aufgebot gänzlich 

stellen oder far daſſelbe keine Gebühren mehr zu nehmen oder fie vielleicht 
auf die Hälfte der bisherigen Höhe herabzuſezen. Dies Alles ſind Even: 
tualitäten, die ſich bier noch nicht beſprechen laſſen, aber zuvor beſprochen 
werden müſſen, ehe ſich Feſtſtellungen treffen laſſen. 5 f 3 
Geht man aber auf die Erfahrungen zurück, die man in meiner Heimath, 
der Rheinprovinz, gemacht hat, ſo gelangt man zu der Ueberzeugung, daß 
nichts von den ſpeckell kirchlichen Gebühren verloren gehen würde. Ich be⸗ 
rufe mich auf das Zeugniß meiner Landsleute im Hauſe und auch des Herrn 
von Kleiſt, welcher längere Zeit ſich in jener Gegend aufhielt, daß man in der 
kee allgemein dem bürgerlichen Akt die bürgerliche Einſegnung 
folgen läßt. Außerdem habe ich ſchon im Abgeordnetenhauſe erklärt, daß es 
gar nicht Abſicht der Regierung iſt, ſich auf das nackte Recht zu beſchränken, 
ſondern weit über die Rechtsanſprüche aus Rückſichten der Billigkeit hinaus⸗ 
zugehen. Einer der Herren Vorredner wollte aber nicht blos Worte hören, 
ſondern auch Thaten ſehen. Nun, es ſind ſeit 1850 bis 1873 der evangeliſchen 
Kirche 50,000 Thlr. ausgeſetzt geweſen; dieſe Summe iſt für 1874 auf 
250,000 erhöht worden. Sind das bloße Worte? Durch dieſe Summe wird 
es der Regierung auch möglich ſein, für jederlei Art von Ausfall im Ein⸗ 
kommen der Geiſtlichen vollſtändigen Erſatz zu gewähren. Bei der Frage der 
Verpflichtung des Staates zu dieſer Schadloshaltung iſt nicht zu überſehen, 
daß beiſpielsweiſe die Stolgebühren weiter nichts ſind als ein Modus der 
Je In manchen Gemeinden genügt dieſe Form der Beſteuerung 
völlig zur Beſtreitung der Ausgaben für die Kirche. Fur einige Gemeinden 
würde alſo der Staat eine ganz geringe Quote zahlen, für andere dagegen 
die ane Leſt übernehmen müſſen. Da uns alſo noch das genügende 
Material zur Abfaſſung eines, dieſe Angelegenheiten betreffenden Geſetzes 
fehlt, ſo vertrauen Sie doch auf unſeren guten Willen und auch auf unſeren 
politiſchen Verſtand; oder glauben Sie etwa, wir wünſchten uns eine ſo be⸗ 
deutende Zahl der einflußreichſten Männer im Lande, wie die Geiſtlichen es 
find, die in unſerem legislatoriſchen Vorgehen wir nicht immer ſchonen konnten, 
uns auf anderem Gebiete ohne Noth zu verfeinden? . 
Bereitwilligkeit zur Gewährung von Entſchädigungen an die Geiſtlichen 
bekundet ſich in allen Reden. Prof. Schulze ſucht die Dringlichkeit dieſer 
Gewährung aus ſchleſiſchen, Oberbürgermeiſter Raſch aus hanoverſchen Ver⸗ 
bältniſſen zu beweiſen. Die Antragſteller Gobbin, Senfft v. Pilſach, v. 
Voß, Baumſtark vertheidigen den in ihren Amendements empfohlenen 
Modus als den für die Gewährung tauglichſten und gerechteſten. v. Klei ſt⸗ 


fen) vertritt, beftebt vor allem auf Aufnahme einer möglichſt weitgehenden 
Beſtimmung der Gewährungen in das vorliegende Geſetz; damit werde dem 
andern Hauſe der Preis für die Annahme dieſes in vieler Beziehung ver⸗ 
werflichen Geſetzes von vornherein feſtgeſtellt und die Ausſicht, den Preis zu 
erhalten, ſei gerade bei der Dringlichkeit dieſes Geſetzes ſehr groß. Wenn 
das Maß der Entſchädigungen in einem beſonderen Geſetze feſtgehalten wer⸗ 
den ſolle, dürfe man ſich auf alle möglichen Einwendungen des anderen 
Hauſes gefaßt machen, welche zu allerlei Streichungen und Einſchränkungen 
führen würden. a ; \ 

Angenommen wird nach einer kurzen Empfehlung Seitens des Referenten 
Wever das Amendement Baumſtark und Gobbin mit der von Meyer 
proponirten Aenderung, ſtatt: „an Atteſt⸗ und Aufgebotsgebühren“ zu ſetzen: 
an „Gebühren“, 85 

In § 54 wird der 1. October 1874 ſtatt des von Senfft von Pilſach 
fee 1. Jauuar 1875 als Termin der Inkrafttretung des Geſetzes 
eſtgehalten. | \ ; 

§ 55 lautet in der Faſſung der Commiſſion: ; ; a 

Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden Vorſchriften treten außer ser 
Ein Gleiches gilt von den Beſtimmungen, welche die Schließung einer Ehe 
wegen Verſchiedenheit des Religionsbekenntniſſes verbieten, und welche 
ie ſtaatliche Einwirkung auf die Vollziehung der Taufe an⸗ 
ordnen. 

Graf Brühl beſchwört das Haus, die geſperrt gedruckten Worte zu 
ſtreichen, Senfft v. Pilſach beklagt, daß das Abgeordnetenhaus, in welchem 
Atheiſten und Juden ſäßen, über ſolche Gegenſtände competent ſein wolle. 
Der Cultusminiſter beruft ſich gegenüber den aus dem anderen Hauſe 
bekannten Argumenten auf die dort gemachten Erklärungen. Nachdem Refe⸗ 
rent v. Meder noch conſtatirt, daß der Taufzwang nur im Gebiete des 
Landrechts exiſtire, wird die Commiſſionsvorlage unverändert angenommen. 

Ebenſo erfolglos iſt ein Antrag des Senfft von Pilſach, in die 


Ueberſchrift: a { 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc., verordnen 
mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages für den Umfang der Monarchie 
mit Ausnahme des Bezirks des Appellationsgerichtshofes zu Köln und des 
Gebietes der ehemaligen freien Stadt Frankfurt a. M., was folgt: 7 e 
vor: „was folgt“ zu ſetzen: „und der Propinzen Preußen, Pommern, Poſen, 
Schleſien, Brandenburg, Sachſen“; dieſer Antrag erhält nur die Zuſtimmung 
zweier Mitglieder. * 


mehr Deine Nummer, als Du unter den Augen des Controlleurs im 
Kiosk einſteigſt, jeder Poliziſt in der Nähe über Befolgung dieſer ſtren⸗ 
gen Kutſcherregel wacht und Du ſelbſt endlich ein Agent oder Actionär 
der Geſellſchaft ſein könnteſt, in welchem Falle der Kutſcher die Verab⸗ 
ſäumunz des Nummerverabreichens mit unmittelbarer Entlaſſung büßen 
würde. 

Ich ſagte die Nummer ſei ein Blatt Papier, das iſt ungenau. 

Das war nur bis zum 1. Januar dieſes Jahres der Fall. 

Seit damals hat die Geſellſchaft eingeſehen, daß in dieſen Num⸗ 

mern ein wahrer Schatz ungehoben ruhe. 
Wer benutzt die Wagen? Fremde, Reiſende und wohlhabendere 
Einheimiſche. Jeder bekommt eine Nummer macht eine tägliche Aus⸗ 
gabe von ungefähr 50,000 Nummern, warum ſollte ein ſo ausgezeich⸗ 
netes Publicationsmittel brach liegen? 

Seit dem 1. Januar ſind die „Nummern“ alſo zierliche Büchlein 
in farbigem Umſchlage, 10—12 Blätter ſtark. 

Auf der äußeren Seite iſt die alte Nummer zu leſen, aber nun 
kommt das Angenehme und das Nützliche, für die Geſellſchaft und das 
Publikum. 

Ein Kalender und kurzer Fremdenführer, Eiſenbahnfahrplan und 
Horarium der Sehenswürdigkeiten von Paris nehmen das erſte Blatt 
des Innern ein, dann folgen die Annoncen, die bei der großen Ver⸗ 
breitung und bei dem Umſtande, daß der Fahrgaſt aus Langweile ſie 
wirklich lieſt, von der Geſellſchaft ſehr theuer verkauft werden. Die 
Zeile kommt bis 16 Silbergroſchen zu ſtehen, und dabei iſt der Druck 
faſt mikroſkopiſch. 

Welch' glänzendes Geſchäft die Geſellſchaft hierbei macht, iſt leicht 
einzuſehen, namentlich, da ſie ſich an den Inſerenten eine große Anzahl 
neuer Controlleure verſchafft hat. 

Wenn ich inſerire, dann will ich, daß mein Inſerat auch verbreitet 
werde, und wenn ich einen betrügeriſchen Kutſcher entdecke, der die 
Geſellſchaft und mich betrügt, dann werde ich ihn ſchon um meinet⸗ 
willen beſtrafen. 5 

Die Wagen ſind bequem und reinlich eingerichtet, haben gute 
Pferde, die niemals mehr sls fünf Stunden Dienſt im Tagen haben. 
Nach Ablauf dieſer Friſt muß der Kutſcher in die Geſellſchaftsſtallungen 
zurückkehren und ſein Pferd wechſeln. 

Natürlich handelt die Geſellſchaft hierbei ebenſo im eigenen als im 
Intereſſe des Publikums, da es mehr Oeconomie ift, die Pferde zu 
ſchonen, als ſie in kurzer Zeit unbrauchbar zu machen. 

Die Preiſe find für Paris nicht theuer. Man nimmt den Wagen 
für die Tour oder die Stunde, unter erſterer ſind alle erdenklichen 
Touren innerhalb des anderthalb deutſche Meilen im Durchmeſſer 
haltenden Weichbildes von Paris verſtanden, und wird bis halb ein 
Uhr morgens, der ungefährem Heimkehr aus dem Theater, mit 1 Fr. 
50 Cent., alſo 12 Silbergroſchen, von da bis morgens ſieben Uhr 
mit 1 Fr. 75 Cent., alſo 14 Silbergroſchen bezahlt. Die Stunden⸗ 


fahrt iſt um 2 Silbergroſchen theurer. 


billigen Fahrgelegenheit machen kann. 
Nach fünfunddreißig Linien führen die elegant und ſolid gebauten 
Omnibuſſe. Die Linie hat im Durchſchnitte eine Länge von ſieben 
Kilometern. Auf der Linie find drei bis fünf Bureaux, wo ſich die 
verſchiedenen Wagen, die dieſe Umgegend paſſiren, kreuzen, ohne wei⸗ 
tere Nachzahlung kann man beim Beſteigen des Wagens eine Corre⸗ 
ſpondenzkarte verlangen und bei einem Bureau den Wagen einer 
anderen Richtung beſteigen. 8 
Das Correſpondenzweſen iſt fo muſterhaft geordnet, die Linien find 
ſo vortheilhaft entworfen, daß es keinen Punkt in ganz Paris giebt, 
von welchem aus man nicht einen beliebigen anderen im Omnibus 
erreichen könnte, wenn man eine unbedeutende Strecke zu Fuß geht. 
Welch hohe Bedeutung dieſe Anſtalt für den Binnenverkehr einer 
ſolchen Rieſenſtadt hat, brauche ich nicht erſt hervorzuheben. Jedes 
Stadtviertel würde ohne ſie ein ſtagnirendes Städtchen bilden, das 
mit dem anderen nur ſchwer verkehren könnte. 3.2 
Das Innere der mit zwei Pferden beſpannten, an ſchwierigen 
Paſſagen mit Vorſpann verſehenen Omnibuſſe, hat vierzehn bequem 
gepolſterte Sitze. Fiese 
Die Judufirie hat die inneren Wandungen der Wagen mit ele⸗ 
gant ausgeſtatteten Annoncen tapezirt. Der Zugang iſt von hinten, 
wo außerhalb des Wagens der Conducteur ſeinen Platz hat. Die 
Perſon zahlt im Innern, wie ſchon bemerkt mit dem Rechte, eine 
Correſpondenzkarte zu verlangen, 30 Centimes oder zwei gute Groſchen. 
Auf dem Verdecke des Wagens, Imperiale genannt, befinden ſich 
zwölf Plätze zum Preiſe von 15 Centimes, doch muß das Correſpon⸗ 
denzrecht erſt durch eine Nachzahlung vou 15 Centimes erkauft werden. 
Die Controlle iſt eine wahrhaft muſtergiltige. An einer mechani⸗ 
ſchen Controlluhr, wird jeder einſteigende Fahrgaſt markirt, mit der 
ausdrücklichen Unterſcheidung, ob er im Innern oder auf dem Imperiale 
Platz genommen hat. An jeder Station wird der Reiſepaß des Con⸗ 
trolleurs revidirt, die Correſpondenzkartenanzahl verzeichnet und abge⸗ 
ſtempelt. 947575 
Mit der größten Zuvorkommenheit giebt der Conducteur jede ge⸗ 
wünſchte Auskunft und der Arbeiter im Kittel wie der ordengeſchmückte 
Miniſterialrath, der ſich nicht ſcheut den demokratiſchen Omnibus zu 
beſteigen, werden mit derſelben Rückſicht behandelt. ; 4 
Iſt der Omnibus vollſtändig beſetzt, was zur Freude der Aetionäre 
zum Bedauern des Publicums, faſt ſtets der Fall iſt, ſo zeigt dies 
eine Tafel, die bet Nacht transparent erleuchtet iſt, dem Paſſagiere an. 
Die Fahrtlinie und Richtung (ob tour oder retour) iſt groß an 
beiden Seiten des Wagens zu leſen. x 22 


ie RA ei ne Be a Sa 


DW 


at RER, * 
a a . oh 
a ET EEE RE 


0 


8 N 95 15 
Be ade Form der Eheſchließung, b 
ſchließen: die königliche Staatsregierung zu erſuchen, dem Landtage ſchle 
nigſt ein Geſetz vorzulegen über Aufhebung des Geſetzes über die Vorbil- 
dung und Anſtellung der Geiſtlichen vom 11. Mai, des Geſetzes über die 
kirchliche Disciplinargewalt und die Errichtung des königlichen Gerichtshofes 
für klechliche Angelegenheiten vom 12. Mai, des Geſetzes über die Grenzen 
des Rechts zum Gebrauche kirchlicher Straf: und Zuchtmittel vom 13. Mai, 
des Geſetzes, betreffend den Austritt aus der Kirche vom 14. Mai v. J. 
; In jener Motivirung erklärt der Antragſteller, daß die Art, in welcher 
der Cultusminiſter in der Generaldiscuſſion feinen Antrag zurückgewieſen, 
flür unpaſſend und ſtellt in ſichere Ausſicht, daß der Antrag alljährlich wie⸗ 
derholt werden würde, bis er — ein Zeitpunkt, der vorausſichtlich bald ein⸗ 
treten werde — angenommen ſei. Als der Redner weiterhin die ſogenannten 
Maigeſetze als ungerechte und ihre Tendenz als eine Beraubung der katho⸗ 
lliſchen Kirche qualificirte, wurde ihm unter Zuſtimmung des Hauſes vom 
Präsidenten bedeutet, daß es unparlamenkariſch ſei, ſich über zu Recht 
beſtehende Geſetze derartig auszulaſſen. Der Antrag geht ſodann auf das 
Unglück der Biſchöfe und des BE katholiſchen Volkes über und bittet 
ſchließlich alle Diejenigen, welche vor einem Jahre gegen die Maigeſetze ge⸗ 
ſtimmt hätten, feiner Reſolution zuzuſtimmen. h 5 
v. Witzleben führt unter dem Beifall des Hauſes aus, daß er die Mai⸗ 
eſetze zwar bekämpft, jetzt aber, nachdem dieſelben rechtskräftig geworden, 
ihre Rechtskraft zu beſtreiten oder mit andern als geſetzlich erlaubten Mitteln 
auf ihren Umſturz hinzuwirken, für unerlaubt halte. 
„In namentlicher Abſtimmung wird ſodann die Brühl ſche Reſolution 
mit 129 gegen 15 verworfen. Dagegen ſtimmten: v. Alvensleben, Graf 
Brühl, Frhr. v. d. Buſche⸗Streithorſt, Graf v. Droſte⸗Neſſelrode, Graf von 
Gröben⸗Ponarien, Graf Gröben⸗Schwansfeld, Fürst Sen 
von Korff⸗Schmiſing, v. Kröcher, Frhr. v. Landsberg⸗Oſſenbeck, Graf v. d. 

Schulenburg⸗Beetzendorf, Baron Senfft v. Pilſach, v. Slaski, Graf Solms⸗ 
Baruth, Graf Franz von Stolberg⸗Wernigerode. 

Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus auf Abend 8 Uhr. Tagesordnung: 
Abſtimmung über das geſammte Civilehegeſetz, Berliner Stadtbahn und 
Eiſen bahnpetitionen. 

15. Sitzung des Herrenhauſes (vom 20. Febr., Abends 8 Uhr). 

Praäſident Graf Otto zu Stolberg⸗Wernigerode. 
Am Miniſtertiſch: Fürſt Bismarck, Camphauſen, Dr. Leonhardt, Dr. Achen⸗ 
bach, Dr. Falk und mehrere Regierungs⸗Commiſſarien. 

Der Präſident eröffnet die Sitzung um 8 Uhr 10 Minuten, worauf Graf 
Kanitz ſofort den Antrag ſtellt, die Abſtimmung über das Civilehegeſetz, 
welches als zweiter Gegenſtand auf die Tagesordnung geſetzt iſt, zunächſt zur 

Berathung zu nehmen. Das Haus tritt dieſem nun uuf bei. In Betreff 
der Abſtimmung iſt Namensaufruf beantragt, der nun ſofort beginnt. Bei 
der Abſtimmung wird das Geſetz mit 89 gegen 51 Stimmen angenommen. 
Dadurch ſind die verſchiedenen Petitionen, die zu dieſem Gegenſtande einge⸗ 
gangen, erledigt. 5 RE 5 

3 folgt als zweiter Gegenſtand der mündliche Bericht der Eiſenbahn⸗ 
Commiſſion über den Geſetzentwurf, betreffend die Betheiligung des Staaies 
an dem Unternehmen einer die Stadt Berlin durchſchneidenden, bon einem 
Punkte in der Nähe des Oſtbahnhofes ausgehenden Eiſenbahn nach Charlot⸗ 
tenburg. Namens der Commiſſion berichtet Herr Gobbin, giebt eine genaue 
Uueeberſicht über die Richtung und weitere Ausführung des Bahnprojectes und 

. Namens der Commiſſion die Annahme der Vorlage. 
ie Generaldiscuſſion, an welcher ſich die Herren Graf Udo zu Stolberg, 

Fürſt Putthus, Herr Wilkens und der Handelsminiſter betheiligen, wird hier⸗ 
auf geſchloſſen und in der hierauf folgenden Specialdiscuſſion der Geſetz⸗ 

entwurf unverändert genehmigt. 


9 Berlin, 20. Februar. [Deutſchland und die orienta⸗ 
liſche Frage. — Verfahren gegen abgeſetzte Geiſtliche.] 
In diplomatiſchen Kreiſen galt es lange Zeit als Axiom, daß Preußen 
ohne Einfluß auf die Geſtaltung der Dinge im Orient und deshalb 
gar nicht in der Lage ſei, eine orientaliſche Politik zu haben. Der 
Anſicht wohnte eine gewiſſe Berechtigung bei, ſo lange Preußen unter 
den Großmächten nur als fünftes Rad am Wagen figurirte und ſeinen 
militäriſchen Machtmitteln keine Flotte zur Seite ſtand. Daraus er⸗ 
klärt ſich zur Genüge die beſcheidene Stellung Preußens bei den Ver⸗ 
handlungen, welche von Seiten der europäiſchen Mächte in den vier⸗ 
0 giger und fünfziger Jahren über die Regelung der orientaliſchen Ver⸗ 
hiältniſſe gepflogen wurde. Inzwiſchen haben die politiſchen Conſtella⸗ 
tionen Europa's einen weſentlichen Umſchwung erfahren. Die militä⸗ 

riſche Kraft Preußens hat nach allen Seiten hin ihre Proben abgelegt 

und iſt die Grundlage für die neue Organiſation Deutſchlands ge⸗ 
worden, welches fortan unſtreitig nicht blos als eine Großmacht erſten 
Ranges, ſondern auch als eine refpectable Seemacht anerkannt wird. 
Schwerlich wird ſich jetzt in diplomatiſchen Regionen eine Stimme er: 
heben, welche Deutſchland das Recht maßgebender Betheiligung ab: 
ſpräche, wenn es ſich um die Geſchicke des Orients und um den Ein: 


Die Omnibuſſe verkehren von früh 7½ Uhr bis Nachts 12 ½ 
Uhr und ſind unter die größten Wohlthäter des pariſer Lebens zu 
rechnen. i 

Es giebt zwar eine Gürtelbahn, die um ganz Paris herumfährt 
und die wichtigſten Punkte der Stadt zugänglich macht; aber trotzdem 
fie die Stadt auch unterirdiſch durchſchneidet, kann fie nicht fo ſehr be⸗ 
nutzt werden, weil der Natur der Sache nach ein ſo beliebiges Aus⸗ 
und Einſteigen nicht möglich iſt. Auch iſt der Verkehr mit der Bahn 
bdiurch die großen Umwege viel langſamer. 

En Ein mehr benutztes internes Verkehrmittel find die Dampfſchiffe auf 
der die Stadt durchſchlängelnden Seine. Sehr zahlreiche Stationen 
und die vielen Krümmungen des Fluſſes machen die Benutzung der 
ſogenannten „Fliegendampfſchiffe“ beſonders für Reiſende, die mit Pa⸗ 
keten, Schachteln, Hucken und Kaſten beladen ſind, practiſch. Der 
Fahrpreis ſtellt ſich jedoch auf der Eiſenbahn und auf den Dampf⸗ 
ſchiffen bei größeren Strecken um Etwas theuerer. 
Bei der großen Regelmäßigkeit, an der man bei den enormen Ent- 
fernungen in Paris feſtzuhalten gezwungen iſt, verlebt der Pariſer einen 
großen Theil ſeiner theuren Zeit in den Omnibus und der Omnibus 
ſchließt einen ihm eigenthümlichen Lebenskreis mit Abenteuern und 
Geſchäftsbetrieben in ſich. 
Wenn man wie z. B. Ihr Berichterſtatter ſeine Beſchäftigung an 
zpwei verſchiedenen Punkten von Paris hat, und das iſt die Regel, To 
verlebt man und das muß auch ich, zwei bis drei Stunden täglich 
im farbigen Wagen. 
Da aber unglücklicher Weiſe auch hier der Tag nur 24 Stunden 
hat, ſo kann man dieſe drei Stunden nicht einfach unbenützt oder mit 
der Lectüre der Wandannoncen verſtreichen laſſen. 
In der Regel lieſt man während der Fahrt fein Journal, auf dem 
Imperiale raucht man ſeine Cigarrette, oder plaudert intra et extra 
muros Politik. g \ 
Das ift der einzige Punkt, der alle Franzoſen ſofort bekannt macht. 
Iſt irgend ein wichtigeres politiſches Ereigniß in der Luft, jo kann man 
ſſicher fein, „Herr Nachbar zur Rechten, Herr Nachbar zur Linken,“ im 
Omnibus discutiren es mit unt. 

Natürlich bekommt man hier oft die wärmſten Blechpfannkuchen auf⸗ 
getiſcht, und mit ſtoiſcher Ruhe läßt man den freundlich⸗redſeligen Pariſer 
ſeine Weisheit ſtromweiſe über uns ergießen. i 
Nicht ſelten ſindet man auch Romane in den Händen der Paſſa⸗ 
giere und namentlich die jungen Damen, die als Verkäuferinnen in ihre 
Magazine fahren, verſchlingen alle Morgen mit nüchternen Magen auf 
ihrer „Anfahrt“ ſolche Raubmördergeſchichten mit lobenswerthem Eifer. 
An Humoresken fehlt es natürlich auch nicht, und namentlich der 

einfältige Landmann giebt oft Stoff zum Lachen. Weniger angenehm 
iiſt das Geſchrei kleiner Kinder, die auf dem Schoße ihrer Mütter die 
Fiaahrt mitmachen und die oft ganz unparlamentariſchen Proceduren Letz⸗ 
terer mit Erſteren. 

Fällt plötzlich Regen, was in Paris nicht ſelten ift, fo entſteht eine 
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Birſtein. Graf Politik im Orient zu treiben, weil es keine beſonderen Intereſſen dort 
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und zur Reviſion der Vereinbarung von 1856 in Betreff des ſchwarzen 
Meeres abgehalten wurden, es vorzugsweiſe dem vermittelnden Ein⸗ 
fluſſe der preußiſchen Diplomatie zu danken haben, daß ſie ohne Faͤhr⸗ 
lichkeiten zu einem Ausgleich führten. Durch dieſe Autecedenzien iſt der 
Charakter der orientaliſchen Politik Deutſchlands hinlänglich gekenn⸗ 
zeichnet, und die öffentliche Meinung ſchenkt mit Recht ſolchen That⸗ 
ſachen mehr Glauben, als den abenteuerlichen Gerüchten, welche das 
gute Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und Rußland als eine Drohung 
gegen den Beſtand des ottomaniſchen Reiches und ſomit als ein Quelle 
ernſter Beſorgniſſe für Oeſterreich und England darſtellen wollen. Ge⸗ 
rade die Thatſache, daß Deutſchland, Rußland und Oeſterreich in auf⸗ 
richtiger Freundſchaft zuſammenſtehen und daß Kaiſer Alexander aud⸗ 
drücklich auch England in die Gemeinſchaft des herzlichen Einverſtänd⸗ 
niſſes einſchließt, beweiſt hinlänglich, daß von einer Behandlung der 
orientaliſchen Frage im Sinne der altruſſiſchen Ueberlieferungen nicht 
die Rede fein kann. Deutſchland hat auch jetzt noch keine ſpecifiſche 


zu vertreten hat; aber gerade deshalb iſt es vorzugsweiſe zu einer ein⸗ 
flußreichen Vermittelung befähigt und kann wirkſam dafür Sorge tragen, 
daß kein einſeitiger Eingriff die natürliche Entwickelung der orientali- 
ſchen Verhältniſſe ſtöre und dadurch auch den Frieden des Abendlandes 
in Gefahr ſetze. — Der Antrag Preußens, durch welchen der Reichs⸗ 
regierung die Befugniß beigelegt werden ſoll, abgeſetzte Geiſtliche zu 
interniren oder aus dem Reichsgebiet zu verweiſen, hat jetzt die vor⸗ 
bereitenden Stadien überſchritten. Nachdem der bezügliche Entwurf 
vom Stagtsminiſterium feſtgeſtellt iſt, bedarf es nur noch der könig⸗ 
lichen Ermächtigung, damit derſelbe zur Vorlage an den Bundesrath 
gelange. 

— Berlin, 20. Februar. Das Reichspapiergeld. — Tarife 
für Kohlentransport.] Ueber die Verhandlungen des Bundes⸗ 
raths des, die Ausgabe von Reichskaſſenſcheinen betreffenden Geſetz⸗ 
entwurfs wird jetzt Näheres bekannt. Der koͤnigl. baieriſche Staats⸗ 
und Finanzminiſter Berr betonte, wie ſeine Regierung mit Rückſicht 
auf den früheren Bundesrathsbeſchluß daran feſthalte, daß die gleich⸗ 
zeitige Erledigung der Bankfrage und des Reichspapiergeldes als drin⸗ 
gendes Bedürfniß erkannt, und befriedigt werden ſollte. Die baieriſche 
Regierung glaube, daß eine getrennte Behandlung beider Fragen eine 
richtige und alle Intereſſen befriedigende Loͤſung nicht finden könne, 
daß vielmehr der den einzelnen Bundesſtaaten durch Reduction des 
Papiergeldes entgehende Vortheil denjenigen Bankinſtituten zufließen, 
welche ein unbegrenztes oder ſehr ausgedehntes Noten = Emiſſtonsrecht 
haben. Baiern erklärte fich daher gegen den jetzt beabſichtigten Ent: 
wurf und für deſſen Vertagung bis zu der für die Herbſtſeſſion in 
Ausſicht geſtellten Vorlage eines Bankgeſetzes. — Der Präſident des 
Reichskanzleramtes wies dagegen auf die ſeit dem letzten Beſchluß im 
Juni v. J. eingetretene weſentlich veränderte Lage hin, welche durch 
das Münzgeſetz herbeigeführt ſei. Die Beſtimmungen des letzteren 
machten den Abſchluß der Papiergeldfrage noch im Laufe dieſes Jah⸗ 
res zur unbedingten Nothwendigkeit, die Anfertigung der Scheine er⸗ 
fordere geraume Zeit und es liege im allgemeinen namentlich im ſüd⸗ 
deutſchen Intereſſe, die Ausgabe nicht zu lange zu verzögern, weil 
Sit der zunehmenden Einbürgerung der Markrechnung das ſüddeutſche 
Papiergeld nur unhandlicher werde. Die Vorlegung des Bankgeſetzes 
bei dem Bundesrathe vor der Herbſtſeſſton des Reichstages fet ſicher, 
damit aber das Zuſtande kommen des Entwurfes noch im laufenden Jahre 
doch nicht vorauszufagen, ſo daß der gleichzeitige Erlaß beider Geſetze 
nicht in Ausſicht zu nehmen ſei, womit die gleichzeitige Vorlegung der 
beiden Entwürfe ihre weſentliche Bedeutung verliere. Die Banknoten 
überdies vermochten, ihrer ganzen Natur nach, doch nicht das Staats: 


Trinkgelder ſind im Omnibus verhältnißmäßig ſelten, doch bilden 
ſie bei der großen Frequenz immerhin eine ziemlich erträgliche Neben⸗ 
erwerbsquelle der Conducteure. 

Daß ſämmtliche Beamten in zierliche Uniformen gekleidet find, iſt 
ſelbſtverſtändlich. 


Paris, den 18. Februar. A. Kiſch. 


Theater und Kunſtnotizen. 


Berlin. Königl. Schauſpielhaus. Am 13. d. M. beging das 
königl. Schauſpielhaus durch die erſtmalige Aufführung von Grillparzer's 
„Des Meeres und der Liebe Wellen“ einen dankenswerthen Act der Pietät. 
Das e wurde unter lebhaftem Intereſſe des Publikums, das ſich 
im dritten Acte bis zur Begeiſterung ſteigerte und exit mit der zweiten Hälfte 
des vierten Actes zu ermatten begann, ganz vortrefflich dargeſtellt. — Im 
März wird Fr. Niemann⸗Raabe wieder im Schauſpielhauſe gaſtiren. 

Königl. Opernhaus. Herr Albert Niemann hat bei der General⸗ 
Intendanz die Penſions⸗Berechtigung vom Jahre 1877 ab verlangt. Wäh⸗ 
rend bisher der Zeitpunkt ſeiner Penſtonirung dem e der Intendanz 
überlaſſen war, iſt jetztconſtatirt, daß er ſie von 1877 ab jeder Zeit fordern kann. — 
Das für den nächſten Winter beabſichtigte Engagement des Herrn Wachtel, 
an der Kgl. Hofbühne iſt nicht zu Stande gekommen, da derſelbe noch in der 
legten Stunde die Kgl. Theaterverwaltung erſucht hat, ihn von feinen cin 
gegangenen Verpflichtungen zu entbinden. Wie man hört, hat Herr Wachtel 
bereits mit der Direction des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters ein Gaſt⸗ 
en der Zeit vom 1. October bis zum 15. Dezember contractlich abge: 

oſſen. 

Victoria⸗Theater. Der gefeierte italieniſche Tragöde Erneſt Roſſi 
wird demnächſt mit einer aus 24 Mitgliedern beſtehenden Geſellſchaft gaſtiren. 

Frl. Anng Schramm iſt erkrankt und hat die bereits abgeſchloſſenen 
Gaſtſpiele wieder rückgängig machen müſſen. ) 

Herr Landvogt, ein ehemals beliebter Schauſpieler, dann Theateragent, 
hat die unter den Linden gelegene Reſtauration „Café Kronprinz“ übers 
nommen. 1 

Barmen. Max Bruch hat foeben wieder eine neue Compoſition bollen- 
det. Das Werk hat zwar keinen beſonders großen Umfang, iſt aber an 
Gehalt wohl dem Beſten des begabten Meiſters gleichzuſtellen. Es iſt für 
Tenor⸗Solo und Chor geſchrieben und hat als Text die bekannte Schiller'ſche 
Dithyrambe: „Nimmer, das glaubt mir“. Das Tonſtück (noch Manuſcript) 
wird zuerſt in Barmen zur Aufführung kommen. 0 

Braunſchweig. Am 13. d. Mts. wurde auf dem Hoftheater eine neue 
Operette: „St. Andreastag“ von Reinhardt Otto, Muſik von Carl Zabel, 
mit durchſchlagendem Erfolg gegeben. 0 5 

Dresden. Der bekannke Kritiker des „Dr. J.“, Herr Otto Bank ſpricht 
ſich über den am Reſidenz⸗Theater wirkenden, auch in Breslau wohlbekannten 
Komiker Herrn Alexander in lobendſter Weiſe aus. Herr Bank ſchreibt, er 
ſei anfänglich gegen Herrn Alexander eingenommen geweſen. „Ich habe mich 
in dieſer Beurtheilung geirrt. Wie groß war meine Freude, als ich dieſen 
Irrthum ſpäter bei der Entfaltung von Herrn Alexander's Fähigkeiten in 
förderſamer Umgebung immer klarer hervortreten ſah! Solche Ueberraſchungen 
gehören zu den angenehmſten im kritiſchen Beruf“ 5 . 

Hamburg. Der Bau des neuen Stadttheaters ſchreitet bei dem 
milden Wetter fo rüſtig fort, daß vorausſichtlich die Eröffnung der Vorſtellungen 
Mitte September wird erfolgen können. 5 le 

Carlsruhe. Am 11. d. M. feierte Eduard Devrient das Felt feiner 
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inführu hen Theil des Rei 
jetzt z ö chspapiergeld⸗Geſetz. n th 


baeriſchen Standpunkt, ſtimmte aber aus Opportunitäts⸗Rückſichten 


den Erlaß eines Reichspapiergeld⸗Geſetzes. Der baieriſche Antrag 
wurde darauf abgelehnt und es wurden die Geſichtspunkte, welche man 
bereits im Juni v. J. für das zu erlaſſende Geſetz aufgeſtellt hatte 
zum Gegenſtande eines Meinungsaustauſches gemacht, deſſen Reſultat 
die Richtung für den Geſetzentwurf ſelbſt angeben ſollte. Der baie- 
riſche Bevollmächtigte wünſchte eine Beſeitigung der Unbilligkeit, welche j 
aus Vertheilung der Laſten für die Papiergeldeinziehung daraus ent⸗ 
ſtehen müßten, daß der Vortheil aus der Banknoten⸗Emiſſton ganz 
unbeachtet bleibe; einzelnen Bundesſtageen erwachſe, ſtatt des An⸗ 
ſinnens gleichmäßiges Opfer für die gemeinſame Angelegenheit, ein 
ſehr beträchtlicher finanzieller Nutzen ohne Berechtigung. Baiern ſchlage 
daher eine Beſtimmung vor, wonach der Reichskanzler ermächtigt werde, 
Reichskaſſenſcheine im Betrage von 3 Mark pro Kopf der nach der 
Volkszählung von 1871 feſtgeſtellten Bevölkerung ſämmtlicher Bundes⸗ 
ſtaaten in Abſchnitten zu 5, 25 und 50 Mark anzufertigen und fo 
zu verthellen, daß der hiernach verbleibende Mehrbetrag an Reichs⸗ 
kaſſenſcheinen den Bundesſtaaten nach Verhältniß ihrer mit 3 Mark 
pro Kopf der Bevölkerung nicht gedeckten Papiergeldausgabe über⸗ 
wieſen werde. Dieſer Vorſchlag wurde jedoch abgelehnt uud als Grunde 
ſatz feſtgeſtellt, daß der Reichskanzler ermächtigt werden foll, Reich ⸗ 
kaſſenſcheine im Geſammtbetrage von 120 Millionen Mark in Ab⸗ 
ſchnitten zu 5, 25 und 50 Mark ausfertigen zu laſſen und unter die 
Bundesſtaaten nach Maßgabe ihrer durch die Volkszählung von 1871 
feſtgeſtellten Bevölkerung zu vertheilen. Das jetzige Staatspapiergeld 
der Einzelſtaaten verliert am 1. Januar 1876 ſeine Gültigkeit, die 
fernere Ausgabe von Papiergeld in den Bundesſtaaten darf nur auf 
Grund eines Reichsgeſetzes erfolgen u. ſ. f. Die weiteren Verhand⸗ 
lungen über einen in etwa 8 Paragraphen zu faſſenden Entwurf find 
im Gange und ihr Abſchluß iſt von den Informationen der einzelnen 
Commiſſare abhängig. — Die Bundesrathszuſchüſſe für Eiſenbahn, 
Poſt und Telegraphen und für die Verfaſſung haben jetzt aus Anlaß 
von Petitionen würtembergiſcher Gewerbd: und Handelsvereine, welche 
vom Reichstage überwieſen wurden, über die Tarife für den Kohlen⸗ 
transport auf den ſüddeutſchen Eiſenbahnen berichtet. Es wurde über 
Beeinträchtigung der würtembergiſchen Industrie durch die Höhe der 
Kohlentransportſätze auf den ſüddeutſchen Bahnen, namentlich auf den 
badiſchen, welche faſt den ganzen Kohlentransport für Würtemberg 
vermitteln, geklagt. Die Ausſchüſſe haben dieſe Beſchwerde als bes 
gründet erachtet und beantragen, „der Bundesrath möge die großher⸗ 
zoglich badiſche Regierung erſuchen, für den Transport von Kohlen 
und denſelben gleichgeſtellten Rohproducten auf größere Entfernungen 
die beweglichen Frachtzuſchläge in Wegfall zu bringen.“ 
Berlin, 20. Februar. [Formelles Bündniß der Nord⸗ 
mächte und Frie denstendenzen Frankreichs. — Vereini⸗ 
gung zweier Miniſterien. — Braunſchweigiſche Erbſchafts⸗ 
angelegenheit. — Diplomatiſchesb Stadium der Renn⸗ 
prämien. — Keine neue Parteibildung. — Abg. Zinn — 
Mecklenburgiſche Verfaſſungsfrage. — Berliner Wahlan⸗ 
gelegenheit. — Synodalordnung. — Neues ſächſiſches 
Blatt. — Bismarks Soireen.] Die franzoſiſche Diplomatie hat 
ſich ſtets gerühmt, über die Vorgänge an fremden Höfen am beſten 
informirt zu ſein. Wenn dem ſo iſt, dann muß ſie auch wiſſen, was 
Fürſt Gortſchakoff und Graf Andraffy in Petersburg in Betreff eines 
formellen Bündniſſes der drei Nordmächte abgeſchloſſen haben. Jeden 
falls iſt es erfreulich, die Einwirkung auf Frankreich zu conſtatiren, 
denn wir glauaen zu wiſſen, daß die franzöſiſche Regierung von 
Neuem die Beweiſe ihrer friedlichen Tendenzen in ſolchen Acten dar⸗ 
zulegen ſuchte, deren Werth man hier nicht unterſchätzt. Wir werden 
demnächſt auf die noch ſchwebenden Angelegenheiten zu ſprechen 
kommen. — In Regierungskreiſen wird angenommen, daß das lande 
wirthſchaftliche Miniſterium, wenn deſſen Erweiterung nicht beſchloſſen 
werden ſollte, mit dem Handelsminiſterium definitiv vereinigt bleiben 
(Fortſetzuug in der erſten Beilage.) 5 


NIE 


goldenen Hochzeit. Außer den Mitgliedern ſeiner Familie 
weiter Ferne zu der ſeltenen Feier 0 
von FE an dem CE 
ſpielkunſt den lebhafteſten 6 
prachtvolles Album mit ebene Anſichten von Carlsruhe überreichen. 
Leipzig. Ueber den bevorſtehenden Rücktritt des Herrn Haaſe von der 
Direction des Stadttheaters erfährt das „Berl. Fr.⸗Bl.“ folgendes: Friedrich 
Haaſe hatte ſchon vor nahe und Tag die Abſicht, die Direction aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten niederzulegen, obgleich er noch auf mehrere Jahre Contraet 
hat; da kam der bekannte Tantiemenprozeß dazwiſchen und Director Haaſe 
hielt es nun für geboten, den Ausgang dieſes Prozeſſes, der in 2. Inſtanz 
günſtig für ihn ausfiel, während die 3. Inſtanz noch ſchwebt, jedenfalls ab⸗ 
zuwarten. Seit jener Zeit (April v. J.) hat der Regiſſeur der Berliner 
Hofoper, Herr Salomon, mit Haaſe über die Nachfolgerſchaft unterhandelt 
und hat die begründetſten Ausſichten, ſobald die Frage des Directions⸗ 
wechſels überhaupt in dem Leipziger Magiſtrats⸗Collegium zur Sprache kommt, 
berückſichtigt u werden. ; 
ünchen. Zu dem in dieſem Jahre in München ſtattfindenden deut⸗ 
ſchen Sängerfeſt haben ſich von den 42 zum deutſchen Sängerbunde ge⸗ 
hörigen Bünden 40 zur Theilnahme angemeldet. Nicht betheiligt haben ſich 
der Schwäbiſch⸗Baieriſche und der Vorarlberger Sänger⸗Bund. Bis jetzt 
ſteht eine Betheiligung von 8— 9000 Sängern in Ausſicht. N 

Wien. Hofburgtheater. Die Hofſchauſpielerm Frau Wilbrandt⸗ 
Baudius, welche durch mehrere Monate ihre künſtleriſche Thätigkeit wird 
einſtellen müſſen, hat Wien verlaſſen. — Director Dingelſtedt hat, wie die 
das „N. W. Frbl.“ meldet, Frl. Julie Behre aus Breslau zu einem Probe⸗ 
Gaſtſpiele im Burgtheater geladen. 

Hofoperntheater. Nachdem im vergangenen Jahre die Hofoper keine 
Ferien hatte, ſo hat die Direction des Hofoperntheaters im Einverſtändniß 
mit der Generalintendanz die diesjährigen Ferien guf zwei Monate, und 
zwar auf die Zeit vom 15. Juni bis 15. Auguſt feſtgeſetzt. — Die Direction 
des on hat gegen den Sänger Herrn Kraus, welcher eigen⸗ 
mächtig ſein Engagement berlaſſen hat, eine Klage wegen Contractbruch an⸗ 
anbängig gemacht. — Die Intendanz des Hofoperntheaters hat ſich behufs 
Aufführung des erſten Actes der „Walküre“ an Richard Wagner ge⸗ 
wendet. Derſelbe hat das Anſuchen rundweg abgeſchlagen. 

Stabttheat er. Die Cenſurbehörde hat das neueſte Trauerſpiel Wil⸗ 
brandt's: „Giordano Bruno“, deſſen daf N im Stadttheater vor⸗ 
9115 wurde, verboten. Der Autor hat den Recurs an die Statthalterei 
ergriffen. 

Das Strampfer⸗Theater in Wien wird am 1. April ganz geſchloſſen 
und erſt am 1. September unter der neuen Direction Gallmeyer⸗Roſen 
wieder eröffnet. 5 : 

Paris. Gounod hat ein neues kurzes Orcheſter⸗ und Vocalwerk, bez 
titelt „Das Meer von Galilea“ componirt. Es behandelt das Wunder des 
2 ens der Gewäſſer. ö 

Stockholm. Wagner's „Lohengrin“ iſt nunmehr auch am ſchwediſchen 
Hoftheater in Scene gegangen und hat die beifälligſte Aufnahme gefunden. 

Newyork. In dem ECheſcheidungsprozeſſe der Frau Pauline Lucca 
hat Baron von Rhaden bekanntlich die Giltigkeit des gegen ihn gefällten De⸗ 
crets auf Grund verſchiedener Unregelmäßigkeiten angefochten, iſt aber jetzt 
mit feinem Antrage zurückgewieſen worden. Die Suprenan Court in New⸗ 
york hat dem Kläger jedoch eine Friſt von 40 Tagen bewilligt, innerhalb 
welcher er die Argumente und Thatſachen, welche zum Erlaß des Decrets ge⸗ 
führt haben, widerlegen kann. Ebenſo ift der Frau Lucca das Recht zur Ein⸗ 
bringung einer Ergänzungsklage zugeſtanden worden. 


7 Mit vier Beilagen. ö 
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erbeigeeilt waren, nahmen weite Kreiſe 
rentage des Altmeiſters der deutſchen Schau⸗ 


ntheil. Der Großherzog ließ Devrient ein 
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wird. — Seitens des 
Teſtament feines in Genf verſtorbenen Bruders anerkannt worden. 


ment exiſtirte, welches den Sohn Napoleons III. zum Univerſalerben 


iſt hier vorläufig bemüht, bie Rennvereine zu veranlaſſen, mit Privat- 


Mitglieder ſind heute dem Beiſpiele mehrerer Vorgänger gefolgt und 


Fi Die parlamentariſchen Soireen des Fürſten Bismarck beginnen morgen. 
Es werden im Ganzen ſechs Sonnabendsſoireen ſtattfinden. 


termin der Reichstagsſeſſion hin. 


VVS 
regierenden Herzogs von Braunſchweig iſt das 


Die Regelung der Erbſchaftsangelegenheit wird in den nächſten Tagen 
vollzogen. Es hat ſich übrigens beſtätigt, daß noch ein zweites Teſta⸗ 


einſezt. — Die vom preußiſchen Landtage vorgenommene Streichung 
der Etatspoſition von 51000 Thlr. für Pferderennprämien, welch e be 
kanntlich auf den Antrag des Abg. Eugen Richter erfolgte, gelang! 
jetzt ſogar in ein diplomatiſches Stadium. Die öſterreichiſche Regierung 
ſieht ſich in Folge der verletzten Reciprocitätsverträge betreffs der 
Staatsrennprämien veranlaßt, Einſpruch dagegen zu erheben. Man 


mitteln den Ansfall von 51000 Thlr. zu decken, weil die Specialifirung 
der Etats nicht zuläßt, daß anderweitige Fonds zu dieſem Zweck ver⸗ 
wendet werden. — Die Bildung einer neuen Mittelpartei im Parla⸗ 
mente iſt als geſcheitert zu betrachten. Die Trümmer der liberalen 
Reichspartei haben ſich nicht mehr zuſammengefunden. Zwei ihrer 


haben ſich den Nationalliberalen angeſchloſſen. — Im Plenum des 
Bundesraths werden morgen oder Montag die Berathungen über die 
Reichsjuſtizgeſetze beginnen. — Der Fortſchrittspartei des Reichstages 
iſt der Abg. Dr. Zinn (bayeriſche Pfalz) beigetreten. — Zur Verein⸗ 
barung weiterer Schritte in der mecklenburgiſchen Verfaſſungsfrage 
wird morgen in Wismar eine Verſammlung liberaler Männer tagen, 
welcher eine Anzahl mecklenburgiſcher Reichstags: und Landtagsabgeord⸗ 
neter beiwohnen wird. — Die Vertraueusmännerverſammlung des 
VI. Berliner Reichstagswahlkreiſes wird ſich heute Abend über die 
Candidaturen des früheren Reichstagsabgeordneten Dr. Banks und 
des Redacteurs der „Volks-⸗Ztg“ Sachſe zu entſcheiden haben. Ueber 
den Ausgang des Skrutiniums läßi ſich Nichts vorher ſagen, weil in 
den bisher abgehaltenen acht Vorverſammlungen die Chancen ſſch 
gleichſtellen. — Dem Vernehmen nach wird das Abgeordnetenhaus 
am nächſten Mittwoch (25. d. Mts.) zur Erledigung des Civilehe⸗ 
geſetzes einberufen werden. Auf der Tagesordnung wird ſich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich das betreffende Geſetz befinden. — Im Abgeordnetenhauſe 
tagte Mittwoch und heute die Commiſſion für die Synodalordnung. 
Ju der heutigen Sitzung wurde die Berathung des Geſetzentwurfes 
zu Ende geführt. Wir werden in unſerem nächſten Briefen über die 
Details einige Mittheilungen zu machen in der Lage ſein. — Die 
ſächſiſchen Mitglieder der Fortſchrittspartei im Reichstage beabſichtigen 
in Dresden mit ihren Geſinnungsgenoſſen ein Organ für ihre Partei 
zu gründen. Das Journal wird in größerem Maßſtabe angelegt und 
ſoll ſchon zu Oſtern erſcheinen. Bisher hat es der ſächſiſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei an einer Vertretung in ihrer Landespreſſe gefehlt. — 


Die 
letzte, auf den 28. März anberaumte deutet ungefähr auf den Schluß⸗ 


A Berlin, 20. Februar. [Der Contractbruch. — Das 
Preßgeſetz. — Die Eivilehe.] Ueber das Geſetz betreffend die 
Abänderung der Gewerbeordnung hat nun der Reichstag 14 Sitzun⸗ 
gen hindurch generaliter discutirt, um es dann in eine Commiſſton zu 
verweiſen, welcher die unangenehme Aufgabe auferlegt wird, einzelne 
Theile vollſtändig und nach einer ſolchen Richtung hin umzuarbeiten, 
daß ſich dafür eine Mehrheit zuſammenfindet. Der Plan, den Con⸗ 
tractbruch prinzipiell zu beſtrafen, iſt wohl ſchon jetzt beſeitigt, trotzdem 
der Abg. Bamberger in feiner geſtrigen 1½ſtündigen Rede ſich im 
Weſentlichen dafür ausſprach, trotzdem die Freiconſervativen und Con⸗ 
ſervativen mit mehr oder weniger Begeiſterung unbedingt dafür ein⸗ 
traten, und trotzdem der Abg. Haſſelmann mit hohlem Pathos und 
mit Petroleum⸗duftenden Drohungen dagegen eiferte. Schulze⸗Delitzſch 
geſtern und noch mehr Lasker heute haben dieſen unzeitigen Verſuch 
einer Gelegenheits⸗Geſetzgebung ſo ſcharf gegeißelt, daß ſchwerlich Je⸗ 
mand noch an deren Verwirklichung glaubt. Laskers ausgezeichnete 


Reede wird wegen der lichtvollen Darſtellung über die nothwendigen 


Grenzen zwiſchen dem Strafrecht und dem Civilrecht noch oft auf die 
künftige deutſche Reichsgeſetzgebung Einfluß ausüben. Einen merkwür⸗ 
digen Gegenſatz zu dem pathetiſchen Socialdemokraten Haſſelmann bil⸗ 
dete in dieſer Debatte der geiſtliche Rath Müller, Abg. für Pleß, den 
wohl Niemand vollſtändig verſtanden haben wird, weil ſeine recht laut⸗ 
geſprochenen Worte zufolge ſeines mangelhaften Organs klangen, wie 
die Nachahmung einer Knarre durch einen Bauchredner; dabei zuckte 
der würdige Herr regelmäßig ſo gewaltſam mit dem Kopfe, als ob er 


gegen Schluß der heutigen Sitzung beliebte erſte Berathung des Preß⸗ 
geſetzes wurde nur von den ſogen. Reichsfeinden geführt. Für die 
ferner Stehenden könnte es darnach den Anſchein gewinnen, als ob 
der Entwurf im Uebrigen gebilligt würde. Und doch iſt es wohl als 
ſicher anzunehmen, daß faſt ſämmtliche Ausſtellungen, welche Peter 
Reichenſperger und der Socialdemokrat Geib machten, von faſt allen 
Liberalen getheilt werden. Ewald erheiterte den Reichstag durch eine, 
leider durch des Präſidenten Verweiſung zur Sache abgekürzte Dar⸗ 
ſtellung feiner Preßerfahrungen unter der Göttingiſchen Profeſſoren⸗ 
Selbſtcenſur, unter der Tübinger Cenſur, welche ihn ein einziges Mal 
durch das Verlangen behelligte, „Böhmen“ ſtattOeſterreich“ zu ſetzen, 
und endlich nach Abſchaffung der „unſchuldigen Cenſur, die 1000 mal 
beſſer als alle ſpäteren Preßgeſetze“ war, unter den „vortrefflichen Ge⸗ 
ſetzen und Einrichtungen des Königreichs Hannover“ und unter der 
„reinen Herrſchaft der preußiſchen Polizei“. Die Heiterkeit, welche 
nothwendig der alte Ewald durch ſeinen wunderbaren Predigerton und 
den ſprunghaften Tonfall ſeiner Stimme erregen muß, wurde heute 
noch dadurch erhöht, daß ein Abgeordneter ſich vorfand, der dem alten 
Herrn die einzelnen Sätze täuſchend ähnlich nachſprach. Nach dieſen 
Allotrias war das Wortgefecht Majunke contra Bismarck über das 
elſäſſiſche Verbot der „Germania“ und der „Deutſchen Reichszeitung“ 
ganz erfriſchend. Der kleine Caplan Majunke hat eine glatte ſympa⸗ 
thiſche Redeweiſe; Bismarck war ſo liebenswürdig, ihm zuzugeſtehen, 
daß von allen „ſtaatsgefährlichen und ſubverſiven“ Blättern die „Ger⸗ 
mania“ „am geſchickteſten und vorſichtigſten redigirt ſei“. Die Rechts⸗ 
frage blieb, auch nachdem der Rechtsanwalt a. D. Schröder zu Ma⸗ 
junkes und der Rechtsanwalt a. D. Miquel zu Bismarcks Aſſiſtenz 
herbeigeeilt waren, dunkel wie zuvor. — Das Herrenhaus hat bei 
der Berathung des Civilehegeſetzes den Ausſchluß der Geiſtlichen ale 
Civilſtandsbeamte feſtgehalten, dafür aber deren Entſchädigung wegen 
verlorener Einnahmen beſchloſſen. Letzteres wird der Mehrheit des 
Abgeordnetenhauſes wohl nicht annehmbar erſcheinen, — trotzdem Falk 
bereit iſt, dafür den im Abgeordnetenhauſe von der Fortſchrittspartei 
beantragten Ausſchluß der Geiſtlichen zu concediren. 5 i 
iken⸗Verſammlung.] Die von den Führern der hieſigen 
een Porte akt te n gegen das Rath⸗ 
hausmeeting iſt endlich am Donnerstag Abend in Scene gegangen. Um der 
Sache ein feſtliches Gepräge zu geben und auch in dieſer Beziehung der 
Rathhausverſammlung möglichſt ebenbürtig zu erſcheinen, waren Tapezier 


den zunächſt vor ihm ſitzenden Abgeordneten beißen wollte. — Die 


and Decorateur zwei ge e 

Locals in der Sophienſtraße feſtlich herzurichten. Die den Plafond ſtützenden 
Säulen wurden mit Binden in den preußiſchen und berliniſchen Farben um⸗ 
wickelt, an der Brüſtung der Gallerie waren Fahnenbouquets in ſämmtlichen 
deutſchen Couleuren angebracht, verbunden durch Fähnlein in den päpſtlichen 
Farben. Das Gelbweiß dominirte überhanpt im Saale. Das Prachtſtück 
hatte der Decorateur an die vordere Wand des innern Saales poſtirt, ſo 
daß der ahnungslos Eintretende von demſelben überraſcht wurde. Dort war 
ein mit künſtlichem Grün umſchlungener Säulenbau impropiſirt, der gleich⸗ 
ſam dem großen päpſtlichen Schlüſſelwappen, von der Tiara gekrönt, als 
Schildträger diente; darüber prangte die Büſte des Gefangenen im Vatican, 
von Fahnenemblemen umgeben. Abſeits waren Conſols mit den Büſten des 
Kaiſers Wilhelm und des Kronprinzen angebracht. Vor dieſem Wandſchmuck 
erhob ſich ein Altar oder Rednertribüne, wie man es nehmen will, weiß mit 
ſchwarzweißrother Einfaſſung ausgeſchlagen, an der Vor derſeite mit dem 
Berliner Stadtwappen belegt. Die Form des Aufbaues und die vier Leuchter 
auf demſelben deuteten auf einen Altar, die Bierſeidel und die ſonſtige Be⸗ 
nutzung auf den „Tiſch des Hauſes.“ — Damit iſt eigentlich die Verſamm⸗ 
lung in der Hauptſache beſchrieben, denn der ſchönſte Schmuck derſelben, die 
Spitzen der Centrumsfraction, glänzten durch Ahweſenheit; nur 6—8 cleri⸗ 
kale Reichstagsmitglieder,Moufan gan der SpigeeinCljäler unter ihnen, fanden 
ſich ein. Auf der Tagesordnung ſtand:„Beſprechung und Beſchlußfaſſung über eine 
Reſolution, zum Ausdruck der Mißbilligung gegen die auf dem Rathhausmeeting 
vom 7. d. zu Tage getretenen Beſtrebungen, die Sympathien des Auslandes 
zur Unterdrückung der eigenen Mitbürger in Anſpruch zu nehmen.“ — Der 
Vorſitzende, Geh. Legationsrath v. Kehler, eröffnete die Verſammlung, deren 
Theilnehmer auf 9— 1100 ſich beziffern mochten, von Seiten des Bureaus 
aber auf 2000 geſchätzt wurden mit einer kurzen Anſprache, welche die ein⸗ 
ſtimmige Annahme nachſtehender Reſolution empfahl: 

„Die am 19. Februar 1874 in Michaels Salon tagende Verſammlung 
Berliner Katholiken erklärt: 1) Die Katholiken Deutſchlands müſſen dem 
von gegneriſcher Seite gemachten Verſuche, eine deutſche Nation ohne ſie 
zu etabliren, von vornherein jeden Schein von Berechtigung mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit beſtreiten. 2) Grade unſer treues und unverbrüchliches Feſthalten 
an den Grundſätzen und Lehren der katholiſchen Kirche bietet die beſte Bürg⸗ 
ſchaft für die unerſchütterliche Treue zu Kaiſer und Reich. 3) Der von un⸗ 
ſeren Gegnern, ſei es aus Irrthum, ſei es wider beſſeres Wiſſen gemachte 
Unterſchied zwiſchen Katholiken und Anhängern der ultramontanen Partei 
entbehrt jeder Baſis, da die katholiſche Kirche überhaupt nur ſolche Mitglieder 
kennt, die im Papſte das ſichtbare, in Glaubens⸗ und Sittenlehren unfehlbar ent- 
ſcheidende Oberhaupt der Kirche verehren. 4) Es kann deshalb das Beſtreben 
unſerer Gegner, die Sympathie des Auslandes gegen dieſe angeblich ultra⸗ 
montane Partei wachzurufen, nur als ein Werben von auswärtigen Bundes⸗ 
genoſſen gegen die eigenen Mitbürger angeſehen werden, mithin als ein Be⸗ 
ſtreben, welches nicht den Dank und die Zuſtimmung, ſondern den entſchiede⸗ 
nen Widerſpruch und die Verachtung aller Deutſchen verdient.“ 

Der kaufmänniſche Director der „Germania“ Eirund, kritiſirte den 
Verlauf und die Beſchlüſſe der Rathhausverſammlung und dann folgten 
lange Redeübungen, die gal auf die Lachmuskeln der Zuhörer berechnet 
waren. Der ſüddeutſche Katholik Völk kam am Schlimmſten weg faſt 
ſämmtliche Redner verſicherten, ſein Stammpater renne in den Urwäldern 
herum und knabbere Kaſtanien, was natürlich jedesmal wiehernde Heiterkeit 
hervorrief. Endlich verſiegte auch der Nebeſlaß, die Reſolution wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen und die Verſammlung, die im Laufe des Abends den 
Papſt in Rom und den Fürſtbiſchof in Breslau telegraphiſch ihre Sympathien, 
ihre Ergebenheit und ihres Gehorſams verſichert hatte, trennte ſich kurz 
vor Mitternacht unter Hochrufen auf den Papſt, den Kaiſer, Majunke leine 
ergötzliche Zuſammenſtellung!) und den Legationsrath v. Kehler. 

*Das Februarheft der „Preuß. Jahrh.“] bringt folgende Ar: 
tikel: Aleſſandro Manzoni und die italieniſche Romantik. (Schluß.) (MW 
1 1 Die Gründung der Union. (J. O. Opel.) Preußen, Land und 
Volk, bis zur Ankunft des deutſchen Ordens. I. (Karl Lohmeyer.) Jan 
Rudolf Thorbecke. I. (Wenzelburger.) Reichsfeindlich. (Ludwig Robert.) 
Die neuen Erwerbungen der k. Gemäldegallerie in Berlin. (Dr. Herm. 
Lücke.) Politiſche Correſpondenz. (H.) 

Poſen, 18. Februar. [Einſtellung.] Die Redaction des erz⸗ 
biſchöflichen Organs „Tygodnik Katolicki“ zeigte vor einigen Tagen an, 
daß das Blatt nicht weiter erſcheinen werde. Die Urſache des Ein⸗ 
gehens dieſes ultramontanen Blattes iſt eine doppelte: feine antt- 
nationale Haltung, die von jeher Anſtoß bei der Geiſtlichkeit erregte 
und ſeine geringe Abonnentenzahl, ſowie der Umſtand, daß ihm die 
nicht unerhebliche Subvention, welche ihm bisher vom Erzbiſchof ge⸗ 
währt wurde, in Folge der Inhaftirung deſſelben entzogen worden iſt. 

Strasburg i. Weſtpr.), 17. Febr. [Conflict] Der „D. 3.“ 
wird geſchrieben: Jetzt hat auch unſer Nachbarkreis Löbau ſeinen 
Kirchen⸗Conflict, indem der Biſchof v. d. Marwitz den katholiſchen 
Geiſtlichen Zboromski als Vicar in Zwiniarz angeſtellt hat, ohne dem 
Dberpräfidenten der Provinz davon Anzeige gemacht zu haben. Zbo⸗ 
romski iſt in Folge deſſen „geſperrt“ und die Kirchengemeinde auf die 
geſetzlichen Beſtimmungen aufmerkſam gemacht worden. 

Aus Weſtfalen, 17. Febr. [Ultramontane Renommiſte⸗ 
rei.] Der Biſchof von Münſter klagt in feinem Faſten⸗Hirtenbriefe 
über die „Verfolgung der Kirche“ und ſagt dann wörtlich: „Ich 
fürchte nicht den Verluſt von Geld und Gut. Ich habe keins und 
achte es wie Koth. Ich fürchte auch nicht den Verluſt der Freiheit, 
nicht Kerker, nicht Verbannung, ſelbſt den Tod fürchte ich nicht.“ 
München, 19. Febr. [Regierungsreſeript.] Auf die von 
ſämmtlichen Biſchöfen Baierns an Se. Majeſtät den König betreffs 
der religiöfen Orden und Congregationen in Baiern im October v. J. 
gerichtete Vorſtellung iſt an den hieſigen Herrn Erzbiſchof eine Zu⸗ 
ſchrift des k. Staatsrathes und Präſidenten der k. Regierung von 
Oberbaiern, Th. v. Zwehl, gelangt, welche in Nachſtehendem das 
Paſtoralblatt wiedergiebt: 

„Auf die Vorſtellung, welche Euere Excellenz im Vereine mit den übrigen 
Oberhirten des Landes unter dem 9. October l. J. an Se. Maj. den König, 
meinen allergnädigſten Herrn, um Schutz ſämmtlicher noch beſtehenden geiſt⸗ 
lichen Orden und religiöſen Congregationen vor der Gefahr einer noch weite⸗ 
ren Ausdehnung des Reichsgeſetzes vom 4. Juli 1872, den Orden der Ge: 
ſellſchaft Jeſu betreffend, gerichtet haben, ward mir von dem k. Staatsmini⸗ 
ſterium des Innern für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten mit allerhöchſter 
Genehmigung Sr. Maj. des Königs der Auftrag ertheilt, Euerer Excellenz 
bekannt zu geben, daß dieſer Eingabe eine Folge nicht gegeben werden könne. 
Die Auffaſſung und der Standpunkt der Staatsregierung in der von den 
99H. Biſchöfen vor Sr. Maj. dem König erörterten Angelegenheit iſt in dem 
Miniſterial⸗Erlaſſe vom 7. Septbr. l. J. niedergelegt, welchen ich hieneben 
Suerer Excellenz in Abſchrift zu überreichen die Ehre habe. (Bereits dem 
Wortlaute nach veröffentlicht.) Wenn nun gleichwohl dieſe höchſte Entſchlie⸗ 
zung nicht vermocht hat, die Beſorgniſſe für den Fortbeſtand der Klöſter und 
religiöſen Inſtitute bei Euerer Excellenz und den übrigen Oberhirten des 
Landes zu zerſtreuen, wenn namentlich in der erwähnten gemeinſchaftlichen 
Vorſtellung vom 9. October den gegenwärtig ſtattfindenden Erhebungen über 
die im Lande beſtehenden Orden und ordensähnlichen Congregationen der 
Zweck unterſtellt wird, als handle es ſich hier um eine Unterſuchung über 
„Staatsgefährlichkeit“ und „Verwandtſchaft mit dem Jeſuitenorden“, ſo bin 
ich in der Lage und beauftragt Euerer Excellenz die Verſicherung zu geben, 
daß dieſe Annahme eine richtige nicht it. Der Bundesrath hat nämlich in 
ſeiner Sizung dom 13. Mai l. J. (§ 267 der Protokolle) nur beſchloſſen: 
daß behufs weiterer Ausführung des Reichsgeſetzes vom 4. Juli 1872, be⸗ 
treffend den Orden der Geſellſchaft Jeſu, 1) nachfolgende Genoſſenſchaften: 
die Congregation der Redemptoriſten, die Congregation der Lazariſten, die 
Congregation der Prieſter vom heiligen Geiſt, die Geſellſchaft vom heiligen 
Herzen Jeſu als im Sinne des gedachten Reichsgeſetzes mit dem Orden der 
Geſellſchaft Jeſu verwandt anzujehen ſeien, 2) die Bundesregierungen um 
weitere Aufklärungen über die in der Sitzung des Bundesrathes vom 22. Fe⸗ 
bruar 1. J. (§ 54 der Protokolle) als dem Orden der Geſellſchaft Jeſu ver⸗ 
wandt bezeichneten und unter Ziff. 1 nicht genannten Orden und ordensähn⸗ 
lichen Congregationen unter Mittheilung der Ordensregeln und Statuten zu 
erſuchen, und 3) die Bundesregierungen ferner zu erſuchen, über die in ihren 
Gebieten vorhandenen und durch vorſtebende Beſchlüſſe zu 1 und 2 nicht be: 
rührten männlichen und weiblichen Orden und Congregationen unter Bei⸗ 
fügung der Ordensregeln und Statuten nähere Mittheilungen an den Bun⸗ 
desrath gelangen zu laſſen. Von den in vorangeführten Beſchlüſſen unter 
Ziff. 1 benannten Genoſſenſchaften, welche als mit dem Orden der Geſellſchaft 


en Saal des Michael ſchen 


liation, des Rechts und der Gerechtigkeit. Geſtattet mir, daß id) 


Rebe verwandt erklart wurden, beſteht in Baiern nur die Congregation der 
edemptoriſten, und iſt in dieſer Beziehung von der Staatsregierung am 

10. Juli J. J. die entſprechende Vollzugsentſchließung erlaſſen worden An⸗ 
langend den Beſchluß unter Ziff. 2, ſo ſind zu deſſen Vollzug keinerlei Er⸗ 


hebungen in Baiern angeordnet, da ſelbſt der in Baiern eingeführte Orden 
der Schulſchweſtern nicht identiſch iſt mit demjenigen Orden der Schulſchwe⸗ 
ſtern, von welchem in dem oben eitirten Bundesbeſchluß die Rede iſt, die 
baieriſchen Schulſchweſtern daher nicht bei der zweiten Kategorie, ſondern 
vielmehr bei der dritten in Betracht zu kommen haben. Demnach haben auß 
die von dem k. Staatsminiſterium des Innern für Kirchen⸗ und Song . 
legenheiten unterm 18. Juli l. J. angeordneten Erhebungen nur das Das 
terial zu den unter Ziff. 3 des Bundesbeſchluſſes vom 13. Mai l. J. gefor? 
derten Mittheilungen zu ſammeln. München, den 9. Dechr. 1873.“ 5 
München, 19. Februar. [Der verantwortliche Redacteur 
des „Vaterlandes“, welcher, wie ſchon kürzlich berichtet, wegen 2 
Beleidigung des deutſchen Kaiſers und wegen Beleidigung der kaiſerl. 
Milttär⸗Lazareth⸗Verwaltungsbehörde in Metz vor das am 23. d. hier 
beginnende Schwurgericht verwieſen wurde, iſt nun nachträglich auch 
wegen Majeſtäts⸗Beleidigung des Königs von Baiern vor daſſelbe 
Schwurgericht verwieſen worden. 1 
Stuttgart, 16. Febr. [Von dem einzigen Mitgliede der 
Volkspartei,] das in den Reichstag gewählt iſt, dem Schönfärber 
Schwarz, der in Berlin der Fortſchrittspartei beigetreten iſt, verlaus. 
ten ſeltſame Dinge. Es wird eben ein mißvergnügter Brief bekannt, 
den Herr Schwarz von Berlin aus an den Oberamtmann ſeines Be 
zirks gerichtet hat. Der Reichstagsabgeordnete beſchwert ſich in dieſem 
Schreiben darüber, daß er in den Wahlacten als Färber Schwarz 
aufgeführt ſei, denn nicht als Färber, ſondern als Landtagsabgeordne : 
ter ſei er in den Reichstag gewählt worden. Und auf alle Fälle hätte 
es fi geziemt, ihn nicht Färber ſchlechtweg, ſondern Schönfärber zu 
tituliren. Hoffentlich wird der gute Humor des Abgeordneten nicht 3 
allzu lange unter dieſer unverdienten Kränkung leiden. (H. M. Z.) Be 
2 Metz, 18. Februar. [Zur Reife unferer Deputirten. — 
Zwei Dankſagungsſchreiben. — Kreiserſatzgeſchäfte. — 
Luftſchifffahrt.] Nach der Verſicherung des hieſigen „Monitene 
de la Moſ.“ find unſeren Reichstagsabgeordneten auf ihrer Reiſe von 
Metz nach Berlin viele Zeichen lebhafter Theilnahme Seitens der Be⸗ 
völkerung zu Theil geworden. Namentlich hatten ſich Saarbrücken 
und Bingerbrück ausgezeichnet, auf deren Bahnhöfen zahlreiche Frauen 
ſich verſammelt, um den Biſchof von Metz um ſeinen Segen anzu- 
flehen. Auch über die Zuvorkommenheit der Bahnbeamten haben ſich 
die Deputirten ſehr befriedigend geäußert. Hoffentlich wird Berlin 
und der Reichstag denſelben angenehmen Eindruck auf ſie machen. 
— Vor ihrer Abreiſe haben zwei Abgeordnete an ihre Wähler 
Dankſagungsſchreiben gerichtet, deren Inhalt, in mehr als einer 2 
Beziehung bemerkenswerth iſt. Höffely aus Mülhauſen preiſt 


den Patriotismus ſeiner Wähler, „der ſich auf die Höhe 
der Umſtände erhoben hat.“ Ihr habt euch von eurer 


Pflicht nicht abwendig machen laſſen, fährt er fort, und in dem ihr 
mich einſtimmig wähltet, habt ihr eine Manifeſtation bereitet, 
die nicht unnützlich ſein wird den Fortſchritten der Civil!⸗ 


euch dazu Glück wünſche im Namen des großen Princips, das zu 
vertreten ich die Ehre habe und welchem allein ich die Ehre meines Er: 
folges verdanke.“ Mehr Phraſen können in dieſem zwei Sätzen unmöglich 
enthalten fein! — Der zweite Abgeordnete, Herr Teutſch (Saverne, 
iſt erfreut über die patriotiſche Abſtimmung, die einzig in ihrer Art 
bezeichnend iſt, da eine Preſſion, die ihres Gleichen nicht hat, auf die 
Wähler ausgeübt worden ſei. Wie der Deputirte behauptet, hat die 
officielle Candidatur mit ihrem Gefolge von Verſprechungen, Drohungen 
und Verläumdungen in feinem Wahlkreiſe geblüht, wie in den ſchlech: 
teſten Tagen des ehemaligen Kaiſerreichs, welches die Urſache all un? 
ſeres Elends iſt.“ Die Behauptung von der officiellen Candidatut 
widerlegt ſich von ſelbſt, da derartige Candidaturen nirgends vorhanz 
den geweſen ſind. Ueber den Nutzen aber der Manifeſtation, welche 
von den Unverſöhnlichen in Scene geſetzt worden und über die Con 
fequenzen des „großen Princips‘ gehen ſelbſt unter den Eingeborenen 
Elſaß⸗Lothringens die Anſichten weit auseinander. Ein Beweis dafür 
iſt der bereits mitgetheilte Brief des ehemaligen Bezirkstagsmitgliedes 
Gérard an das „Elſ. Journal.“ —Mit dem morgigen Tage beginnt das die⸗ 
jährige Kreiserſatzgeſchäft für die Stadt Metz; für den Landkreis beginnt 
daſſelbe am 23. d. M. Die Looſung findet am 9. März im hieſigen Stadt: 
hauſe ſtatt. — Anfang nächſten Monats werden wir das Schauſpiel 
einer Luftſchifffahrt erleben, die, wie es heißt, in wiſſenſchaftlichem Sn 
tereſſe von einem Ingenieur aus Paris an hieſigem Orte unternommen 
werden ſoll. Der zu dieſem Zwecke conſtruirte Ballon ſoll einen In⸗ 
halt von nicht weniger als 2500 Cubikmetern faſſen. 5 
Deſterreich. 2 

K Wien, 20. Februar. [Ungarn, die Miniſterkriſis 
und die Nationalen. — Die Inſeratenſteuer und der 
Zeitungsſtempel.] Die Dinge in Ungarn nehmen eine immer 
chaotiſchere Geſtalt an. Das Miniſterium Szlavy kann ſich unmoglich 
mehr länger halten: es wollte nur eben die Kaiſerreiſe nicht ſtören 
und wird in aller Form demiſſioniren, ſobald Se. Majeſtät aus 
Petersburg zurückkehrt. Ueber die Möglichkeit, eine Erſatzmannſchaft 
für die abgehende Regierung zu finden, herrſcht aber ſo vollſtändige 
Rathloſigkeit, daß man durchaus dem Unbekannten und damit vielleicht 
den unerwartetſten Ueberraſchungen entgegengeht. Eine compacte Deak⸗ 
partei, die ein neues Miniſterium nach Andraſſy, Longay, Szlabog 
liefern könnte, exiſtirt einfach nicht mehr. Ein Coalitlons⸗Cabinet iſt 
desgleichen unmöglich. Kurz, ein parlamentariſches Miniſterium auf 
der Baſis des Ausgleiches könnte, da Deak ſchwer krank iſt, nur die 
Autorität Andraſſy zu Stande bringen. Natürlich iſt aber keine Rede 
davon, daß die Gräfin Katinka ſich bequemen könnte, wieder wie zu 
Beuſts Zeiten in einer Provinzſtadt die zweite Violine als ungariſche 
Miniſterpräſidentin zu ſpielen. So bleibt denn nur die Alternative, 
Ghyezy oder Sennyey. Mit Jenem opfern wir den Ausgleich und 
ſteuern mit vollen Segeln der Perſonalunion zu. Mit Letzterem opfern 
wir den Parlamentarismus und ſtehen am Vorabende eines klerikal⸗ 
feudalen Staatsſtreiches. Alſo binnen kurzer Friſt heißt es wieder: 
„Brrr — ein anderes Bild!“ Anders als Heinrich LXXII. reiten 
wir eben niemals lange auf Einem Syſteme. Die Deakiſten thun, 
mittlerweile noch Alles, um ſich durch magyartſchen Chauvinismus 
grotesk lächerlich zu machen. Wie ihnen die Südſlaven der Wojwo⸗ 
dina im Reichstage herausfordernd Trotz bieten, ſchilderte ich Ihren 
Leſern bereits. In Kroatien jagt die neue Agramer Regierung einen 
ungarnfreundlichen Beamten nach dem andern fort. Jetzt hat dern 
Junker⸗Miniſter des Innern Graf Szapary es gar fertig bekommen, 
auch die Siebenbürger Sachſen wild zu machen, indem er ihnen die 
letzten Reſte der Privilegien raubt, welche dieſer Stamm bei ſeiner 
Einwanderung vor 1150 von Geiſa II. erhielt. Die Peſter Regie⸗ 
rung nahm den Sachſen durch das Siebenbürger Unionsgeſetz 18688 
alle ihre politiſchen Sonderrechte und einfach ſpäter bei der Einverle- 
bung des Großfürſtenthums in Ungarn auch den Gebrauch der deut: ⸗ 
ſchen Sprache in Amt und vor Gericht. Jetzt macht ein Ukas 


die { | verfügt, da 
-oder Königsboden“ aufhört, Einen einheitlichen Muni⸗ 
{ us mit der Nationsuniverſität und den Nationsgrafen 
an der Spitze zu bilden: er wird wie alles andere Land in Municipien 
und Comitate auch getheilt. In der Nationsuniverſität vom 19. December 
proteſtirten die Sachſen dagegen. Auf dieſen Proteſt bekamen ſie eine 
grobe Antwort aus Peſt. Am 16. Februar erneuerten und verſchärf⸗ 
ten fie ihren Proteſt in der — wohl letzten Nations-Univerſität zu 
Herrmannſtadt und gingen weinend auseinander. — Der Kampf um 
ie Inſeratenſteuer und den Zeitungsſtempel in unſerem Abgeordneten⸗ 
auſe iſt von vorn herein entſchieden. Die erſtere fällt, der letztere 
ibt, da ihn nicht nur der Finanzminiſter feſthält, ſondern im Stillen 
ch die Verfaſſungspartei in Böhmen als ein Mittel gegen eine Ueber⸗ 
1 0 mit kleinen czechiſch⸗clericalen Winkelblättern nicht ernſtlich 
wirft. N 
Wien, 20. Febr. [Pfarrer Anton als Bräutigam] Der 
altkatholiſche Pfarrer Anton hat bekanntlich feinen Austritt aus der 
katholiſchen Kirche erklärt und beabſichtigt jetzt ſich zu verehelichen. Er 
hat fi zu dieſem Zwecke bei der politiſchen Bezirksbehoͤrde in Sechs⸗ 
us als confeſſtonslos erklärt und gleichzeitig daſelbſt das Begehren 
ellt, von dieſer politiſchen Behörde getraut zu werden. Nachdem 
aber dieſer Ehe das Ehehinderniß des $ 63 des b. G.⸗B.: „Geiſt⸗ 
liche, welche ſchon höhere Weihen empfangen, können keine giltigen 
Eheverträge abſchließen“, entgegenſteht, hat das Bezirksgericht das An⸗ 
ſuchen des Pfarrers Anton um Eingehung einer Civilehe abgewieſen. 
Der Fall wurde im Recurswege den höheren Inſtanzen zugewieſen 
und dle Regierung wird ſich nunmehr principiell entſcheiden müſſen, 
welche Stellung fie confeſſionslos gewordenen katholiſchen Geiſtlichen 
gegenüber, welche eine Ehe ſchließen wollen, einnehmen ſoll. 

Graz, 19. Februar. [Ledochowski⸗Cultus.] In Steiermarck 
entwickelt ſich durch die unabläſſige Agitation der Katholiſch⸗Conſerva⸗ 
en eine eigene Art von Ledochowski⸗Cultus. Nicht nur, daß alle 
ricalen Vereine Adreſſen und Reſolutionen zur Verherrlichung des 
dlen Märtyrers“ erlaſſen, ſo wird auch ſein Bild in Tauſenden von 
emplaren an das Landvolk vertheilt, und daſſelbe aufgefordert für 
frommen Dulder zu beten. (Wenn die Leute noch etwas wollen, 
nen ſie gleich für die übrigen preußiſchen Biſchöfe mit beten.) Die 
biefige katholiſche Buchhandlung hat das Bildniß des eingekerten Erz: 
biſchofs in einem goldenen Rahmen ausgeſtellt, umgeben mit einem 
llbernen Lorbeerkranze. Geradeſo wie man dem Volke die große Noth 
des armen Papſtes weiß zu machen ſuchte, daß er faſt verhungern 
müſſe und dergleichen, jo erzählt man jetzt auch von Ledochowski, 
ß ihn die preußiſche Regierung im Gefängniſſe auf bloßem Stroh 

chlafen laſſe, ihm nichts zu eſſen gebe u. ſ. w. Unſere biederen Land⸗ 
leute, die keine Zeitungen leſen, ſind ſehr geneigt, dies zu glauben 
und fo wächſt von Tag zu Tag der Fanatismus. 
Lemberg, 18. Februar. [Unglücksfall] Ueber den in der Jeſuiten⸗ 
kirche durch Feuerlärm entſtandenen Unglücksfall bringt die „N. Fr. Pr.“ 
Klone Details: Die hieſige Jeſuitenkirche war geſtern der Schauplatz eines 
ſchrecklichen Ereigniſſes, welches allgemeine Beſtürzung unter der hieſigen Be⸗ 
kerung hervorgerufen hat. In der prächtig ausgeſtatteten und glänzend 
euchteten Kirche fand nämlich auch geſtern, wie dies ſchon ſeit Jahren an 
ejem Tage zu geſchehen pflegt, aus Anlaß der herannahenden Faſtenzeit 
ein feierlicher Gottesdienſt jtatt, welchem eine e zahlreiche Menge 
beiwohnte. Kaum haite der ſeiner oratoriſchen Begabung wegen bekannte 
ie ret Krechowiecki ſeine zumeiſt für eine weibliche Zuhörerſchaft be⸗ 
ſtimmte Predigt beendigt, als plötzlich der Ruf: „Feuer — es brennt!“ er⸗ 
choll. Die Scene, die hierauf folgte, ſpottet jeder Beſchreibung. Trotz aller 
Beſchwichtigungen ſeitens des ſofort herbeigeeilten Jeſuiten⸗Rectors Pater 
Kaminski und der übrigen Jeſuiten⸗Patres begann die verſammelte Menge, 
welche nunmehr einen dichten Knäuel bildete, unter einem herzerſchütternden 
Toben und Schreien ſich zu den Ausgangsthoren hinauszudrängen. Dieſer 
Vorfall hat zahlreiche Opfer gefordert. Drei Leichen, welche ſpäter in der 
Kirche aufgefunden wurden, gewährten einen ſchrecklichen Anblick; dieſelben 
waren nicht nur bis zur Unkenntlichkeit zerdrückt, ſondern es wurden ſogar 
an denſelben einzelne Gliedmaßen vermißt. Außerdem wurden dreizehn Per⸗ 


9 Sch wei z. 
A Zürich, 18. Februar. [(Zum Referendum. — Kriegs⸗ 
ichte. — Für die Sonntagsruhe. — Zur Leichen⸗ 
brennung. — Kirchliches] Das Referendum oder 
die Volksabſtimmung über Geſetze iſt in den meiſten Can⸗ 
tonen eingeführt, weil es felſenfeſte Geſetze und unsverbrüchli⸗ 
n Gehorſam verbürgt und die politiſche Bildung tüchtig för⸗ 
Manchmal freilich iſt der Souverän recht launenhaft und hat 
eden feine Nerven, fo daß die Behörden ihre liebe Noth haben, 
wünſchenswerthe Geſetze an feinem Nein ſcheitern. In neueſter 
Zeit hat ſich aber das Referendum wiederholt in drei Cantonen glänzend 
währt, ſelbſt wo es ſich um Geldfragen handelt, bei denen die Steuer⸗ 
zahler leicht ungemüthlich werden. So hat das ſonſt genau rechnende 
raubündner Volk mit 6000 gegen 3000 Stimmen ein Nieder⸗ 
ungsgeſetz angenommen, welches jetzt in der Schweiz wohl das 
alfte iſt, indem es den Niedergelaſſenen gegen mäßigen Entgelt 
den Mitgenuß an den Bürgergütern einräumt und keine Steuern ge⸗ 
ftattet, ſo lange die Einkünfte des Gemeindevermoͤgens ausreichen. 
In Bern hat das Volk, bei einer Betheiliguug von neun Zehnteln 
der Stimmberechtigten, mit 70,000 gegen 17,000 Stimmen dem 
euen Kirchengeſetz zugeſtimmt, welches die Kirche demokratiſirt und 
hren Schwerpunkt in die ſelbſtſtändige, ihren Pfarrer ſelbſt wählende 
Gemeinde verlegt, zugleich aber die Wählbarkeit der Geistlichen an die 
rüfung und Genehmigung des Staates knüpft und dadurch der rö⸗ 
zultramontanen Herrſchgier den Todesſtoß verſetzt. Die St. Galler 
ben zweimal der Staatshoheit im Kampf gegen die Curie ihr Sie: 
gel aufgedrückt und den Vetoſturm der Ultramontanen gegen liberale 
Geſetze abgeſchlagen. Gegen das bürgerliche, confeſſtonsloſe Begräb⸗ 
geſetz führte der Clerus 14,000 Stimmen ins Feld, wurde aber von 
17,000 menſchlich Geſinnten geſchlagen. Gegen das Strafgeſetz, wel⸗ 
n geiſtlichen Mißbrauch der Kanzel und des Amtes zu politi⸗ 
en Zwecken und zur Störung des confeſſionellen Friedens bedroht, 
boten die ſchwarzen Treiber 17,000 Mann auf, die Liberalen fiegten 
aber mit mehr als 20,000 Stimmen. Bemerkenswerth iſt dabei auch, 
: daß ſich unter den Abſtimmenden nur 14,600 Proteſtanten, dagegen 
22,900 Katholiken befanden. Beide Volkskundgebungen bürgen dafür, 
daß der Canton St. Gallen in der Abſtimmung über die Bundes⸗ 
viſton, welche der Bundesrath auf den 19. April angeordnet hat, 
if der Seite des Fortſchritts ſtehen wird. — Der Bundesrath hat 
das Perſonal der Kriegsgerichte für die Oſt⸗, Mittel- und Weſt⸗ 
weiz ernannt. — Die aus Verſtand und Pietismus gemiſchte Be⸗ 


— 


Comitee hat ſich ten 
Frankreichs und Deutſchlands gewandt. — 


r Sache an eutendſten Eiſenbahngeſellſchaften 

Im Jahre 1872 ſind aus 
der Schweiz ungefähr 5000 Perſonen, darunter 3300 nach Nordamerika, 
ausgewandert; macht faſt 2 vom Tauſend der Bevölkerung. — 
Allen denen, welche gern reinlich aus der Welt ſcheiden und den 
Ueberlebenden nicht durch Beſchmutzung der Erde, des Waſſers und 
der Luft ſchaden mögen, ſei auf's Beſte die hier veröffentlichte Schrift 
von Wegmann⸗Ercolani empfohlen: „über Leichenverbrennung 
als rationellſte Beſtattungsart.“ Eine dem gefunden Menſchenverſtande 
gewidmete Abhandlung. Motto: „Du biſt Staub und wirſt wieder 
Staub werden.“ Der Verfaſſer iſt mit den Methoden und Appara⸗ 
ten der italieniſchen Gelehrten genau vertraut nnd giebt davon aus⸗ 
führliche Beſchreibungen und Abbildungen. Im Vergleich mit der 
Beerdigung ſtellen ſich die Koſten ungemein niedrig. — Gegen den 
Präſidenten des Großen Raths von Freiburg, Wuilleret, welcher 
im Nationalrath als Aufhetzer Napoleons gegen die Schweiz am 
Pranger ſtand, führte 8 liberale Mitglieder das Nachſpiel eines Pro⸗ 
teſtes auf. Diesmal errichtete er ſich im Kreiſe feiner Ultramontanen 
eine Ehrenſäule mit der Erklärung, für eine Privathandlung (ö) ſei er 
Niemand Rechenſchaft ſchuldig. — In Solothurn iſt ein „römiſch⸗ka⸗ 
tholiſcher Katechismus“ erſchienen, welcher das Volk über die ſchwei⸗ 
zeriſche Kirchenverfolgung, die Schreckenszeit im Jura, die Mißhand⸗ 
lung der Geiſtlichen, die Unfehlbarkeit, die Vergötterung und unum⸗ 
ſchränkte Gewalt des Staates, die Altkatholiken (d. h. „geweſene Ka⸗ 
tholiken“) u. ſ. w. belehrt, nämlich überall das Ding ſagt, was nicht 
it. Wegen ſeines Reichthums an „blühendem Unſinn“ iſt das Büch⸗ 
lein recht ergötzlich zu leſen. — Aus dem Berner Jura find zwei Schützen⸗ 
Compagnien zurückgekehrt; Oberſt Hofer lobte bei der Entlaſſung ihre 
treffliche Mannszucht und ihr tactvolles Benehmen. Zu Saignelegier 
wurden der neue Pfarrer Viſſey und ſeine Zuhörer auf der Straße 
von einem ſtarken Volkshaufen, Männer, Weiber und Kinder, mit 
Pfeifen und Lärmen beleidigt; darauf iſt das ganze Bataillon Roth 
in den Ort eingerückt. Eben dort iſt in die Sakriſtei eingebrochen 
worden; man hat neue Hoſtien gefunden, die auf Gift unterſucht 
werden. Biſchof Lachat in Luzern hat, wenn auch ungenannt, um 
ſeine Schäfchen im Berner Jura mit zärtlichſter Sorgfalt einen ſoliden 
Peſtkordon gezogen. Der Exdekan von Pruntrut, Hornſtein, iſt aus 
dem Gefängniß entlaſſen und auf die Reiſe geſchickt worden. — Die 
evangeliſche Synode von Thurgau hat die neue Liturgie angenom⸗ 
men, aus welcher das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß ausgemerzt iſt; 
gegen das Verbot der alten Liturgie legten zehn orthodoxe Geiſtliche 
Proteſt ein. — Der Abgeordnete Melvil⸗Bloncourt aus Martinique, 
einer der Pariſer Communarden, deren Prozeſſe bis zum jüngſten 
Tage dauern werden, iſt in Genf angekommen. 

Italien 

Nom, 15. Febr. [Zur Debatte über die Minghetti'ſche 
Finanzvorlagel ſchreibt man der „K. Z.“: Bei dem erſten Artikel 
der Minghetti'ſchen Vorlage großer Kampf, dann aber auch großer 
Sieg in ſo fern er bei namentlicher Abſtimmung geſtern mit 207 gegen 
44 Stimmen angenommen worden iſt. Durch ihn wird feſtgeſtellt, 
daß außer den ſechs vom Miniſterium bezeichneten Banken kein ander⸗ 
weitiges Geldinſtitut in das Conſortium eintreten oder fernerhin Papier⸗ 
geld in Umlauf ſetzen darf. Die ſechs Banken ſind bekanntlich die 
ſardiniſche ((jetzt italieniſche) Nationalbank, die von Neapel, Rom und 
Sicilien, jo wie die toscaniſche National- und die toscaniſche Credit⸗ 
bank. Außer dem erſten wurden in der geſtrigen Sitzung noch acht 
Artikel erledigt, ſo daß der Abſchluß der Berathung ſchon für den Lauf 
der Woche ins Auge gefaßt werden kann, zumal da der Präfident ſich 
geweigert hat, in Anbetracht des Carnevals Montag und Dinstag eine 
Pauſe eintreten zu laſſen. Art. 4, der von der Beſchaffenheit der 
neuen Billette handelt, rief ein Amendement von Nervo hervor, welches 
fordert, daß die Billette in der Staatsoffiein für öffentliche Werthzeichen 
hergeſtellt werden ſollten. Der Minifter erklärte, daß die Offiein gar 
nicht nicht im Stande ſein würde, auch nur binnen einer Reihe von 
Jahren die erforderliche Quantität zu liefern und man beſchloß denn 
auch, ihm bezüglich der Herſtellung ganz freie Hand zu laſſen. Es 
iſt bereits ſeitens eines engliſchen Hauſes das Anerbieten eingelaufen, 
die erforderliche Menge von Geldſcheinen herzuſtellen; das Haus würde 
ſich verpflichten, die ganze Summe binnen Monaten zu liefern. Eine 
Entſcheidung iſt darüber noch nicht getroffen; bisher hat die amerika⸗ 
niſche Staatsofficin viel für hieſige Banken gearbeitet. Was den Be⸗ 
trag der Scheine angeht, ſo wird das Conſortium ſolche von 0,30 Lire, 
von 1, 2, 5, 10, 20, 100, 250 und 1000 Lire ausgeben; der Aus⸗ 
ſchnitt von 50 Lire iſt den Privatnoten der einzelnen Banken vorbe⸗ 
halten, daneben der von 200, 500 und 1000 Lire geſtattet. Wäh⸗ 
rend der Discuſſion kündigte der Abgeordnete Miceli eine Interpellation 
an, welche einen Gegenſtand betrifft, der von hohem Intereſſe iſt. Er 
beabſichtigt, den Juſtizminiſter in Betreff der Art zu befragen, wie 
gegenwärtig bei Ertheilung des exequatur und placet regium in 
kirchlichen Beneficiat⸗Angelegenheiten verfahren werde. 

[Das Evangeliſationscomite der Waldenſer, ] deſſen Central⸗ 
punkt Florenz iſt, hat jetzt in geeigneter Lage am Corſo einen Palaſt ange⸗ 
kauft, in welchem Schule, Betſaal, Lehrer⸗ und Pfarrerwohnungen vereinig 
werden ſollen. Es iſt dies die zweite national⸗proteſtantiſche Gemeinde, welche 
ſich auf eigenem Grund und Boden in Rom inſtallirt. Bekanntlich war es 
zur päpſtlichen Zeit den Proteſtanten überhaupt, auch den ausländiſchen, ver⸗ 
boten, innerhalb der Mauern Roms ihren Gottesdienſt zu halten und nur 
die preußiſche Geſandtſchaft hatte feiner Zeit die Erlaubniß erlangt, im Pa⸗ 
lazzo Caffarelli eine kleine Kapelle einzurichten. Jetzt aber beſtehen in der 
Stadt bereits zehn national⸗proteſtantiſche Betſäle, neun proteſtantiſche, von 
über 700 Kindern beſuchte Elementarſchulen und für die engliſchen und ame⸗ 
rikaniſchen Proteſtanten, welche früher mit ihrem Gottesdienſte vor das Thor 
Bone waren, find in zweien der gelegenften Stadttheile ſchmucke Kirchen im 


au begriffen. 8 
* Frankreich. N 

O Paris, 19. Febr. [Zur Candidatur Ledru⸗Rollin's. 
— Die Umgeſtaltung der Polizeiverwaltung. — Der 
große Generalſtab. — Eine Unterredung mit Rouher. — 
Ein Tod ter als Bürgermeiſter. — Der Ball im In duſtrie⸗ 
palaſt.] Die Candidatur Ledru⸗Rollin's iſt jetzt eine Thatſache. Die 
republikaniſchen Wahlcomite's der Vaucluſe, welche urſprünglich erſt 
für nächſten Sonntag die Auswahl eines Candidaten feſtgeſetzt hatten, 
ſind ſchon geſtern zuſammengetreten, und eine Depeſche aus Avignon 
meldet, daß fie ſich mit Enthuſtasmus für Ledru⸗Rollin entſchieden 
haben. Unter dieſen Umſtänden kann nun auch die „Republique 
Francaiſe“ nicht zurückbleiben und ſie erklärt heute: „Die Candidatur 
Ledru⸗Rollin's iſt nicht nur eine gerechte Huldigung für feine Ver⸗ 
gangenheit, für ſein großes Talent, für die Dienſte, welche er ehedem 
der republikaniſchen Sache erwieſen hat. Sie iſt eine directe Antwort 
für die Männer, welche davon träumen, das allgemeine Stimmrecht 
zu verſtümmeln und zu entſtellen, da fie daſſelbe nicht zerſtören können. 
Es erſchien paſſend, daß der entſchiedenſte Proteſt gegen dieſe ſträflichen 
Abſichten ausginge von dem beredten Munde des Mannes, welchen 
die Februar⸗Revolution dazu berief, das allgemeine Stimmrecht zu 
„decretiren und einzurichten“. So die „Republique“; morgen wird 
wohl auch das „Stöcke, zum böfen Spiele gute Miene machend, für 


hergeben. 


5 wenigſte N 


Das Amtsblatt bringt einen Bericht de Broglie's über die feit 


müſſen glaubte, nicht einſchüchtern laſſen. 
redung mit Herrn Rouher gehabt, deren Inhalt er in dem genannten 
Blatte ausführlich erzählt. Viel Neues findet ſich darin nicht. Rouher 
erklärt, daß der Prinz Jerome Napoleon ſich ganz für ſeine eigene 
Rechnung gegen das Septennat ausgeſprochen hat. Der ehemalige 
Miniſter Napoleons III. und ſeine Freunde hätten das Septennat 
auch nicht angenommen, wenn daſſelbe als eine dauernde Einrichtung 
zu betrachten wäre. Aber wer Septennat ſagt, ſagt vorübergehende 
Einrichtung. In Betreff der bonapartiſtiſchen Kundgebung vom 16. 
März erneuert Rouher die bekannten Erklärungen des Herzogs von 
Padoue. Es handelt ſich um einen Dankbarkeitsbeweis und einen 
Ausdruck der Hoffnung, nicht um einen Proteſt gegen die Gegenwart. 
Der Vicekaiſer wünſcht keinen großen Zudrang nach Chiſelhurſt, aber 
er glaubt, man werde es nicht dahin bringen, daß weniger als fünf⸗ 
bis ſechshundert Perſonen ſich einfinden. Der kaiſerliche Prinz hat 
nach Rouher anfangs gefürchtet, die Feierlichkeit vom 16. März werde 
ſeinen Studien ſchaden; indeß hat er ſich, wie es ſcheint, dieſe Be⸗ 
fürchtung ausreden laſſen. 

Die große Haſt, womit die Regierung bei Säuberung der ganzen 
Verwaltung verfährt, giebt zu komiſchen Unglücksfällen Anlaß. Wir 
haben ſchon von dem Präfecten erzählt, der einen ſeit drei Jahren 
verſtorbenen Bürgermeiſter ernannte. Ein noch ſpaßhafterer Vorfall 
hat ſich in Neufchatel, der Heimath der ehemals berühmten Käſe, 
zugetragen. 
richter Dupuis in Neufchatel durch einen Herrn Hubart erſetzt worden 
iſt. Die guten Bürger in Neufchatel geriethen in nicht geringes Er⸗ 
ſtaunen. Man hat bis jetzt dort keinen Friedensrichter Dupuis gekannt. 
Dagegen freilich erinnerten ſich die älteſten Bewohner, von dem Nach⸗ 
folger Hubart gehört zu haben. Er war vor 18 Jahren Friedens⸗ 
richter in dieſem Ort und iſt vor 5 Jahren als Friedensrichter in 
einer Gemeinde unweit Rouen geſtorben. 

Der Ball im Induſtriepalaſt iſt wieder ins Waſſer gefallen. Das 
Comite zeigte an, daß die nöthigen Vorarbeiten bis zum 12. März 
nicht herzuſtellen ſind und übrigens der beſagte Palaſt für den ganzen 
März bereits vermiethet worden. Ein anderes paſſendes Local aber 
hat fich bisher nicht finden laſſen. Es wird, wie man ſieht, Herrn 
Debrouſſes ſchwer, ſeine 600,000 Franken an den Mann zu bringen. 

* Paris, 19. Febr. [Spaltungen.] Die Spaltung zwiſchen 
Broglie und Decazes iſt größer als je. Schon vor einigen Tagen 
kanzelte der „Francais“ die „Preſſe“ ab, weil ſie ſich gegen Italien 
zu freundſchaftlich zeige: man müſſe Italien allerdings ſchonen, man 
dürfe ihm die Krallen nicht zeigen, und man ſei genöthigt, ſich ihm 
gegenüber in würdevolle Zurückhaltung zu hüllen; aber mehr auch 
nicht; Freundſchaftsbetheuerungen ſeien überflüſſig und unwürdig. Die 
„Preſſe“ welche ihrerſeits nicht viel mehr geſagt hatte als der Miniſter 
des Außwärtigen auf der Tribüne der National⸗Verſammlung, ſuchte 
den Eindruck, welchen jener in Italien machen mußte, abzuſchwächen, 
und der „Francais“ bekam dabei ſeinen Antheil natürlich mit ab. Alle 
Welt ſpitzte die Ohren, erwartend, wie die Polemik weiter gehen würde, 
als der „Francais“ erklärte, er werde dieſelbe nicht fortſetzen, um den 
Republikanern nicht Anlaß zur Schadenfreude zu geben. Immerhin 
war die Art, wie das Organ des Einen Miniſters den Anderen an⸗ 
griff, charakteriſtiſch, und es mag nicht oft vorkommen, daß unter ſolchen 
Umſtänden der Eine dem Andern gegenüber das Wort „Unwürdigkeit“ 
(bassesse), gebracht. Geſtern kam die „Preſſe“ noch einmal auf 


ihren alten Standpunkt zurück, doch ohne daß der „Francais“ fich - 


heute auf eine Antwort eingelaſſen hätte. Heute wendet ſich das Organ 
des Hrn. Decazes an die gemäßigten Republikaner und ſordert ſie auf, 
ſich dem „Septennat ohne Titel“ anzuſchließen, weil der Verſuch, die 
Republik definitiv zu machen, nur zu einem Gegenſchlag und zum 
gänzlichen Verluſt der Republik führen könne. Zu gleicher Zeit zeigt 
ſich in der republikaniſchen Partei ein Anfang von Spaltung. Die 
Radikalen ſehen, daß das Landvolk die extremen Candidaten den ge⸗ 
mäßigten vorzieht. Deshalb haben Ledru-Rollin für Vaucluſe aufge⸗ 
ſtellt. 
berichtet, Ledru⸗Rollin habe ſeine Annahme des Mandats an die Be⸗ 
dingung geknüpft, daß die Radikalen nicht mehr mit den Gemäßigten 


ſich einlaſſen dürfen; die letzte Reunion der Radikalen habe dieſe Be⸗ 


dingung angenommen. Der „Nouvelliſte de Rouen“ iſt das Organ 
Pouyer⸗Quertier's und als ſolches der Uebertreibung verdächtig; aber 
daß eine gewiſſe Spaltung beſteht, geht aus der Haltung der radikalen 
Blätter, namentlich in der Provinz, hervor. Die Republikaner begehen 
damit den Fehler, daß ſie das linke Centrum geneigter machen, ſich 
dem rechten anzuſchließen. 

[Noth und Elend] nehmen in Paris ſowohl wie in den Pro⸗ 
vinzen immer bedenklichere Proportionen an. 
in St. Etienne und in anderen bedeutenden Fabrikorten zahlreiche 
Arbeiterentlaſſungen bevorſtehen, iſt der Nothſtand in der Hauptſtadt 
bereits ſo gewachſen, daß die der Regierung naheſtehenden Kreiſe nach⸗ 


gerade die Nolhwendigkeit einſehen, den niederen Klaſſen der Bevöl⸗ 


kerung zu Hilfe zu kommen. Die Herzogin von Magenta hat 
denn auch noch geſtern an die Directoren der hieſigen Zeitungen ein 
Schreiben gerichtet, welches Zeugniß dafür ablegt, daß die Berichte 
der Blätter über die in Paris herrſchende Nothlage durchaus nicht 
übertrieben ſind. Das Schreiben lautet: 

„Herr Director! Mannigfaches Elend herrſcht in dieſem Augenblicke in 
Paris und verlangt ſchleunige Abhilfe. Au habe gedacht, daß die Wieder⸗ 
einrichtung der Volksküchen eines der wirkſamſten Mittel ſein möchte, um die 
Noth zu lindern, und ich habe zu dieſem Behufe eine een en veran⸗ 


laßt, welche morgen, den 18. d. M., um 1 Uhr Nachmittags im Elyſéepalaſte 


Das Amtsblatt verkündigte dieſer Tage, daß der Friedens⸗ 


Das linke Centrum iſt unzufrieden. Der „Nouvelliſte de Rouen“ 


Während im Creuzot, 


wi 


Werke eiſtand gewäh R 
Heute Mittag u 
rathung der von der Marſchallin Mac Mahon einberufenen Vertreter 
der Preſſe ſtatt. Nach einem kurzen Hinweiſe auf den Zweck der Ver⸗ 
ſammlung fuhr die Herzogin von Magenta fort: 

Es beſtehen gegenwärtig hierſelbſt 40 Volksküchen, welche für den beſchei⸗ 
denen Betrag von 5 Centimes Fleiſch und Suppe im Werthe von ungefähr 
12% Centimes vertheilen, die philantropiſchen Speiſeanſtalten und jene der 


HGeeſellſchaft St. Vincenz von Paula geben nur Portionen Suppe, Fleiſch und 


— 


1 
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Modellkammer der Haupt⸗Ingenieurverwaltung beſichtigte. An dem 


deere dazu möchten wir auch Brotportionen hinzufügen. Die dafür er⸗ 
forder iche Ausgabe iſt nicht ſehr bedeutend. Wenn man von jeder Perſon 
5 Centimes für die Portion verlangt, ſo wird man damit die e dem 
11 85 ſchonen, welche ein bloßes Almoſen zurückweiſen mochten. Die barm⸗ 
Gaben Schweſtern der verſchiedenen Pariſer Viertel, welche wir beſucht 

aben, perſicherten uns, daß der Arme nicht gern etwas umſonſt annimmt. 
Zur ‚Seit werden 10,000 Portionen täglich vertheilt. Wir möchten dieſe Ziffer 
auf 35,000 bringen und ſieben neue Anſtalten gründen. Mit einer Summe 
von 200,000 5 würden die hieraus erwachſenden Ausgaben bis zum 1. Mai 
gedeckt ſein. Wir möchten uns daher mit dem Beiſtande der Preſſe und 
war der geſammten Preſſe an die Wohlthätigkeit des Publikums wenden. 
Ohne die err chende Noth übertreiben zu wollen, müſſen wir doch geſtehen, 
daß es hohe Zeit iſt, auf Abhilfe bedacht zu ſein. Ihre Sache, m. 95 wird 
es jetzt ſein, die Art der Subſeription zu beſtimmen; denn ich für meinen 
Theil wünſche nicht, mit der Entgegennahme der Fonds betraut zu werden. 
Da ich in Verſailles wohne, kann ich mich damit nicht befaſſen. Der Graf 
Melun hat die Güte, mir in dieſem frommen Werke zur Seite zu ſtehen und 
ſich Ihnen zu den weiteren Maßnahmen zur Verfügung zu ſtellen. 

Nach einer kurzen Beſprechung beſchloſſen die Vertreter der Preſſe, 
eine Subſcription mit folgendem Aufrufe zu eröffnen: In mehreren 
Arrondiſſements von Paris macht ſich in Folge der Unterbrechungen 
der auswärtigen Beſtellungen und der Arbeitsloſigkeit ein harter Noth⸗ 
ſtand fühlbar, und ihren Lohn entbehrend laufen die Arbeiter Gefahr, 
ihre Famlien nicht ernähren zu können. Unter dem Vorſitze der 
Marſchallin Mac Mahon hat ſich ein Comite gebildet, um die trauri⸗ 
gen Folgen dieſer vorübergehenden Kriſis zu bekämpfen. Es bittet 
alle guten Herzen, ihm in dieſem nur allzuwohl gerechtfertigten Unter⸗ 
nehmen zu Hilfe zu kommen, und es zweifelt nicht, daß ihre Mild⸗ 
thätigkeit ſich raſch und reichlich bewähren werde; denn es gilt, Leiden 
vorzubeugen oder zu lindern, welche aller Theilnahme und Abhilfe 
würdig ſind. - l 

Großbritannien. 


A. A. C. London, 18. Febr. [Zur politiſchen Situation.] 
Die „Morning Poſt“ wiederholt, daß Disraeli bei der Bildung feines 
Cabinets auf keine Schwierigkeit ſtoßen werde, und ſignaliſirt den Ein⸗ 
tritt des Mauquis von Salisbury in die neue Regierung. Wie ſchon 
erwähnt, wird den Rücktritt des alten Miniſteriums ein kleiner Pairs⸗ 
ſchub kennzeichnen. Der Kriegsminiſter Cardwell, der Handelsminiſter 
Chicheſter Fortescun, ſowie Lord Enfield, der bisherige parlamentariſche 
Unterſtaatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten, der bekanntlich ſeinen 
Sitz für die Grafſchaft Middleſex verloren, ſollen als Pairs in das 
Haus der Lords berufen werden. Außerdem wird beabſichtigt, Sir 
Thomas Freemantle, den ehemaligen Vorſitzenden des Zollamtes, und 
Herrn Edmund Hammond, den früheren permanenten Unterſtaats⸗ 
ſecretär im Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten, als Belohnung 
für langjährige treue Staatsdienſte in den Pairsſtand zu erheben. 


[Die Wahlen für das neue Parlament] find nun complett, 
und das Reſultat iſt ein Haus der Gemeinen von 653 Mitgliedern, 
von denen 351 Conſervative und 302 — einſchließlich der Anhänger 
des „Home Rule“ — Liberale find. Zur vollen Zahl des Hauſes 
fehlen ſechs Mitglieder, da die ſechs Sitze für die ihres Wahlrechts be⸗ 
raubten Flecken — Beverley, Bridgewater, Sligo und Cashel — noch 
immer vacant ſind. Die Geſammtzahl der Stimmen, die im Ver⸗ 
einigten Königreich abgegeben wurden, betrug 2,485,181, von denen 
die erfolgloſen Candidaten 891,836 erhielten: ſomit iſt das Haus der 
Gemeinen in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung durch 1,593,347 Stimmen 
gewählt worden, d. i. gegen die Abſtimmung im Jahre 1868 ein Zu⸗ 
wachs von etwa einer viertel Million. i 5 

[Die Arbeiterpartei] iſt über die Wahlergebniſſe ſehr wenig erbaut. 
Sie hat wohl zwei Candidaten durchgeſetzt, aber ſie 1 ſich weit größere 
Erfolge. Durch Schaden klug gemacht, hat die Labour Repräſentation League 

beſchloſſen, ſchon jetzt mit Organiſation ihrer Vorbereitungen für die nächſte 
Wahl zu beginnen, um nicht nochmals durch Ueberrumpelung benachtheiligt 
zu werden. Mehr als die Ueberrumpelung trägt indeſſen der Mangel an 
Einigkeit unter den Arbeitern ſelbſt ſchuld an dem mageren Ergebniß. Man 
iſt hierüber recht mißgeſtimmt. Die Uneinigkeit und Eiferſucht läßt ſich in⸗ 
deſſen nicht wegleugnen. Die neuen Wahlvorbereitungen faſſen ein ſtrenges 
ufammengehen der Gewerksvereine mit den übrigen Arbeitervereinen ins 
Auge. Bei der letzten Wahl gewährte die Arbeitervertretungsliga jedem 
Arbeiter⸗Candidaten A den Wahlkoſten aus der Vereinskaſſe eine Unterſtützung 
von 20 Pfd. St. Nur bei Odger wurde eine geſchuſen, gemacht; derſelbe 
erhielt 25 Pfd. St. Das hat viel böſes Blut gehe en, denn bei den gebil: 
deteren Arbeitern iſt Odger ſehr unbeliebt. Das parlamentariſche Comite 
der vereinigten Gewerksvereine hat wieder ſeine alten Vorlagen für die 
Seſſion aufgewärmt und wird deren Vorbringung energiſch betreiben. Dazu 
- gehören: die Acte zur Emendirung des Criminalgeſetzes über Arbeitervergehen, 
die Acte über Entſchädigung für in der Arbeit erlittene Beſchädigungen u. ſ. w. 
Die Form dieſer Vorlagen iſt unbedeutend verändert worden, das Weſen 
nicht. Die Anwaltſchaft derſelben RE man den beiven bewährten Arbeiter: 
freunden, Sir H. James und Sir W. V. Harcourt anzutragen, die, von ihren 
amtlichen Feſſeln befreit, kaum die Pathenſtelle ausſchlagen dürften. 

Zu den iriſchen Wahlen] iſt eine Bemerkung am Platze, die etwaige 
Mißdeutungen auf dem Continente richtig ſtellen dürfte. Die gewaltige Zahl 
gewählter Home Ruler hat ſicherlich auf dem Feſtlande wie hier Erſtaunen 
erregt. Man hat hier indeſſen mit einer eigentlichen und wahren Vertretung 
dem Zablenverhältniß gemäß nichts zu thun, denn es läßt ſich nachweiſen 
daß zwölf Home Ruler ihre Mandate der colleetiven Ausübung des Wahl⸗ 
rechtes durch nicht mehr als 2000 Wähler verdanken, während in London 
17,000 conſervative Wähler nur drei, in Liverpool ſogar 20,000 conſervative 
Wähler nur zwei Mitglieder geſtellt haben. 

(leine bemerkenswerthe Thatſache!] iſt, daß in England, Schott⸗ 

land und Wales diesmal kein einziger Katholik gewählt, daß mit 
alleiniger Ausnahme von Glasgow, kein einziger Katholik auch nur als Can: 

didat vorgeſchlagen wurde, wahrend doch ſeit der katholiſchen Emaneipation 
(1829) faſt in jedem Parlamente katholiſche Herren für engliſche Wahlbezirke 
eſeſſen hatten und zwar meiſt Sprößlinge der erſten katholiſchen Adels⸗ 
amilien. 

[Die katholiſchen Prälaten in Irland] haben ſich zum größten 
Theile nicht verſagen können, in ihren Hirtenbriefen wieder politiſch zu wer: 
den. Cardinal Cullen allerdings raiſonnirt nur gegen Zeitungen, Bücher, 
Bälle, Freimaurer, Mäßigkeitsvereine u. ſ. w., aber der Biſchof von Cavan 
entfaltet ganz ungenirt das Banner der Home Rulers. „Laßt uns“, ſchreibt 
der Prälat einen Gläubigen, „mit einer Stimme die Errichtung eines 
Parlaments in College⸗green berlangen, wo iriſche Ideen und gerechte iriſche 
Anſprüche werden reſpectirt und berathen werden.“ Der Erzbiſchof Ur. Mac 
Hale erklärt ſich fur Home Rule, weil dieſe das einzige ſei, wodurch confeſ⸗ 
ſioneller Unterricht geſichert werden könne. Die „Morning Mail“ meint 
dazu, daß, wenn mit Home Rule nichts Höheres erreicht werden ſolle, als 
eben nur der katholiſchen Geiſtlichkeit in die Hände zu arbeiten, kein freier 
Mann die Sonderparlaments⸗Beſtrebungen fördern werde. Ur. Mac Hale, 
meint das Blatt, hat den ſtärkſten Grund, gegen dieſe Beſtrebung aus: 


a Nufland 


E. St. Petersburg, 18. Februar. [Zur Anweſenheit des 
Kaiſers RE Joſeph.] Am Montag Morgen beſuchte Kaiſer 
Franz Joſeph ebenſo wie |. 3. Kaifer Wilhelm das Ingenieurpalais, 
wo er, vom Kriegsminiſter begleitet, die Ingenieurſchule und die 


a rden.“ LER 6 We 
um 1 Uhr fand nun im Elyſéepalaſte die Be 
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Krim 


den Ga uſtigen Vertheiigung während des 
nd überreichte feine Schrift: „Belagerung Sſewaſtopols.“ 
Geſtern Morgen widmete der Kaiſer auch dem berühmten Berginſtitut 
einen eingehenden Beſuch, indem er das Muſeum, das Laboratorium 
und das Muſterbergwerk genau in Augenſchein nahm. Darauf nahm 
derſelbe aus der Hand des Domänenminiſters Walujew verſchiedene in 
den Fabriken von Slatouſt gefertigte Waffen, ein Stück des Minerals 
„Alexandrit“, die zur Erinnerung an das 100jährige Jubiläum des 
Berginſtituts geprägte Medaille an das Werk: „Wiſſenſchaftlich⸗Hiſto⸗ 
riſches Magazin entgegen. — Um 1 Uhr fuhren die beiden Majeſtäten 
ohne Gefolge in das Große Theater und wohnten der Vorſtellung des 
Ballets „Don Quichote“ bei — in dieſer Woche, der ſog. „Butter⸗ 
woche“ der letzten vor den großen Faſten, wird nämlich alljährlich in 
allen Theatern nicht nur Abends ſondern auch am Tage geſpielt. — 
Auf der heutigen Jagd, welche etwa 22 Meilen von hier in der 
Richtung nach Moskau ſtattfand, hat der Kaiſer von Oeſterreich auf 
150 Schritt einen Bären mit einer Kugel durch den Kopf erlegt. 
Abends iſt ein glänzender Ball in den Räumen des Gebäudes der 
Adelsverſammlung, welchen der Adel des St. Petersburger Gouverne⸗ 
ments auf dem Wege der allgemeinen Subſcription veranſtaltet hat. 
Der Kaiſer und der ganze Hof werden mit dem hohen Gaſte und 
deſſen Gefolge erſcheinen. — Geſtern Mittag iſt auch der Deckan 
von Weſtminſter wieder abgereiſt, der ſich durch ſeine lebhafte Theil⸗ 
nahme für die kirchlichen, wiſſenſchaftlichen und ſoeialen Verhältniſſen 
in Rußland und den beiden Hauptſtädten die allgemeine Sympathie 
erworben hat. Unter den zahlreichen Beſuchen, die er ſelbſt oder ſeine 
Gemahlin in den betreffenden Inſtituten und Vereinen gemacht hat, 
hebe ich noch den Abſchiedsbeſuch in der St. Petersburger geiſtlichen 
Academie hervor. Hier hielt Hr. Stanley an die Zöglinge eine kurze 
Anſprache. in welcher er u. a. ſagte: „Ihr künftiger Beruf, der auch 
der meine iſt, bleibt einer der ehrenvollſten und wichtigſten, ſelbſt bei 
der jetzigen Richtung der europäiſchen Civiliſation. Er iſt ein uralter 
und doch ſtets neuer und intereſſanter. Der Beruf eines Geiſtlichen 
iſt meiner Erfahrung gemäß in allen verſchiedenen Kirchen mehr oder 
weniger verwandt.“ Nachdem Hr. Stanley darauf namentlich hervor, 
gehoben, wie es die Hoffnung auf das ſiegreiche Fortſchreiten der evan⸗ 
geliſchen Wahrheit ſei, was dem Geiſtlichen in ſeinem ſchwierigen Be⸗ 
ruf Kraft geben müſſe, wandte er ſich an die Geiſtlichkeit der orthodoxen 
Kirche und forderte ſie auf, zur Aufklärung beizutragen, nicht durch 
einen Bruch mit altehrwürdigen Traditionen, ſondern durch deren 
Durchgeiſtigung und Belebung. Die Zöglinge der Academie aber er⸗ 
mahnte er, die Durchgangsperiode, in welcher ganz Europa begriffen 
ſei, für ihren Stand abkürzen und zum guten Ziele führen zu helfen. 
Die geſtrige Londoner Depeſche über den Artikel, in welchem die „Times“ 
den Toaſt des Kaiſers Alexander beſprochen, zeigt, wie nothwendig es 
iſt, die Worte des Kaiſers lediglich in dem Lichte zu betrachten, in 
welchem ich dieſelben in meinem letzten Briefe erläutert habe. 


Provinzial-Beitung. 
Mittheilungen des ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Bureau. 


II. Die Sterblichkeit in Breslau im Januar 1874. 

Das ſtatiſtiſche Bureau eröffnet hiermit eine fortlaufende Reihe von Pu⸗ 
blikationen über die Sterblichkeit in Breslau, zunächſt für volle monatliche 
Bankiauee Dieſe Publikationen beruhen auf demſelben Material der 

riginal⸗Todtenſcheine, welche auch das königl. Polizei⸗Präſidium zu feinen 
Aufſtellungen benutzt und mit dankenswerther Bereitwilligkeit zur dieſſeitigen 
Verfügung geſtellt hat. Die hier gegebenen Tabellen unterſcheiden ſich von 
den bisherigen durch die Preſſe veröffentlichten, wöchentlichen und monat⸗ 
lichen Publikationen darin, daß nur das Datum des Ereigniſſes, nicht 
dasjenige der Meldung als Grundlage dient, daß nur die volle Woche 
vom Sonntag zum Sonnabend, und nur der volle Monat von Anfang 
bis ultimo, alſo incl. der dadurch bedingten Wochentheile, zur Darſtellung 
gelangt, daß die Todesfälle auswärtiger, zufällig vorübergehend an: 


weſender Perſonen, wie fie namentlich in den Kranken häuſern vor⸗ 


kommen, beſonders behandelt, daß auch die Todtgeborenen von den lebend 
geborenen und geſtorbenen getrennt werden und daß endlich ein Haupt⸗Nach⸗ 
druck Bu den epidemiſchen“ Charakter der Todesfälle und bei dieſen auf 
deren lokales Auftreten innerhalb beſtimmter Stadtgebiete gelegt worden iſt. 

Darüber, ob einer einzelnen Krankheit der epidemiſche Charakter beizu⸗ 
legen ſei, ſollte natürlich ein Urtheil nicht abgegeben werden; es ift pielmehr nur 
eine Reihe ganz beſtimmter, einzeln namhaft gemachter Krankheitsformen ſo 
bezeichnet worden. ; ; 

Die Feſthaltung der obigen Grundſätze gegenüber dem bisherigen Ver⸗ 
fahren bedingt eine Verzögerung deren möglichſte Abkürzung für die Zu⸗ 
kunft angeſtrebt werden wird. Da die zu dieſen Publikationen nothwendigen 
Vorarbeiten laufend gemacht werden und deren Benutzung für jedes ärztliche 
oder Verwaltungs- Intereſſe zu jeder beliebigen Zeit freiſteht, jo wird durch 
eine ſolche Bearbeitung der Sterblichkeits⸗Statiſtik auch praktiſchen Zwecken 
gedient, und zwar nicht nur in Beziehung auf die hier ſpeciell namhaft 
emachten Krankheitsformen, Altersklaſſen, oder Stadtgebiete, ſondern die 
inrichtungen ſind vielmehr ſo getroffen, daß jede beliebige Combination 
zwiſchen den überhaupt aus den Todtenſcheinen erſichtlichen, 1 Mo⸗ 
menten für jeden beliebigen Zeitabſchnitt und zwiſchen jeden beliebigen ört⸗ 
lichen Grenzen angeſtellt werden kann. Zu Zeiten größerer und gefährlicher 
Epidemien beſonders der unten ſpeciell hervorgehobenen, welche der Englän⸗ 
der ſo bezeichnend „vermeidliche“ nennt, würden die etwa zu treffenden 
prophylaktiſchen Verwaltungs⸗Maßregeln, welche ſchon ſo große Erfolge auf⸗ 
zuweiſen haben, weitere Begründung und Unterſtützung finden können. 


1) Sterblichkeit nach Wochen. 


8 ; Todes⸗ 
Wochen⸗ Falle Hierunter Geſtorbene, die gelebt haben en fälle 
tage. Einheim. f durch- 
todt⸗ lebd.⸗ unter über ſepi⸗ nicht a 
Januar. Summa. geb. geb. männl. weibl.“ 1 . ben. epid.| 8 
1— 3 4 2 42 28 14 10 8 15 
4—10 147 [5 142 72 70 45 97 8 134 21 
11—17 111 44 107 67 40 34 73 6 101 16 
18—24 130 8 122 61 61 33 891.9 122 18 
25—31 110 10 100 58 42 28 722 16 
Januar. 542 29 513 586 27 150 363 | 31 482 18 
9 1000 5,4 946 155,7 443 29,2 708 | 6,0 94,0 
2) Sterblichkeit nach Stadtgegenden. 
Sorte: Geſtorben, die gelebt | Procent der 
Polizei- des⸗ Sierunter haben. 
Commiſſ. fälle Kinder. 
todt⸗ lebd. unter über) Todt⸗ unter 
Sa.] geb. geb. ml. wbl.] 1 Jahr. I geb. I J. 
1) Einheim. 
1., 2., 5/08] 5 10359 4 38 65] 46 35,2 
3., 4,33] 1 2217 15 12 20 30 364 
6.7. 73 3 70 30 31 27 43 41 370 
8.9. 10. 11] 74 | 10 64 39 25 22 42 13,5 29,7 
12. 47 4 43 30 1319 24 8,5 40,4 
13, 43] 4 3917 22 11 28 93 256 
in 14. 15, 64 2 62 26 36 20 42 3,1 312 
Krankenhäuſ.]“ — 100 — 100 59 41 1 99 — 10 
Summa Einheimiſcher = 29 513 [286 227 150 363 | 5,4 27,7 
2) Auswärtige, in 
Wohnungen | an ne ae] o N en) Eee 
Krankenhäuſern .. 25 — 25120 5 — 25 | er 
Stadt Breslau [567 29 538 [306 232 150 388 | 5,1 26,5 


Stadttheile. 


Diphteriſis, 
Bräune, 


1) Einheimiſche. 
Nördl. innere Stadt 
Südliche innere Stadt 
Ohlauer⸗Vorſtadt 
Schweidnitzer Vorjtadt . 
Nicolai⸗Vorſtadt 
Oder⸗Vorſtadt 
Sand: u. Dom⸗Vorſtadt 

in Krankenhäuſern . 


Ense 
SOD 


S 
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2) Auswärtige : 
in Krankenhäuſern 


Summa | 2] 7 10 2 

4) Die einzelnen Krankenhäuſer reſp. Anſtalten. = 

5 BER = ierunter 8 et | 

FF 

SS SSS S EIS 8 5 er 

dan, ee 51: = |E 3 mein 
— 2 — — — 5 
Be E 808 5 — 88 >) 5 8 wärt. dem. 
Allerheiligen⸗Hoſpital 2. 64 64 — 44 20 2 62 5 

Barmherz. Brüder⸗ [ 6. 27 | 8 19 27 — | — 27 [70,0 
Bethanien 6. 6 2 14 T 5 e 
Eliſabethinerinnen 3. 10 8 2 — 10] 2 81200 
Eliſab. Filiale 14. 1 N 
Garniſon⸗Lazareth . 2. 3 a a 
Gefangenen⸗Anſt. kgl. 10. 3 3 — 1 2 — 3 
üdiſches Hoſpital. 3. 2 22 a ee 
tädt. Armenhaus 4. 5 SE ET RR 
Irrenhaus 5. 4 4 — 13 — 44 — 
Summa | 125 1100 25 179 46| 5 120 1200 
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Breslau, 21. Februar. [Tages bericht. . 


aria⸗Magdalena: Senior Weiß, 9 Uhr 85 
„ 


St. Bernhardin: Senior 2 
ngfrauenn 
en Kriſtin, 


Na 
5 


SR N des zu einem Mitglieve des Gemeinde⸗Kirchenraths erwählten 
Be 1 15 und Kirchenvorſtehers Herrn Ernſt Hofmann durch Propft 
ietrich ſtatt. : 1 
Dieſen Sonntag erfolgt in der Hofkirche nach dem Vormittags⸗Gottes⸗ 
dienſte die Einführung des neugewählten Gemeinde⸗Kirchenraths. 225 
Altkatholiſche Gemeinde in der St. Bernhardinkir che.) 
Sonntag, den 22. Februar 412 Uhr Gottesdienſt. Predigt: Herr Pfarrer 
CHE 5 
18. b. M. 
Oſterfeierta 


Myslowitz zum 
S. mit der Function bei der 


als Poſtſecretär bei dem Poſtamt in Stadt 580 ö der Stadtpoſtbote 5 


von dem Breslauer Landkreiſe in gewohnter Weiſe gefeiert werden. 
Sonntag, den 22. März ſoll nämlich Nachmittags 2 ½ Uhr im Saale 
des Hotel de Sileſie ein Feſtdiner ſtattfinden. Der Herr Landrath 
fordert die Kreisbewohner zur Betheiligung auf. Die Einzeichnungen 
finden im landräthlichen Bureau ſtatt und werden am 18. März ge⸗ 
ſchloſſen. Das Couvert koſtet 1 Thlr. . 5 
—d. [Der kauf männiſche Verein] feierte geſtern Abend im großen 
Saale der neuen Börſe ſein 24. Stiftungsfeſt. Der Verein hatte gerade den 
geſtrigen Ing zu Ehren des Kaufmaon Auguſt Leopold Strempel gewählt, 
welcher fein 50 jähriges Bürgerjubiläum feierte. Bereits am Morgen hatte 
eine Deputation des kaufmänniſchen Vereins, beſtehend aus den Herren: 
Geheimrath Conſul Cohn, Kaufmann Sperlich und Kaufmann Ziegler, 
dem Bürgerjubilar eine prächtig ausgeſtattete Adreſſe überreicht, in welchen 
demſelben die wohlverdiente Anerkennung bezüglich ſeiner Verdienſte um den 
Verein — Herr Strempel verwaltet nunmehr ſchon volle 19 Jahre die 
Vereinslaſſe mit ſeltener Treue und n e — ausgeſprochen wird. 
Bei dem geſtrigen ed war dem Jubilar ein Ehrenplatz eingeräumt. 
In üblicher Weiſe beſtand das Feſt in einem Souper, bei welchem in bunter 
Abwechſelung Trinkſprüche, Leider, declamatoriſche und muſikaliſche Vorträge 
die zahlreiche Geſellſchaft unterhielten. Von den geladenen Chrengäften wa⸗ 
ren u. A. der Herr Oberpräſident, Freiher v. Nordenflycht, der Polizei⸗ 
Präſident Freiherr v. Uslar⸗Gleichen, der Handelskammer⸗Syndicus, 


Herr Ur. Eras, erſchienen. Der Vorſitzende des Vereins, Geheimrath Con? 
ſul Cohn, eröffnete die Reihe der Toaſte mit einem begeiſtert aufgenomme⸗ 
nen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer⸗König Wilhelm, nachdem er eine 

kurzen Urberblick über die Geſchichte des Vereins gegeben hatte. Herr Kauf; 
mann Hab er feierte mit beredten Worten den reinen und edlen Charakter 
des Jubilars. Seine Peinlichkeit, Sorgſamkeit und Gewiſſenhaftigkeit auf 
alle Kaufleute übertragen ſei das Mittel, Handelskriſen unmöglich zu 
machen. Nachdem Herr Strempel für die ihm dargebrachten Ovationen 
mit herzlichen Worten ſeinen Dank ausgeſprochen und auf den kauf⸗ 5 


7 


th 

brachte ein Hoch auf die Preſſe und die Gäfte, welches Redacteur Seckles 
ein Hoch auf den Verein erwiderte. ee gemeinschaftlich geſungene 
Lieder, das eine ein „Ehrengeſang“ auf den Bürgerſubilar, Hrn. Strempel, 
das andere ein „Gründerlied“ auf den Verein bezüglich, würzten das Mahl, 
em die Kapelle des Herrn Englich die Tafelmuſik ausführte. Rauſchen⸗ 
Beifall ernteten die Solo: und Quartettvorträge der Herren Bolls, 
ißmann, Weiß und Prawit, ebenſo Hr. Wienskowiß, welcher nach 
gebenen Endreimen ein längeres Gedicht: „Mercur auf der Reiſe“ und 
Hymnus auf den Kaiſer Wilhelm improviſirte. 

[Nachträge.] Der geehrte Jubilar, Herr Strempel, wurde 
durch eine Deputation des hieſigen Kaufmänniſchen Vereins überraſcht, 
welche ihm ein äußerſt kunſtpoll gearbeitetes, aus dem Atelier von Lilienfeld 

hervorgegangenes „Ehrendiplom“ überreichte, ſowie durch Beglückwünſchung 
Seitens einer Deputation der allgemeinen preußiſchen „Alter⸗Verſorgungs⸗ 
llſchaft“, deren Vorſteher der Jubilar ſeit Jahren iſt. Außerdem gingen 
noch zahlreiche Telegramme von Nah und Fern ein. 

T. [Faſtnachtsſcherz]] Den Zöglingen der hieſigen Taubſtummen⸗ 
alt wurde auch in dieſem Jahre am vergangenen Dinstage eine Faſt⸗ 
tsbeluſtigung bereitet, zu welcher ſich außer mehreren Mitgliedern der 
waltung eine große Anzahl Freunde und Gönner der Anſtalt, ſowie viele 

ere Zöglinge eingefunden hatten. Seitens der Lehrer und Lehrerinnen 
garen dazu mit vieler Mühe umfaſſende Vorbereitungen getroffen worden. 
eier begann mit einer pantomimiſchen Aufführung des Grimm'ſchen 

en „Schneewittchen“ durch Dalat der Anſtalt. Die Darit: 1 war 
ne gelungene. Die nöthigen Decorationen dazu hatte Herr Hilfslehrer 
no mit vielem Geſchick präparirt. An den darauf folgenden äußerſt 
en ie aal durch den geräumigen Prüfungsſaal, wobei Freude und 
erkeit die Zöglinge recht ſichtlich erfüllte, Schloß ſich eine Polonaiſe mit 
verſchiedenſten, zum Theil complicirten Touren, deren exacte Ausführung 
Zuſchauer mit Bewunderung erfüllte. Nach der nunmehr ſtattgehabten 
chen Bewirthung der Zöglinge, zu welcher die Herren Vorſteher der An⸗ 
„Kaufmann Straka und Stadtrath Friebe, durch unentgeltliche Lie⸗ 
ferung von Apfelſinen und Bier in anerkennenswerther Weiſe beigetragen 
hatten, blieb die vergnügte Schaar noch bis um Mitternacht beiſammen, ſich 
in Tanz und verſchiedenen ſcherzhaften Vorträgen erfreuend. i 

ere Das bereits erwähnte Gaſtſpiel des Herrn Sie⸗ 

t, Regiſſeur des Stadttheaters in Frankfurt a. M., beginnt am 1. März 

Thaliatheater. Der überall mit großem Beifall auftretende Künſtler 
ird vorzugsweiſe in Bluetten gaſtiren, von denen mehrere hier neu ſind. 
bgleich Herr Siebert bisher auf keiner der hieſigen Bühnen auftrat, iſt der 
uſtleriſche Ruf, den derſelbe in der Theaterwelt genießt, jo begründet, daß 
in Gaſtſpiel auf der Thaliabühne ſicher ebenfalls ein Epoche machendes 
erden dürfte. Die jetzt vorbereitete Oper: Der Haideſchacht wird allge⸗ 
mein als eine Novität begrüßt, die als eine Bereicherung des verwaiſten 
Opern⸗Repertoirs gelten darf. Die Aufführung dieſer Oper findet im Laufe 
der aa Woche beſtimmt ftatt. 5 

+ [Eine ſtatiſtiſche Parallele.] Nach den neueſten Adreßbüchern 
der beiden Haupt⸗ und Reſidenzſtädte Dresden und Breslau ſetzt ſich das 
N ei⸗Perſonal in der ſächſiſchen Hauptſtadt wie folgt zuſammen: In 
olizei⸗Verwaltungs⸗Bureaux find außer einem Director als Chef drei 
he, ſieben Aſſeſſoren, ein Referendar und 48 Sekretäre, Aſſiſtenten und 
zliſten thätig. Das Executivperſonal der Dresdener Polizei beſteht aus 
Inſpektoren, 12 Nachtwachtmeiſtern, 130 Gendarmen und 17 Criminal⸗ 

endarmen. Das Geſammtperſonal der Dresdener Polizei beläuft ſich 
Bi auf 233 Perſonen. Dieſen Zahlen ſtehen in Breslau gegeben ein 


Polizeipräſident als Chef, 4 Polizeiräthe, 1 Aſſeſſor und Secretaire, 
Canzliſten und Hilfsarbeiter als Bureaubeamte, bei der Executive 2 Inſpec⸗ 
toren, 18 Commiſſarien, 4 Gendarmen und 130 Schutzleute, zuſammen 192 
mte. In Dresden leiſten bei der Criminalabtheilung 48 Executivbeamte, 
reslau aber, außer ihrem Dirigenten, nur 12 Executivbeamte Dienſte. 
Die Einwohnerzahl Dresdens beträgt nach der Zablung von 1871 rund 
000 Seelen, die unſerer Vaterſtadt nach der Zählung von demſelben 
Jahre 20 Die Vermehrung der Bevölkerung in den letzten Jahren 
dürfte in Breslau eine noch höhere Zahl erreicht haben. Der Geſchäftsum⸗ 
ing der Polizeidirection iſt in Dresden im Weſentlichen derſelbe wie hier, 
nur mit dem Unterſchiede, daß dort das Nachtwachtweſen, welches bei uns 
om Magiſtrat geleitet wird, dort von der Polizei übernommen iſt. In 

resden beſteht ferner ein Einwohner⸗Meldeamt, eine Einrichtung, die bei 
uns aufgehoben iſt, da hier Niemand einen Wohnungsumzug zu melden 
braucht. Der Fremdenverkehr iſt in Dresden allerdings ein weit größerer 
hierorts, aber die bei uns aus dieſem Verkehr der Sicherheitsbehörde er⸗ 
wachſenden Anforderungen ſind hier trotzdem entſchieden größer als dort. 
Na unſerer nicht allzufern von der ruſſiſchen und öſterreichiſchen Grenze 
gelegenen Stadt findet notoriſch ein ſo bedeutender Andrang von Elementen 
15 fragwürdigſten Natur ſtatt, die der Polizei jedenfalls mehr Arbeit 


1 


ſich (die Zahl der Einwohner und Fremde mit 410,000 als Grundlage 
nommen) das Verhältniß auf je 2662 Einwohner und Fremde 1 Executiv⸗ 
beamter heraus. In kleinen SEN von 8—10,000 Seelen kommt 
auf 800— 1000 Seelen ſchon ein Polizei⸗Schutzbeamter. — Die Nothwendig⸗ 
leit einer Vermehrung des Beamtenperſonals, beſonders aber bei 
der Criminalabtheilung ſtellt ſich immermehr bei der weiteren Zunahme 
unſerer Bepölkerung als ein dringendes Bedürfniß Wen Rechnet man 
hinzu, eh in einer großen Stadt nicht allein die Zahlen einen entſcheiden⸗ 
zen Maßſtab bilden, ſondern daß die Maſſe der in einer Hauptſtadt ver⸗ 
lehrenden und dort ihr Weſen, reſp. Unweſen treibenden Elemente auch die 
Arbeitslaſt für die Sicherheit erheblich ſteigert, ſo wird hierin der Beweis zu 
10 den fein, mit wie verhältnißmäßig geringem Perſonal unſere Polizei ihre 
eſſortgeſchäfte zu bewältigen hat, und wird wohl der Staat binnen Kurzem 
durch eine Vermehrung der Kräfte dieſen Anforderungen genügen müſſen. 

* * [Der Werth beanſtandeter Scheidemünzen.] Der 
riſchen Agitation gegenüber, welche den Verkehrswerth der Pol: 
niſchen Drittelthalerſtücke und der Braunſchweigiſchen Zwölftelthalerſtücke 
uf das äußerſte zu drücken ſucht, erinnert der „Börſ.⸗Cour.“ daran, 
daß von den umlaufenden drei Sorten Polniſcher Drittelthalerſtücke 
bei dem gegenwärtigen Silberpreiſe die ſchlechteſte Sorte einen Metall⸗ 
th von 8 Sgr. 7 Pf., die beſte aber einen Werth von 9 Sgr 
Pf. hat; daß aber die bezeichneten Zwölftelthalerſtücke auch nach 
be der neuen Reichsmünze ihren bisherigen Nennwerth behalten, 
om Reiche zum Preiſe von einer Viertelmark eingezogen werden. 
[Curio ſum.] Ein hieſiger Kaufmann empfing 8 als Zahlung 


en Caſſenſchein mit dem Bemerken zugeſandt, daß man ihm nur darum 
inen halben Thaler übermitteln könne, weil vorausgeſetzt werden müſſe, daß 
r Finder der anderen Hälfte dieſe auch einſchicken würde, und daher für ihn 
übrigen 15 Sgr. rejerbirt blieben. 

Die Witterung] ift feit geſtern und heute im Zweifel, ob 
ſich für den Winter oder den Frühling entſcheiden ſoll. Geſtern 
e das Wetter einen Frühlingscharakter, heute iſt es mehr winterlich. 
8 Queckſilber ſteht im Thermometer nur wenig über Null, der Him⸗ 
ſchaut finſter drein und weiß nicht, ſoll er Schnee oder Regen 
abſenden. Dagegen kommen von auswärts täglich Nachrichten, daß 
Frühlingsboten ſich mehren. In Sprottau haben Staare ihre 
ſter geſucht, in Sagan hat man geſtern eine Menge Lerchen geſe⸗ 
„ die luſtig ihre Lieder anftimmien, und in Gärten Freiburgs 
haben ſich Droſſeln und Finken eingefunden. — Während wir 

ns über die Strenge des Winters gewiß nicht beklagen dürfen, iſt 
derſelbe in ſüdlichen Gegenden mit ungewöhnlicher Härte aufgetreten. 


= 


„Haus 2 
nopel vom 11. d. Mts. zugekommen, der ähnliche Klagen enthält. 
Dort, wo man den Schnee faſt gar nicht kennt, ſoll derſelbe 2 Fuß 
hoch gefallen ſein und eine Kälte von mehreren Graden geherrſcht 
haben. 
Umgegend von Konſtantinopel ſoll durch Wölfe unſicher gemacht werden. 


» 
Inſpector Porske in Coſel iſt das Local⸗Reviſorat über die katholiſche Schule 
in Gr. Nimsdorf übertragen worden. — . g 
ernannt: Kreis⸗Wundarzt Kabiersky zu Oppersdorf für die katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchulen in Heidau, und Deutſch⸗Kamitz, Kr. Neiſſe; 
zu Raſchau für die katholiſchen Schulen in Raſchau, Danietz, Nakel, Boritſch 
und Kroſchwitz, Kr. 
tholiſche Elementarſchule 
zu Zuzella für die katholiſchen Schulen zu Zuzella und Stradung, Kr. Oppeln; 


Buslowitz, Bielau und Zawada⸗Beneſchau, Kr. 


der Kirchweg von Cattern nach Tſchechnitz verlegt werden. 


ablieferte. Der erwähnte Brief mit einer von fremder Hand 
als falſch bezeichneten miele kam unbeſtellbar zurück, und als ihn der Kauf⸗ 
mann öffnete, 


rigen Mittagbla 


iz im geſtr N Hatte; 
freund“ iſt aber in dieſen Ta 


zu Neuro fd 
gen ein Brief aus Konſtanti⸗ 


Menſchen haben im Schnee ihr Leben verloren, und die nächſte 


56 [Frühlingsboten.] Geſtern wurden von dem Landbriefträger 


auf den Wieſen und Feldern in der Nähe des Dorfes Althoff⸗Naß große 
Schwärme von Kiebitzen und Lerchen bemerkt. i 


C. 8. [Widerlegung.] Die Notiz des „Berliner Fremdenblattes“ in 


Nr. 85 d. Ztg. wird durch die vorgebliche Schädlichkeit der „Paraffin⸗ 
kerzen“ manche Hausfrau in Beſorgniß verſetzt und mißtrauiſch gegen den 
Gebrauch dieſer durch große Billigkeit, Sauberkeit und ſparſames Verbrennen 
beliebt gewordenen Kerzen gemacht haben. Dieſe Beſorgniß iſt indeſſen voll⸗ 
ſtändig unbegründet, da die Bereitung des — nicht aus „gewiſſen Stein⸗ 
kohlenproducten“, ſondern aus zumeiſt im Saalbecken verbreiteter 
gewonnenen — 
giebt. Sind in einem Zimmer viele Kerzen, gleichviel ob von 
Paraffin oder Unſchlitt, verbrannt und durch Ausblaſen verlöſcht worden, 
ſo folgt dieſem Verlöſchen naturgemäß viel Qualm, der durch Lüften der 
Fenſter zu entfernen iſt. 


3 rbreite raunkohle 
Paraffins wie die der Kerzen dazu keinerlei Veranlaſſung 
Wachs, Stearin, 


» [Zur Schulaufſicht in Ober⸗Schleſien.] Dem Kreis⸗Schul⸗ 


Zu Local⸗Schul⸗Inſpectoren wurden 


Pfarrer Wieloch 


Oppeln; Gutsbeſitzer Klein zu Markersdorf für die ka⸗ 
h Deutſch⸗Wette, Kr. Neiſſe; Gutspächter Gödicke 


Bergmeiſter Bartſch für die katholiſchen Schulen zu Ellguth⸗Hultſchin, 

Hoſchialkowitz, Koblau, Lugierſowitz und Petrzkowitz, Kr. Ratibor; Wirth⸗ 

ſchaftsinſpector Peſchel zu Zawada⸗Beneſchau ne katholiſche Schule zu 
atibor. 

„e [Kirchweg⸗Verlegung.] Bekanntlich wird projectirt, die Halte: 

ſtelle in Cattern zu einem Bahnhofe zu erweitern. Aus dieſer Urſache muß 

Wer dagegen 


Einwendungen erheben will, muß dies binnen 8 Tagen thun. Die Zeich⸗ 


nungen der beiden Wege⸗Richtungen können im landräthlichen Bureau ein: 


geſehen werden. , gi i 
+ [Polizeiliches.] Ein Kaufmann ſchickte vor einigen Tagen feinen 


Haushälter mit einem 34½ Thlr. enthaltenden, und nach Berlin adreſſirten 


Geld⸗Brief nach der Poſt, worüber der Beauftragte den erhaltenen Poſtſchein 
eſchriebenen 


in demſelben nur Zeitungsblätter vor während 


befanden fi 
Verdacht des Dieb⸗ 


Geld und Schreiben daraus verſchwunden waren. Der 


ſtahls lenkte ſich ſogleich auf den Haushälter, der ſich Petſchaft, Siegellack 
und mit dem Fi 


irmenſtempel verſehene Couverts verſchafft, und ſomit die 
atte ausführen können. Der Verdächtige hat bis jetzt kein 
Geſtändniß abgelegt. — Eine im ſtädtiſchen Arbeitshauſe befindliche, der 
Demimonde angehörende Frauensperſon wurde Ende December entlaſſen. 
Eine Freundin, die Tags vorher erſt eingebracht worden war, hatte ihr einen 
Stubenſchlüſſel übergeben, damit ſie denſelben ihrer Wirthin übergeben ſollte. 
Die Dirne machte von dieſem Sache! den Gebrauch, daß fie faſt die ganze 
Stube der Freundin ausräumte, Betten, Wäſche und Kleidungsſtücke im 
Werthe von 80 Thlr. RE dieſe in verſchiedenen Leihämtern verſetzte 
und das erhaltene Geld vergeudete. Als geſtern nun die Beſtohlene, die von 
alle dem noch keine Ahnung hatte, ebenfalls aus dem Arbeitshauſe entlaſſen 
worden war, ihre Wohnung betrat, ſah ſie zum größten 1 zu ſpät 
ein, wie unklug fie gehandelt habe. Die ſchuldige Thäterin iſt bereits ver⸗ 
haftet. — Auf dem Larlsplatze verſuchte geſtern eine Frauensperſon eine 
goldene Kette im Werthe von 20 Thlr. zu verkaufen. Als der dort poſtirte 
Schutzmann herbeigerufen wurde, ergriff die Verkäuferin unter Zurücklaſſun 

der Kette die Flucht, doch wurde fie eingeholt und verhaftet. Es ſtellte ie 
heraus, daß die Feſtgenommene vorher beim Gutsbetzer Weigelt in Wilſchau 
gedient, und dort 1755 Herrſchaft dieſe Kette geſtohlen hatte. — Auf dem 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe wurde in der verfloſſenen Nacht ein mit Blei. 
plomben verſchloſſener Güter Wagen erbrochen, und daraus eine 13 Pfund 
ſchwere mir Nr. 70 ſignirte Rolle Tabak geſtohlen. — Der Polizeibehörde iſt 
es gelungen, geſtern eines ſchweren Verbrechers habhaft zu werden, welcher 
aller Wahrſcheinlichkeit nach in verſchiedenen Städten Deutſchlands ſein Un⸗ 
weſen ſeit langer Van betrieben hat. Derſelbe hatte ſich nämlich geſtern in 
einem Haufe der Vorwerksſtraße eine Schlafſtelle e und ſolche ſo⸗ 
gleich bezogen. Der 14jährigen Tochter der Wirthin fiel es auf, daß der 
neue Miether bald nach ſeinem Einzug in der Alkove ſo laut pochte, wes⸗ 
wegen ſie ihm, um ſich einem Behelf zu machen, unverhofft Waſchwaſſer 
brachte. Hierbei bemerkte ſie, daß er einen dort ſtehenden, einem anderem 
Schlafcollegen gehörenden Koffer, in welchem 61 Thaler vorhanden waren, 


Gee 


ch] zu erbrechen trachtete. Schnell entſchloſſen wurde ſofort ein in demſelben 


Hauſe wohnhafter ſtarker Mann herbeigerufen, der ſich als Wache vor die 
Thür ſtellte, und dann der Revier⸗Polizei⸗Commiſſarius geholt, der den 
Patron verhaftete. Dem Beamten gelang es jogleih in dem Verdächtigen 
den Dieb zu ermitteln, der am age vorher einen bedeutenden Dieb⸗ 
ſtahl in dem Haufe Grünſtraße Nr. 28 verübt hatte. Auch hier 
hatte er ſich als Inſtrumentenbauer Baum eine e 1 und 
einem dort wohnhaften Bureauaſſiſtenten ſeine ſämmtlichen Kleidungsſtücke 
geſtohlen. Der Verhaftete, der 25 Jahr alt, von die ge Statur, mit 
blonder Polkafriſur, und elegant gekleidet iſt, hat ſpitze Naſe und über dem 
linken Auge eine tiefe Narbe. Derſelbe behauptet Rudolf Scholz zu heißen, 
Bötchergeſelle und aus Stettin gebürtig zu ſein, eine Angabe, die aller 
Wahrſcheinlichkeit nach unwahr iſt. In ſeinen Taſchen fanden ſich eine An⸗ 
zahl Ordensdecorationen, darunter eine päpſtliche Medaille, verſchiedene Geld⸗ 
münzen aus Italien, Se und England, Eintrittskarten zu Bällen ins 
Orpheum in Berlin, Erinnerungsmedaillen der Wiener Weltausſtellung und 
eine Menge verſchiedener Damenphotographien vor. Die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung wird wohl bald darüber Licht berſchaffen, wer dieſer gefährliche Ver⸗ 
brecher eigentlich iſt. : 


H. Hainau, 18. Februar. [Geſelliges und Vereine.] Heiter und 
geräuſchvoll, wie ſeine Vorgänger, iſt ſeither auch der gegenwärtige Winter, 
bezüglich geſelliger Vergnügungen geweſen. Die „Reſſource“ tagt im 
„deutſchen Haufe”. Ebenſo die Liedertafel, reſp. der Männer⸗Geſang⸗ 
verein, welche ſeither, trotz mancher Brandung ſich oben erhalten hat und 
durch Geſangsvorträge, Declamationen und Aheatralſſche Vorſtellungen in 
der Regel ein abe n Auditorium feſſelte, und der jungen Welt nach den 
Vorträgen auch „ein Tänzchen“ geboten wird. Gleichfalls in demſelben Saale 
concertirt Muſik⸗Director Goldſchmidt aus Liegnitz. Die Nichtanweſenheit 
einer Schauſpieler⸗Geſellſchaft ſucht ein Liebhaber⸗Theater⸗Verein, 
meiſt aus Mitgliedern der Schützengilde mit ihren Damen ſich recrutirend, 
wenn auch nur für engere Kreiſe, ſo doch durch oft recht 5 85 Leiſtun⸗ 
gen, weniger fühlbar zu machen; welchen Genuß auch der Soloverein 
zuweilen ſeinen Mitgliedern bietet. Der Verein „Merkur“, meiſt aus der 
jungen Handelswelt hervorgegangen, begeht gleichfalls zeitweiſe und gemein⸗ 
ſam mit dem ſchönen Geſchlecht ſeine vergnüglichen Zuſammenkünfte, und 
wenn noch zu erwähnen iſt, daß am letzten Sonnabend auch der Bürger⸗ 
verein in den „Drei Bergen“, zur Feier ſeines Stiftungsfeſtes, einen ebenſo 
zahle c beſuchten, wie urgemüthlich verlaufenen Vall abgehalten hat, dann 
dürfte bewieſen ſein, daß es uns, abgeſehen von einer Legion „Kränzchen“, 
„geſelligen Zuſammenkünften und Abendunterhaltungen“, wahrlich an Ver⸗ 
gnügen mancherlei Art nicht fehlt. Anerkennenswerth iſt, daß man den 
Kostenpunkt gebührend im Auge behält. Der Turnverein, welcher jahre: 
lang gekränkelt, einſt blühte und ſegensreich wirkte, iſt leider völliger Auf⸗ 
löſung verfallen und auch der Gewerbeverein hält nicht mehr blos einen 
Winterſchlaf. 


& Hirſchberg, 20. Febr. [Die Kirche zum heiligen Geiſt. 
— Bürgermeiſterwahl.] Zur Aufklärung über den „Conflict“, 
betreffend das Eigenthumsrecht an der hieſigen Heiligen⸗Geiſt⸗Kirche, 
möge, nachdem andere Blätter von ihrem Standpunkte aus die An⸗ 


gelegenheit vor die Oeffentlichkeit gebracht (f. Nr. 83 d. „Bresl. Ztg.“ 


Notizen a. d. Provinz) und in weſentlichen Punkten unrichtig darge⸗ 
ſtellt haben, auf Grund der Mittheilungen, welche vom hieſigen Ma⸗ 
giſtrat der Stadtverordneten⸗Verſammlung in der Sitzung am 13. d. M. 
zur Kenntniß gebracht wurden, folgende Darſtellung der Verhältniſſe 
dienen: Die Begräbnißkirche „zum heiligen Geiſt“ iſt aus den Mitteln 
des gleichnamigen Armenſtiftes auf dem ſtädtiſchen Simultan ⸗Kirch⸗ 


iſchen Kriegs⸗ u 0 5 
om 28. Detbr. in Folge des Edic 8 „ 24. 5 
1793, auf eine Beſchwerde des Stadtpfarrers und Erzprieſters Schosky 
anerkannt, daß dieſe Kirche nicht zum Vermögen der hieſigen katho⸗ 
liſchen Kirchengemeinde gehört, ſondern nach wie vor der Ver⸗ 
waltung des Magiſtrats unterſtellt bleibe, da die Stiftung keine 
Kirchen⸗, ſondern eine Armenſtiftung ſei. Als Curatoren und Stifts⸗ 
Auffeher find vom Magiſtrat im Laufe der Zeit theils evangeliſche, 
theils katholiſche Männer eingeſetzt worden, die in dieſer ihrer amt⸗ 
lichen Eigenſchaft keine Beziehung zur katholiſchen Kirchengemeinde 
hatten und nur dem Magiſtrat allein verantwortlich waren. Die Cu⸗ 
ratoren waren ſomit ſtädtiſche Beamte und hatten als ſolche ihre In⸗ 
ſtruction, die ihnen auch die Aufſicht über das geſammte Inventarium 
der Stifter zum heiligen Geiſt und zu Allerſeelen zuwies. Die Kirche 
ſelbſt iſt bis zu den Jahren 1850 —60, in welcher Zeit mehrere Land⸗ 
gemeinden eigene Kirchhöfe anlegten, ſimultan benützt worden und die 
Schlüſſel befanden ſich bis in die erſte Hälfte des Jahres 1872 in der 
Verwahrung des Stiftsaufſehers, bei welchem dieſelben, ſobald ein Be⸗ 


gräbnißgottesdienſt ſtattfand, von den evangeliſchen oder katholiſchen 


Glöcknern abgeholt wurden. Im Jahre 1872 jedoch wurden vom 
Adminiſtrator die Schlüſſel dem Stiftsaufſeher abgenommen und dem 
Stadtpfarrer reſp. dem kath. Kirchencollegium übergeben. Magiſtrat 
erblickte in dieſem Umſtande, von dem er erſt in dieſem Jahre Kenntniß 
erhielt, eine Verletzung der Amtspflicht des Adminiſtrators und ver⸗ 
langte von dieſem, ſowie vom Stadtpfarrer reſp. dem Kirchencollegium 
die Herausgabe der Schlüſſel. Dieſem Verlangen wurde nicht Folge 
gegeben, da das Kirchencollegium auf Grund des Beſitzes der Schlüſſel 
behauptet, daß die Kirche Eigenthum der katholiſchen Kirchengemeinde 
ſei. Den Anführungen gegenüber, daß die Schlüſſel im Herbſt 1872 
dem Stadtpfarrer mit übergeben worden, weiſt Magiſtrat darauf hin, 
daß bei dieſer Gelegenheit dem Magiſtrats⸗Commiſſarius der illegale 
Beſitz der Schlüſſel nicht bekannt geweſen ſei. Was die laufenden 
Vorgänge betrifft, fo hat Magiſtrat zur Wahrung des ſtädtiſchen Beſitz⸗ 
rechts neue Schlüſſel machen laſſen und den Stiftsaufſeher angewieſen, 
bei ftattfindenden Begräbniß⸗Gottesdienſten die Kirche zu öffnen. Die 
am 4. d. M. durch den Magiſtrat erfolgte vorläufige Amtsenthebung 
des Adminiſtrators hat unterm 14. d. M. die Genehmigung der kgl. 
Regierung zu Liegnitz erhalten; mit der Stiftsverwaltung aber iſt ein 
einſtweiliger Adminiſtrator betraut worden, während die Beurtheilung 
der bisherigen adminiſtrativen Amtsführung ſeit heute an entſcheidender 
Stelle vorliegt. Das katholiſche Kirchen-Collegium hat beim Magiſtrat 
Proteſt eingelegt und bei der königl. Regierung Beſchwerde erhoben. 
Auf den weiteren Verlauf der Angelegenheit iſt man geſpannt. — 
Bei der heut durch die Stadtverordneten hierſelbſt erfolgten Wahl 
eines neuen Bürgermeiſters an Stelle des ausgeſchiedenen Bür⸗ 
germeiſters Herrn Prüfer wurde von 34 Stimmen Herr Stadtrath 
Baſſenge in Nordhauſen mit einer Majorität von 31 Stimmen 
gewählt. 


A. Jauer, 20. Febr. [Zur Tageschronik.] Eine That verabſcheuungs⸗ 
würdiger Rohheit iſt am Montag Abend hier begangen worden. In einer 
Branntweinkneipe niederſten Ranges hatten ſich mehrere junge Handwerker 
We um die Faſtnacht mit Spiel und Trinkgelage zu eröffnen. 
Wie gewöhnlich, entſtand wegen der geringfügigſten Sache Streit, bei welchem 
es dahin kam, daß ein ee erſt geſchlagen und dann zur Thür 
hinaus⸗ und über einige ſteinerne Stufen auf die Straße geworfen wurde. 
Am andern Morgen ſtarb derſelbe und hat die gerichtsärztliche Secirung er⸗ 
geben, in Folge eines Schädelbruches, welcher über den ganzen Kopf ging. 
Die am Streit betheiligten Perſonen ſind bereits Chen dez eingezogen wor⸗ 
den. — Der hieſige Geſangberein für Penn hor beranſtaltet Sonntag 
den 22. d. M. ein großes Inſtrumental⸗ und Vocal⸗Concert 1 Beſten des 
hier zu errichtenden Denkmals der in den letzten Kriegen gefallenen Soldaten 
aus dem Jauerſchen Kreiſe. — Montag den 2. März beginnt hier die erſte 
diesjährige Schwurgerichtsperiode. 


Steinau a. O., 20. Febr. [Unglücksfall.] Der in voriger Woche 
ſtattgefundene mit Sturm verbundene Schneefall ſcheint auch an hieſigem 
Orte ein Menſchenopfer gefordert zu haben. Bereits am 9 d. M. entfernte 
ſich aus hieſigem Armenhoſpital eine darin untergebrachte ſtumme Ortsarme 
jedenfalls in der Abſicht, auf den benachbarten Ortſchaften Almoſen in 
Empfang zu nehmen. Da bis heutigen Tages die bezeichnete Perſon noch 
nicht auen Acer iſt 1 daß dieſelbe auf ihrem Wege im friſch 
gefallenen Schnee verſun i 
geitöber mit Schnee bedeckt wurde und auf dieſe Weile ihren Tod ge 
funden hat. f 


D. Frankenſtein, 20. Februar. [Cif 1 Nach einer geſtern hier 
eingegangenen Ordre an den Baumeiſter der Oberſchleſiſchen und den Ab⸗ 
theilungsbaumeiſter der Freiburger Eiſenbahn ſoll der Bau der bis jetzt noch 
nicht hergeſtellten Verbindung zwiſchen den beiden Bahnhöfen ſofort in An⸗ 
griff ee) werden. Das zwiſchen beiden Bahnhöfen liegende Terrain, 
eine Entfernung von ungefähr 30 Schritten, bietet kein Hinderniß und ſo 
dürfte bei einiger energiſcher⸗Bauführung und bei der gegenwärtigen milden 
Witterung die vollſtändige Eröffnung der Eiſenbahn von hier bis Camenz 
in ſpäteſtens 3 Wochen zu erwarten fein. An der von der Oberſchleſiſchen 


Eiſenbahn herzuſtellenden neuen Chauſſeeſtrecke wird eifrig gearbeitet und ſind 


ſeit einiger Zeit hierbei ungefähr 200 Mann beſchäftigt. 


O Kattowitz, 20. Februar. [Aus geftriger Stadtverordneten⸗ 
ſitzung.] 15 zu berichten: In gemeinſchaftlicher Sitzung mit dem Magiſtrate 
wurde an Stelle des verſtorbenen Herrn Bürgermeiſter Kerner der zeitige 
Beigeordnete Herr General⸗Director Körfer als Vertreter im Kreistage ge⸗ 
wählt. In beſonderer Sitzung wurden Anſchaffungen für das Gymnaſiüm 
und desgl. für die Feuerwehr genehmigt, der 97 70 eines zu com munalen 
Zwecken (Rathaus Bürgermeiſterwohnung etc.) wohl geeigneten Gebäuden 
nebſt A5 0 zum Erweiterungsbaue paſſenden Bauplatze, zuſammen im 
Preiſe von 25,000 Thlr. beſchloſſen. Nachdem nunmehr eine ſtabt Anleihe 
von 140,000 Thlr. für Kattowitz höheren Orts genehmigt und aus dem Reichs⸗ 
Invalidenfonds bewilligt worden iſt, kann ſo manchem Uebelſtande Abhilfe 
werden, jo manche Bedürfniß frage erwünſchte Erledigung finden. Dahin 
gehören: Reparaturen von Straßen, Regulirung der Mühlſtraße, Anwendung 
der bisherigen Art der Straßenreinigung u. ſ. w. Noch wurden in qu. 
Sitzung dem verſtorbenen Herrn Bürgermeiſter Kerner gebührend ehrende 
Beſchlüſſe gefaßt. Das Portrait des Verſtorbenen ſoll würdig ausgeſtattet 
im Stadtv.⸗Sitz. Saale einen geeigneten Platz finden, ferner bildete ſich eine 
Commiſſion, welche die Errichtung eines Denkmals für den zu Ehren den auf 
dem Kirchhofe leitend in die Hand nehmen wird. 


r. Gogolin, 21. Februar. [Zu den kirchlichen Wahlen.] Wie 
wir ſeiner Zeit berichtet haben, iſt gegen die am 4. Januar cr. 8 
mene Wahl der Gemeindevertretung für die evangel. Kirchengemeinde zu 
Krappitz Proteſt erhoben worden. Nun iſt geſtern folgender Beſcheid an 
den Inſpector Herrn Neugebauer eingelaufen: „Oppeln, den 17. Februar 
1874. Auf Ihre Eingabe vom 10. Februar, den Proteſt gegen die Wahl 
der Gemeindevertretung in Krappitz enthaltend, habe ich Ihnen zu eröffnen, daß 
heute der derzeitige Vorſtand der Synode Oppeln, beſtehend aus dem Herrn 
Paſtor Giemer in Kupp, Herrn Steuerrath v. Skopnik hierſelbſt und dem 
jetzigen Superintendentur⸗Verweſer als Vorſitzendem, die angefochtene Wahl 
der Gemeindevertretung in Krappitz nach vorliegenden Akten mit Stimm⸗ 
zetteln genau geprüft hat, und zu dem Reſultat gekommen iſt, daß die dabei 
vorgekommenen Unregelmäßigkeiten doch von ſolcher Bedeutung ſind, welche 
nicht nuberückſichtigt bleiben können, Deshalb hat der Synodal⸗Vorſtand die 
am 4. Januar cr. zu Krappitz ſtattgefundene Wahl der Gemeindevertretung 
einſtimmig für ungültig erklärt, bieten Entſcheid dem dortigen Gemeinderath 
mitgetheilt und eine Neuwahl angeordnet. gez. Geisler, Paſtor prim., 
Superintendentru⸗Verweſer.“ 5 


Altberun, 29. Febr. [Eiſenbahn. — Gerichts⸗Commiſſion.] 
Als im vorigen Jahre die Direction der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
Vermeſſungen der Linie Nicolai⸗Tichau, Berun⸗Oswieneim vornehmen ließ, 
glaubten wir mit Te annehmen zu dürfen, daß unſer langgehegter 


Wunſch, mit in's Eiſenbahnnetz hineingezogen zu werden, ſich verwirklichen 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 5 


2 


en, bei dem zu jener Zeit eingetretenen Schnee⸗ 


x 


„ Cortſetzung) REN 
dolle; es iſt ſeit genannter Vermeſſung nichts weiter vorgenommen werden, 
ns auf baldige Erfallung unſerer Wünſche ſchließen ließe, trotz alledem 
; Bas wir nicht Fehl zu gehen, wenn wir den Beginn der ſpeckellen Ar⸗ 

beiten und die Lefinitide Feſtſtellung ger Linie als nahe bevorſtehend bezeich⸗ 
nen. — Die Gerichts⸗Commiſſion in Neuberun iſt ſeit dem 1. Februar d. J. 
aufgelöf. worden und werden von jetzt ab ebenſo wie hier Gerichtstage ab⸗ 

eholten werden; ein gleiches Schickſal theilt die Stadt Sohrau. Daß die 
Commiſſion von einem Orte, welcher nahe der öſterreichiſchen Grenze liegt, 
weggenommen, ferſcheint vollſtändig gerechtfertigt, weniger begreiflich iſt da⸗ 
gegen die Entſcheidung des Appell⸗Gerichts, die auf ein Bitigeſuch um Ver⸗ 
egung der Gerichts⸗Commiſſion von Neu⸗ nach Altberun Seitens des Ma⸗ 
giſtrats ergangen iſt. Es wird in derſelben nicht nur das Geſuch abgelehnt, 
ſonbern nur die Wegnahme der Gerichtstags-Commiſſion in mögliche Ausſicht 
geſtellt. Unſere Stadt hat dieſe Entſcheidung aufs ſchmerzlichſte berührt. 

(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Wie der „Niederſchl. Anz.“ 
meldet, erfolgte am 19. Februar, Vormittags kurz vor 9 Uhr, der Eisgang 
in der Oder, ohne nennenswerthen Schaden angerichtet zu haben. Die Eis⸗ 

ſchollen waren bereits fo mürbe, daß ſie an den Eisbrechern der Oderbrücke 

leicht brachen und ungeſtört abgingen. 2 5 3 

f Grünberg. Am 19. d. M. verurtheilte das hieſige kgl. Kreisgericht 

den Kaufmann Lewkowitz, einen der perſönlich haftenden Geſellſchafter der 

im Konkurs befindlichen Aktien⸗Bierbrauerei und Spritfabrik, zu 6 Wochen 

Gefängniß, wegen nicht rechtzeitiger Anzeige der Inſolvenz. Der andere Ge⸗ 

ſellſchafter, Pegelo, iſt flüchtig und wird ſteckbrieflich verfolgt. 1 

Liegniz. das „Stadtbl.“ meldet, hat die hieſige Tiſchler⸗ 
Innung beſchloſſen, nur ſolche Geſellen in Arbeit zu nehmen, welche durch 
Renate ihren rechtmäßigen Abgang aus ihrer letzten Arbeitsitelle nachwei⸗ 
ſen können. Ferner wird die Innung alljährlich gegen Oſtern diejenigen 

Lehrlinge zu Cöncurrenz⸗Arbeiten heranziehen, welche ihre Lehrzeit zu dieſem 

Termin beendet haben. Durch Prämiirung der drei beſten praktiſchen Ar⸗ 

beiten und der drei beſten Zeichnungen hofft die Innung geſchickte Arbeiter 
heꝛranzubilden und der allgemeinen zerſetzenden Strömung im Handwerker⸗ 

ſtande entgegen zu arbeiten. 5 i 

+ Glatz. Wie die „N. Geb.⸗Ztg.“ meldet, iſt am 18. d. M. die an den 

Kanzler des Deutſchen Reiches Fürſten Bismarck gerichtete Adreſſe, bedeckt 

mit 1180 Unterſchriften aus den Kreiſen Glatz und Habelſchwerdt, nach Berlin 

abgegangen. — Zum 6. März, Vormittags 11 Uhr, ſteht gegen den Zeitungs: 

Redacteur Dr. Hager aus Breslau und Genoſſen im Schwurgerichtsſaale 

hierſelbſt Termin zur mündlichen Verhandlung an. Es iſt dies gleichſam 

ein Nachſpiel zu dem Prozeß gegen den Rittergutsbeſitzer v. Ludwig, denn 
es handelt ſich um die in derselben Wahlverſammlung gehaltenen Reden der 

Herren Dr. Hager, Pfarrer Conrad ꝛc. Es find hierzu eine ziemliche An⸗ 

zahl von Zeugen vorgeladen. Die Sitzung iſt öffentlich. 

Waldenburg. Aus Trautenau wird das Ableben des älieſten 

und größten öſterreichiſchen Flachsgarnfabrikanten und zehnfachen Mil⸗ 
lionairs Johann Faltis gemeldet. Die Beerdigung findet Sonnabend, 
den 21., Vormittags, ſtatt. 


5 Jedenfalls eine der größten Schwierigkeiten verurſacht in dem 
Geſetz, betreffend die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Form 
der Eheſchließung der Zweifel wem dieſe Geſchäfte zu übertragen ſein 
werden? 7 
a Wenn zwar dieſer Civilact einen Anſpruch auf eine gewiſſe Feier⸗ 
lichkeit wie der bisherige kirchliche nicht hat, das auch nicht haben ſoll, 
ſo wird es ſich doch immer empfehlen die Geſchäfte in ſolche Hände 
1 zu legen, deren Vertreter durch ihre ſociale Stellung eine gewiſſe Au⸗ 
torität bei allen Parteien, fie mögen einer Lebensſtellung angehören 
welcher ſie wollen, haben und es iſt deshalb unbeſtritten, daß wohl die 
Amtsvorſteher ſich hierzu am Meiſten eignen würden. Daß hierdurch 
ein neuer und nicht unbedeutender Zufluß zu den Geſchäften des Ehren⸗ 
amtes eintreten muß, kann Niemand ableugnen und iſt dieſer Umſtand 
auch bereits von Denen, die überhaupt gegen den Erlaß dieſes Geſetzes 
ſind, dahin ausgebeutet worden, daß die zu vereidenden Amtsvorſteher 
durch gedruckte Circulare aufgefordert worden ſind, bei dem zu leiſten⸗ 
den Elde geradezu einen Proteſt auszuſprechen, daß fie durch den zu 
übernehmenden Eid ſich nicht verpflichtet hielten, auch die Geſchäfte zur 
Führung der Beurkundung des Perſonenſtandes und der Eheſchließung 
zu übernehmen. 

Nicht blos um einem derartigen Proteſt, wenigſtens den angeb⸗ 
lichen Motiven dazu die Spitze abzubrechen, ſondern thatſächlich aus 
practiſchen Gründen möchte es ſich aber doch nur allein empfehlen, den 
Amtsvorſtehern dieſe Geſchäfte zu übertragen, denſelben hierbei jedoch 
den am Orte befindlichen Lehrer inſofern als Subſtituten beizugeben, 
daß derſelbe die ſämmtlichen ſchriftlichen Arbeiten hierbei zu führen, 

daher die Anmeldungen entgegenzunehmen, die Geburts- oder Todten⸗ 
liſten ſowie die Eheſtandsregiſter zu führen, die verſchiedenen Atteſte 
auszufertigen, indeß der, Amtshauptmann daher nur den wirklichen 
Civilact der Eheſchließung und die Unterſchrift zu den verſchiedenen 
Atteſten zu leiſten hätte, außerdem jedoch ſelbſtredend, da die Geſchäfts⸗ 
führung des Lehrers nur unter ſeiner Mitverantwortung erfolgen kann, 
die Geſchäftsbücher zu controliren haben würde. Ebenſowenig wie es 
Gebrauch iſt, namentlich bei der ländlichen Bevölkerung, ihre Hochzeiten 
an einem Wochentag zu feiern, ebenſo würde es ſich und zwar nach 
zwei Richtungen hin empfehlen, die Amtshandlungen als Civilſtandsbe⸗ 
amten nur an einem beſtimmten Tage und zwar gerade nur am 
Sonntag Vormittag vor der Kirche vorzunehmen. Durch dieſe Be⸗ 
ſtimmung würde es dem jungen Ehepaare ſelsſtredend zu einer mora⸗ 
liſchen Verpflichtung gemacht, von dort unmittelbar zur Kirche zu gehen, 
um dort den neu eingegangenen Bund auch kirchlich ſegnen zu laſſen. 

Da nun Social-Demokraten ein beſonderes Intereſſe und Ver— 
gnügen daran haben würden, wenn die Nation nach und nach entſitt⸗ 
licht und der Kirche entfremdet würde, Perſönlichkeiten in dieſer Rich⸗ 
tung jedoch keine Ausſicht haben, Amtsvorſteher zu werden, fo wird 
auch jeder Amtsvorſteher, er möge einer ſonſtigen politiſchen Richtung 
angehören, welcher er wolle, gern bereit ſein, durch ein mahnendes Wort 
das junge Ehepaar zu veranlaſſen, den Segen zu erbitten, der nach der 
Anſicht Vieler derlich it um eine chriſtliche Ehe herbeizuführen. 8. C. 


— —— — 


Wie 
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Sandel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 21. Febr. [Von der Börſe.] Die Stimmung 
der Börſe war eine luſtſoſe und abwarkende. Speculatzenswerthe um 
einen Bruchtheil niedriger, von einheimiſchen Papieren Schleſiſche 
Bankvereins⸗Antheile und Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs⸗Actien feſt 
und etwas belebter. Das Geſchäft war im Allgemeinen ſehr beſchränkt. 
Creditactien pr. ult. 144½ — ½ bez.; Lombarden 95 ½ bez. u. Gd. 
Schleſ. Bankverein 115 ¼— . bez.; Breslauer Discontobank 79 ½ bez.; 
Breslauer Wechslerbank 70 ½ bez. — Eiſenbahnen fill und wenig 
verändert. Von Induſtriepapieren waren Laurahütte 168 ½—168— 
168 ½ bez.; Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 73 bez. u. Gd. 


2 Breslau, 21. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Es iſt ſchwierig, 
einen Bericht über en ſchreiben, ohne bereits oft Geſagtes zu wie⸗ 
derholen. Die Dispofition der Börſe bleibt eben unverändert dieſelbe; bei 
perhältnißmäßig gut behaupteten Courſen bewegt ſich das Geſchäft in den 
allerengſten Grenzen und nur für Anlagewerthe, welche zu ſtetig ſteigenden 
Courſen willige Aufnahme finden, iſt Kauflust borbanden: Geld iſt ſehr 
flüͤſſig, der Privatdiscont ſtellte ſich für feinſte Wechſel auf zwei Procent. 
Es giebt die Geldabunden; wie wir wiederholt betont haben, Zeugniß von 
der ungeſunden Lage des! 


schende Geſchäftsloſigkeit und durch gänzliche Abneigung des Capitals 


— 
0 — 
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Speculation erzeugt wird. — Einige Abwechslung brachte in der nun abge⸗ 
fenen Woche die von auswärts, namentlich von Wien aus erzeugte Hauſſe in Credit⸗ 
actien und öſterreichiſcher Rente. Es hängt dies mit der Betheiligung der 
Creditanſtalt an der neuen öſterreichiſchen Rentenanleihe und mit dem Be 
ſtreben zufammen!, den Werth zur Aufnahme dieſer und mehrerer anderer 
neuen Anleihen, z. B. der Wiener Communal-Anleihe und der neuen Tür⸗ 
kenanleihe willig zu machen. — Creditactien erhöhten im Verlaufe der Woche 
ihren Cours um mehr als 3 Thlr., bemerkenswerth iſt dabei, daß die Bres⸗ 
lauer Börſe nur mit Widerſtreben bei dieſer Hauſſe der von auswärts kom⸗ 
menden Anregung folgte und daß der Conrs der Creditactien hier faſt Tag 
für Tag hinter der Wiener und Berliner Börſe aaabteh, ein beachtens⸗ 
werthes Symptom für die Zurückhaltung und Vorſicht, welche ſich unſerer 
Börſe in neuerer Zeit den Speculationspapieren gegenüber angeeignet hat. 
Einheimiſche Bankpapiere waren bei ſehr geringen Umſätzen recht feſt. Schle⸗ 
fiche Bankvereinsantheile erhöhten ihren Cours um 2% pCt., Bresl. Wechs⸗ 
lerbankactien um faſt 3 pCt., Bresl. Discontobankactien um 1½ pCt. 
115 Eiſenbahnmarkt war bei wenig veränderten Courſen faſt völlig 
eblos. 
Aae e blieben im Allgemeinen wenig beachtet. N ? 
aurahütte⸗Actien ſchließen um 1 pCt. höher; Oberſchleſiſche Eijenbedarf- 
Actien, welche ſich zu Beginn der Woche weſentlich im Courſe befeſtigt hatten, 
büßten dieſe Avance ſpäter völlig wieder ein, und verlaſſen die Woche zum 
Courſe vom vorigen Sonnabend. 


Im Uebrigen verweiſen wir auf nachfolgendes Cours⸗Tableau: 
5 Monat Februar 1874. — 
FDF 17307: 

reuß. 4Yproc. Anleihe . 104% 104% 1044 104% 104% 104% 
Schl. 3 /proc. Pfdbr. Litt.A. | 84 84 | 84% | 84% | 84% | 84% 
Sof Aproc. Pfdbr. Litt. A. | 94 | 93% | 93% 193% 94 | 94 
Schleſ. Rentenbriefe . . 97 97% 97 97 97 974% 
Schleſ. Bankvereins⸗Anth. 114 114 114 114% 1144 115% 
Breslauer Disconto⸗Bank. 80 79% 79% 79% 80 79% 

(Friedenthal u. C.) 
Breslauer Makler⸗Bank.. 77 76% 77 764 75% 76 
Breslauer Wechsler⸗Bank. 68 68% 168% | 69% 70 7 
Schleſiſcher Bodencredit ... 5 82% | 82 — 82 82% | 82% 
Oberſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. #159% 160 1591 160 160 160 
Freiburger Stamm⸗Actien 102 101% 101% 101 102 101 
Rechte O.⸗U.-Stamm⸗Actien 122“ 1122%, 1122% 122% 1122% |122 

vo... Stamm⸗Prior. . 132 1192% 122 1217 122 133 
Lombarden 94% | 94% 1,95% | 95% 1.95% | 95% 
Franzoſen 194½ 194% 194% 156 195 1085 
Rumänische Eiſenb.⸗Oblig. 42% 41% 41% | 4% | 2% 42 
Ruſſiſches Papiergeld 93½% 92% 92% 92% 93 93 
Oeſterr. Banknoten 9% 89% | 90% | 90% 9076 
DOeſterr. Credit⸗Actien 2 143% 143% (144% 1144% 
e e 

iber Remme 70 56 76 66% ) 
Italieniſche Anleigſhe = = — — 
Amerik. 1882er Anleihe 97 977 97% 7 — | 97% 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bedarfs⸗A. 77 76 75½% 75 724 73 
Schl. Leinen⸗Ind. (Kramſta)] 99% 100 100 100% 100% 1004 
Verein. Königs⸗ und Laura⸗ . 

Hütte⸗Actimees 169 166% Den 167 167 168 
Schleſ. Immobilien 63 63 63 63 63 63 


| ! 


* Berlin, 20. Februar. [Börſen⸗Wochenbericht.] Der Börſen⸗ 
Verkehr bewegt ſich nach wie vor in ein und derſelben Weiſe — die Stim⸗ 
mung bleibt ziemlich feſt, das Geſchäft aber iſt geringfügig in allen 
Beziehungen und Nichts verräth, daß irgendwo eine größere Kraft lebt, welche 
ſich nach Außen hin geltend zu machen ſtrebt. Die Börſe lebt zwar noch, 
in ihren Adern rollt das Blut, das Geld, zwar ruhelos auf und nieder, die 
geiſtige e aber fehlt, es iſt hergebrachtes Spielwerk, gewohnheits⸗ 
mäßiges Maſchinenthum, das ſich allüberall zeigt. Die großen Speculanten, 
welche einſt das Börſenall bewegt, feiern verdroſſenen Sinnes, die. Arbitra⸗ 
geure, welche ſonſt mit ein Paar Bleiſtift⸗Strichen Tauſende von Stücken der 
Speculations⸗Effecten von Berlin nach Wien, von Wien nach Frankfurt, von 
frankfurt nach Paris dirigirt, haben ſich von jeder Arbeit dispenſirt und 
ringen lieber den Winter in Monaco zu, als auf der langweiligen Berliner 
Börſe, die Privatleute und Capitaliſten ſehen in einem jeden Banquier einen 
Fripen, dem man möglich weit aus dem Wege gehen muß, die Couliſſe iſt 
ruinirt, das Decouvert iſt vertilgt und wo noch ein Baiſſier ſich ſehen läßt, 
da wird er mit allen Sprüchen des großen Zaubers exorcirt — wo ſoll da 
Bewegung ab a das Alte ſtürzte, es änderte ſich die Zeit, allein vor 
der Hand blüht nicht neues Leben aus den Ruinen. — Sie ſehen, Ihr Cor⸗ 
reſpondent hat immer wieder das alte Lied zu ſingen und wenn auch die 
Melodie verändert wird, jo iſt das Thema doch immer gleich. Indem ich 
Ihnen ſchreibe, daß ſich Nichts Neues zugetragen hat, bin ich faſt am Ende 
der Berichterſtattung angekommen und es verbleibt mir nur, über die Einzel⸗ 
beiten des Geſchäfts, ſo weit von Letzterem überhaupt zu reden iſt, zu berichten. 
Hier ſtehen die Oeſterreichiſchen Credit⸗Actien noch immer voran, für welche 
die Speculation immer noch am Meiſten intereſſirt. Der Cours dieſer Effec⸗ 
ten hat ſich in den letzten Tagen ziemlich bedeutend gehoben, weil man be⸗ 
richtete, daß die Eredit⸗Anſtalt in Gemeinſchaft mit dem Haufe Rothſchild 
und mit der Disconto⸗Geſellſchaft hierſelbſt 60—70 Millionen Oeſterreichiſche 
Papierrente übernommen habe. Ueberdies iſt die General⸗Verſammlung der 
Actionäre der Bank auf den 31. März ausgeſchrieben worden und es iſt ein alter 
Erfahrungsſatz, daß dieſe Gelegenheit und die aus gleicher Veranlaſſung ſtatt⸗ 
findende Deponirung bedeutender Beträge von Actien ſtets dazu benutzt wird, der 
Hauſſe ein Brandopfer anzuzünden. Um nicht geſchlachtet zu werden, entſchloſſen 
ſich die Baiſſiers, die wenigen, welche noch da waren, ſich zu decken, ſogar der größte, 
gleichzeitig aber der ruhigſte und unerſchrockenſte Berliner Fixer beglich ſein 
Decouverk durch Ankauf von etwa 8000 Stück Creditactien und man kann 
nunmehr ſagen, daß in Berlin ein Decouvert nicht weiter vorhanden iſt. Ob 
dieſe Thatſache dem Geſchäft in Creditactien und der Coursentwickelung für: 
derlich ſein wird, dürfte zu bezweifeln ſein, allein man hat es jedenfalls ſo 
gewollt und wird ſich nicht wundern dürfen, wenn vielleicht nach der Gene⸗ 
ralverſammlung, ſobald die Stücke wieder in Circulation kommen, ein rapider 
Rückgang der Ereditactien ſtattfindet. Im Uebrigen wird die Bewegung in 
Creditackien weniger durch die Börſe und die hier ſich concentrirenden Be⸗ 
ſtrebungen, als durch die Rothſchild's in Wien und Frankfurt gemacht, die 
ſich ſeit langer Zeit zu Protectoren des großen öſterreichiſchen Geldinſtitutes 
aufgeworfen haben und vermöge ihres großen Beſitzes gerade in Bezug auf 


dieſes Papier den Markt vollſtändig beherrſchen. — Franzoſen und Lom⸗ 0 


barden waren wenig belebt, doch iſt zu erwähnen, duß beide Papiere im 
Laufe der Woche ihren Cours erhöhten, weil die Baiſſepartei für gut fand, 
ſich zu decken. Die Entwickelung beider Unternehmungen, ſo weit ſie ſich in 


den Wochen⸗Ausweiſen kennzeichnet, iſt allerdings nach wie vor durchaus L 


unbefriedigend, wie aber Vieles auf dieſer Welt nicht nach Verdienſt gewür⸗ 
digt wird, ſo hält die Börſe auch hier die Courſe höher, als gerechtfertigt 


a ijt, unbekümmert um alle Vernunftsgründe. 


Auf dem Markt der Eiſenbahn⸗Actien ſieht es nach wie vor höchſt trüb⸗ 
ſelig aus, immer iſt mehr Material als 1 vorhanden und die 
Courſe befinden ſich daher fait ſtets in weichender Richtung. Die Frage, 
ob eine allgemeine Erhöhung der Eiſenbahn⸗Tariſe ſtattſinden wird 
oder nicht, hält die Gemüther unausgeſetzt in Spannung, wenn 
ſie aber auch noch keineswegs nach der einen oder anderen Seite 
hin entſchieden iſt, ſo lähmt die beſtehende Ungewißheit doch jede 
Bewegung, man ſcheut es, ſich mit den ſonſt jo beliebten Eiſenbahnactien zu 
befaſſen und ſo ſinken die Courſe derſelben langſam aber ſtetig, ſo niedrig ſie 
an und für ſich auch bereits ſtehen. Was die Frage der Eiſenbahn⸗Tarife, 
die überhaupt nicht vor das Forum des Landtages gehört, betrifft, ſo ſcheint 
es, als ob man es vermeiden wird, eine generelle Erhöhung der betreffenden 
Sätze eintreten zu laſſen, dagegen wird es der Handelsminiſter den betreffen⸗ 
den Bahnen frei ſtellen, ihre Tarife ſoweit zu erhöhen, daß Einnahme und 
Ausgabe des Güterverkehrs in richtigem Verhältniß ſtehen. 

Bank⸗Actien zeigten ſich matt und wenig beliebt, auch in Induſtrie⸗ 
Papieren ging, obſchon die Tendenz ziemlich feſt war, wenig um, dagegen 
behaupteten alle Anlage⸗Papiere eine überaus feſte Haltung, wie denn auch 
die Courſe derſelben auf's Neue anzogen. Die Bevorzugung, deren ſich dieſe 
Effecten ſeit langer Zeit ſchon zu erfreuen haben, kam auch den Gold⸗ 
obligationen der Wiener Communal⸗Anleihe die heute eingeführt, und ſofort 
mit A—I1 (1% Procent über dem eigentlichen Emiſſionscours) gehandelt 
wurden, ſehr zu Statten, ſo daß die ganze Finanzoperation heute ſchon als ge⸗ 


Marktes, da fie durch die auf allen Gebieten herr⸗ ſichert anzuſehen iſt. — Geld iſt fortgeſezt jo überaus flüſſig, daß man 


vor jeder] füglich 
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von einer Geldplethora reden kann; feinſte Disconto ſind mit 27 


und 2 pCt. geſucht. 


C. Wien, 20. Februar. [Wochenbericht VIII.] Der Telegraph hat 
Sie bereits davon unterrichtet, daß in der Zeit zwiſchen der Abſendung mei⸗ 
nes letzten Wochenberichtes und heute die von mir ſignaliſirte Anlehens⸗ 
Operation zum Abſchluſſe gelangte. Der Finanzminiſter battle urſprünglich 
eine Silberanleihe von 80 Millionen im Auge und beabſichtigte, das erlangte 
Silber zur Verſtärkung des Metallſchabzes der Nationalbank zu verwenden, 


Sa 
und feiner Zeit die zurückfließenden Gelder zu einer auf die Heritellung ver 
Valuta gerichteten Operation zu verwenden. Der Reichsrath bewilligte die 
Anleihe, modificirte aber den bezüglichen Geſetzentwurf in zweifacher 


ſich in demſelben Maße Banknoten ausfolgen zu laſſen, mit dieſen zu operiren 


(FE 8 
ziehung; er ſtellte es nämlich in das Belieben der Finanzverwaltung, ſtatt 


85 
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der Aufnahme einer Silberanleihe auch eine Bermehrung der Nententitel 
eintreten zu laſſen und er lehnte es ab, ſich in der Frage, was mit den An⸗ 
lehensgeldern bei deren Rückfließen in die Staatscaſſe zu geſchehen habe, 
ſchon jetzt zu präjudiciren. Es giebt in der That ſehr viele, nicht gerade 


14 


73 
zum denkunfähigen Troß gehörige Leute, welche behaupten, daß es unter den = 


beſtehenden n U und ſtaatsfinanziellen Verhältniſſen eine Utopie 
ſei, die Herſtellung der Valuta jetzt ſchon in's Auge zu faſſen und daß auch 
der Finanzminiſter dieſe Idee nicht ernſtlich erfaßt, ſie vielmehr nur aus 
faſcher Scham vorgeſchützt habe, um die in ſeinen Augen ſehr triſte That⸗ 
ſache, daß Oeſterreich wenige Jahre nach der Zinſenreduction wieder als Anz 
lehenswerber auftreten müſſe, dem Capital mundgerecht zu machen. War 
dies wirklich der Gedankengang des Miniſters, ſo zeigt der Erfolg, daß man 
es nicht nöthig hatte, nach intereſſanten Drapirungen des Anlehensbedürf⸗ 
niſſes zu haſchen, denn das Anlehen wird nicht zur Füllung leerer Caſſen, 

ſondern einzig und allein zu productiven Zwecken geſchloſſen und das Capital 
erkannte dies ſo wohl, daß es dem Appell des Miniſters ſofort und unter 


5 


ſehr coulanten Bedingungen entſprach. Der Finanzminiſter ſcheint auf alle 


Valuta⸗Valleitäten verzichtet zu haben, denn er entſchloß ſich, von der ihm 
durch den Reichsrath facultativ geſtalteten Emiſſion von Notenrente Gebrauch 
zu machen und er beſchränkte ſich in dieſer Beziehung auf die Summen, 
deren er zur Dotirung der Vorſchußcaſſen und für die Förderung 
des Eiſenbahnbaues bedarf. Dieſe Summe wird durch Notenrente beſchaſſt 
und zur Uebernahme der betreffenden Titel auf feſte Rechnung (nicht in 
Commiſſtion) haben ſich die Rothſchildgruppe, die Creditanſtalt und mehrere 
norddeutſche Banken bereit finden laſſen. Der Cours wird geheim gehalten; 
ich habe aber begründete Urſache zu der Annahme, daß derſelbe nicht unter 
67 Percent, a auch kaum mehr als 67% Percent beträgt. Da die 
Rente zur Zeit des Abſchluſſes ungefähr 69% notirte, bleibt den bethei⸗ 
ligten Finanzkräften eine Marge von etwa zwei Procent und dürfte die 
Geringfügigkeit derſelben gegenüber einer Emiſſion von etwa ſiebzig Millonen 
nominale immerhin als ein gutes Zeugniß für den öſterreichiſchen Stagts⸗ 
credit zu betrachten ſein. Perſonen, welche ſowohl mit den Kreiſen der 
Finanzverwaltung als auch mit jenen der Creditanſtalt Fühlung haben, be⸗ 
haupten zwar, daß ein ſo günſtiger Cours kaum erreicht worden wäre, wenn 
nicht die genannte Anſtalt ein ſehr lebhaftes Intereſſe gehabt hätte, die 
Schlappe wett zu machen, welche ihr gelegentlich der Bewerbung um die 
jüngſte Anleihe der Commune Wien durch die concurrirenden Inſtitute 
(Anglobank und Schiffbank) beigebracht worden iſt; immerhin aber muß die 
Creditanſtalt und müſſen die ihr verbündeten Finanzkräfte das Vertrauen 
hegen, ſiebzig Millionen Rente bei einer Marge von nur zwei Procent mit 
einem, wenn auch beſcheidenen Gewinn begeben zu können; dies und der 
Umſtand, daß es ihren Operationen möglich wird, den Cours angeſichts der 
entrirten Emiſſion noch zu heben, ohne durch eine erdrückende Maſſe von 
Waare auf den Markt zu locken, iſt wohl ein vollgiltiger Beweis für den 
unerſchütterten Credit unferes Landes und für die bereits vollſtändig durche 
geführte Claſſirung der beſtehenden Rententitel. In der That kann ih auf 
rund der verläßlichſten Information, nämlich der Autopſie, die Verſicherung 
geben, daß allerdings das Steigen der Rente ſeit dem Abſchluß der Anleihe 
ausſchließlich auf die Operationen der Creditanſtalt und ihrer Coalüürten zu⸗ 
rückzuführen iſt, daß aber die Käufe, welche zu dieſem Zwecke effectuirt wer⸗ 
den, durchaus nicht ſo bedeutend ſind, als man ſich vielleicht vorſtellt, und 
dieſe e lee ich Ihnen verbürge, gewinnt noch an Bedeutung durch 
den Umſtand, daß eben zur Beſchaffung der Summen, welche für die Ueber 
nahme der Rententitel benöthigt werden, tagtäglich maſſenhafte Abgaben non 
Deviſen ſtattfinden, daß hierdurch der Deviſencours gedrückt und eben hier⸗ 
durch der Import von Effecten weſentlich erleichtert wird. = 
Daß der Druck, welchen die eben erwähnten Depiſen⸗Abgaben auf den 
Valutaſtand unläugbar üben, kein intenſiverer ift, gilt in finanziellen Streifen 
und auch nach meiner Auffaſſung als triftiger Beweis für die Behauptung, 
daß der gegenwärtig ſehr tiefe Stand des Agio (auch des Gold Agio) den 
allgemeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſen kgum entſpricht und daß wir in 
Conſequenz deſſen nach Aufhören jener Abgaben auf ein raſches Empor⸗ 
ſchnellen des Agio zu rechnen haben. Dieſe Cventualität dürfte bei dem 
Caleüt der Finanzkräfte, welche die Rententitel übernahmen, um ſie, doch 
größtentheils im Auslande, weiter zu begeben, kaum außer Rechnung geblie⸗ 
ben fein. Indeſſen liegt der Gewinn, welchen die participirenden Kräfte aus 
der Operation ziehen, weniger in dem materiellen, nach Percenten bemeß⸗ 
baren Erfolge, als vielmehr in dem moraliſchen Eindrucke der Thatſache, das 
die Creditanſtalt nun wieder die unbeſtrittene Führung des Marktes an ſich 
ebracht hat, und in einer zweiten klug erwogenen Thatſache. Schon jetzt 
aun man es nämlich aller Orten hören, daß die Creditanſtalt und ihre Parte! 
auf dem Gebiete der demnächſt zur Löſung gelangenden Eiſenbahn⸗Fragen, 
welche mit gewinnbringenden Conceſſionen und Finanzirungs⸗Geſchäften zus 
ſammenhängen, eine prävalirende Stellung einnehmen werden; einmal da⸗ 
rum, weil die Finanzverwaltung alle Urſache habe, ſich des ihr geleiſteten 
ſehr weſentlichen Dienſtes dankbar zu erinnern, und dann darum, weil die 
einzige, unter den heutigen Verhältniſſen der Banken mögliche ernſthafte 
Concurrenz, jene der Coalition: Anglobank⸗Schiffbank, durch die don ihr über⸗ 
nommene Wiener Communal⸗Lotterie-Anleihe für lange Zeit in Athem ge⸗ 
halten, um nicht zu ſagen lahmgelegt ſein werde. Des Ferneren liegt für 
die Creditanſtalt ein großer Gewinn in dem Umſtande, daß die dem 
Finanzminiſter für Eiſenbahnzwecke zur Verfügung geſtellten Gelder 
den reſpectiven Bau = Unternehmern eben wieder bei der Credit⸗ 
anſtalt angewieſen werden ſollen, ſo daß dieſe Anſtalt ganz von ſelbſt 
zum Banquier jener Unternehmer wird und ſo ihren Kundenkreis im Bank⸗ 
geſchäfte ganz weſentlich erweitert ſieht. Solchen Raiſonnements und 
nicht den kaum motibirten, übrigens nur in der unterſten Klaſſe der Spe⸗ 
culation verbreiteten Dividende-Gerüchten, zu deren Echo ſich die tele⸗ 
graphiſchen Correſpondenz⸗Bureaux in vergangener Woche mit ſehr geringem 
Verſtändniſſe der Börſebewegung gemacht haben, — — iſt der Aufſchwung 
und die ſeither ſehr feſte Haltung des Creditactiencourſes zu verdanken. 
Die übrigen Bankpapiere verharrten theils in paſſiver Haltung, theils 
wurde durch allerhand mehr oder weniger erfolgreiche Manörer eine Cours⸗ 
ewegung provocirt, welche für die Lage des Marktes fein Kriterium giebt 
und eben deshalb meinerſeits unbeſprochen bleiben kann. Eiſenbahn⸗Actien 
verharrten aus den erſt jüngſt erörterten Gründen bei geringen Umſätzen in 
Coursſtagnation, Prioritäten litten unter der Ungunſt des Valuta⸗Courſes, 
Looſe begannen ſich langſam zu erholen, Induſtriewerthe waren feſt aber ſtill 
und nur Bauwerthe erregten eine durch die Hoffnungen auf Steuerbefreiung 
für Neubauten gewährte meines Einſehens ungeſunde Speculation, deren 
geringer Zuſammenhang mit der Lage des Marktes durch die Thatſache 
illuſtrirt wird, daß das Capital noch immer Schau trägt, ſich in größerem 
Maße dem Prolongationsgeſchäfte zur Verfügung zu ſtellen. Allerdings ſind 
Koſtnehmer vorhanden und ihre Mittel ſind nicht ganz unbedeutend, aber 
von ihnen gilt des Dichters Wort: sunt rari nantes in gurgita vasto. 


eee 


] 
7 


vr 


Wind 


5 


au 


Breslau, 21. Februar. [Amtlicher Broducten-Börfen-Beriht] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 11 4—12% Thlr., mittle 12%—13% Thlr., 
feine 14½ — 15% Thlr., hochfeine 154 —16% Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
ſaat, weiße unverändert, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18% 20 Thlr., hochfeine 204 22% Thlr. pr. 50 Kilogr. } 


Br 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) gei- — Etr., feſter, pr. Februar u. Februar 
März 68 Thlr. Gd., März⸗April 63 Thlr. Gd., April Mai 92 5 — Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni 63 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 6314 Thlr. bezahlt. 8 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 86 11 5 Br. ) 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 66 Thlr. Br. 9 

Hafer (pr. 1000 Kilogt.) gel. — Etr. pr. Februar 50 Thlr. Gd., pr. 


April⸗Mai 57% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗ 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 83 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) 


Null 58 ½ Thlr. bezahlt. 
berändert, ge, 100 Er, loco 187% bl. 8 
unverändert, gek. 100 Ctr., loco r. Br., 
pr. Februar, Februar⸗März und Marz⸗Apri 18% Thlr. Br, Apel Heat 5 
18% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 19% Thlr. Br., Seplember⸗October 20% Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) ruhiger, gek. 15,000 Liter, loco 21% 5 
Thlr. Br. 21% Thlr. Gd., pr. Februar u. Februar⸗März 21% Thlr. bezahlt 2 
u. Gd., April⸗Mai 22% Thlr. bezahlt u. Gd., Mai⸗Juni — 75 Thlr. GG. 
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Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 
19 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. Gd. DE 
Zink ſtill. ; Die Börſen⸗Commiſſion. 


** Breslau, 21. Februar. [Producten⸗Wochenbericht.] Das 
Winterwetter der Vorwoche konnte ſich nur in den erſten Tagen der nun 
abgelaufenen Woche behaupten und mußte bald wieder milder Witterung 
weichen, die einen vollſtändigen Frühlings⸗Charakter hat. 1 EN 
Das Eis der Oder iſt von Neuem ſehr mürbe geworden und theilweis 


ſchlüſſen, ſowohl in Oelſaaten mit % Thlr. billigerer Fracht, als beſonders 
in Kohlen, wofür nach Stettin 4 Sgr., Berlin und Nachbarſchaft 5 Sgr. per 
Hectoliter bedungen wurde, wozu ferner noch anzukommen iſt. Zu notiren 
find die Frachten per 1000 Klg. Stettin 2 Thlr., Berlin 2% Thlr., Ham: 
burg⸗Magdeburg 4 Thlr.; per 50 Klg. Stettin 3 Sgr., Berlin 3½ Sgr., 
Hamburg⸗Magdeburg 4—5 Sgr. f AN 

Die flaue Tendenz anfangs der Woche ift größtentheils dem Witterungs⸗ 
wechſel zuzuſchreiben; allein trotz der niedrigern Preiſe vermochte ſich das 
Geſchäft im Allgemeinen nicht zu neuer Lebhaftigkeit aufzuſchwingen. Zu⸗ 
nächſt waren es in England geringe Qualitäten für die Eigner ihre Forde⸗ 
rungen ermäßigten und für die ſich dennoch keine Verwendung zeigte, weil 
Käufer angeſichts der großen Zahl der ſchwimmenden Ladungen zurückhal⸗ 
tend blieben. Die Provinzialmärkte Frankreichs waren nur ſſchwach verſorgt 
und behielten daher vorwöchentliche Preiſe; ebenſo blieben die Courſe für 
Weizen in Paris wenig verändert, während dieſelben für Mehl erhebliche 
Einbußen erfahren haben. Dortige Speculanten haben ein Theil des großen 
Mehllagers an den Markt geworfen und die Preiſe dadurch ſo herabgedrückt, 
daß Müller, um nicht ohne Nutzen zu arbeiten, meiſtens vorzogen, ſich von 
neuen Ankäufen im Getreide fern zu halten und reſultirte daraus ſehr ſchlep⸗ 
pendes Geſchäft. In Holland hat der Eintritt milden Wetters die Kaufluſt 
eingeſchüchtert und die Tendenz ermattete. Auch in Belgien fehlte es einer 
Wochenzufuhr von mehr als 100,000 Hectoliter Weizen gegenüber an Käufer. 
Die Umſätze am Rhein waren bei matter Haltung recht unbedeutend. Sach⸗ 
ſen und Süddeutſchland meldeten bei einiger e ſtilles Geſchäft. In 
Oeſterreich und Ungarn hat ſich die Stimmung aufs Neue befeſtigt, da der 
vorwöchentliche Froſt die Felder ohne Schneedecke traf. 

Berlin hatte in Weizen und Roggen bei weichenden Preiſen nur mäßi⸗ 
gen Verkehr. 

N Das Getreidegeſchäft mußte ſich trotz etwas beſſerer Kaufluſt wegen 
ſchwachen art d wiederum in engen Grenzen bewegen und der Export 
konnte deßhalb auch keine größere Ausdehnung gewinnen. 

Weizen in ewas feſterer Haltung und wurden die Zufuhren zu den no⸗ 
tirten Preiſen leicht begeben, wegen Mangel an feiner Waare wurden auch 
die Mittelgattungen mehr beachtet; harte Qualitäten blieben für den Export 
geſucht. Man handelte am heutigen Markte per 100 Klg.: weiß 74 —9%, 
gelb 7½ bis 8%, Ala d 7% bis 8% Thlr., feinſte Quantitäten noch 
darüber; per 1000 Klg. per dieſen Monat 86 Thlr. Br. 5 

Roggen war u flaue auswärtige Berichte auch hier matter geſtimmt 

und nur die wirklich guten Waaren konnten verkauft werden und bedangen 
bei Rückhaltung der Eigner gute Preiſe, wogegen die Zufuhr der Mittel⸗ 
und geringeren Gattungen zu Lager genommen werden mußte. Zu notiren 
05 Re 1 5 6% bis 7% Thlr., feinſter noch etwas höher bezahlt, ruſſ. 
57 — r. { 

Im Fermingeſchäft waren die Umſätze größer als in der Vorwoche, zu⸗ 
mal im an Ae deſſen Näherrücken mehrfache Realiſationen her⸗ 
beiführte, im Allgemeinen war das Geſchäft aber noch immer wenig bedeu⸗ 
tend, und die Tendenz matt, Preiſe ca. % Thlr. niedriger. Man handelte 
an heutiger Börſe per 1000 Klgr. per Februar und Februar⸗März 63 Thlr. 
Gld., März⸗April 63 Thlr. Gld., April-Mai 62 % Thlr. bez., Mai⸗Juni 63 
Thlr. bez., September⸗October 59 Thlr. Br., 58 Thlr. Gld. 

Gerſte blieb noch immer gut gefragt und wurde die nur ſchwach ange⸗ 
botene feine Waare wiederum % Thlr. höher bezahlt und auch die Mittel⸗ 
gattungen waren gut beachtet. Für den Export gehen auch Aa Auf⸗ 
träge ein, die aber wegen zu knapper Zufuhr nur vereinzelt auszuführen 
find. Man zahlte am heutigen Markte per 100 Klg. 6%—7 Thlr., feinſte 
weiße 7% Thlr. und darüber; per 1000 Klg. per dieſen Monat 68 Thlr. 

Hafer war nicht nur für den Conſum geſucht, ſondern auch für Ober⸗ 
ſchleſtien, das uns ſonſt Waare ſandte, gefragt, die Umſätze beſonders in 
galiz. waren ſehr bedeutend und gewannen dieſe % Thlr., die feinen Quali⸗ 
täten ſelbſt noch mehr. Zu notfren iſt per 100 Klg. 5% bis 6%, Thlr., 

aliz. 5% bis 53. an per 1000 Klg.: per dieſen Monat 56 Thlr. 
ld. April⸗Mai 57% Thlr. bez. u. Br., Mai⸗Juni 58% Thlr. bez. 
x Hülfenfrichte in feſter Haltung bei ſchwächerer Zufuhr. Koch⸗Erbſen 
755 gut verkäuflich, 6 bis 6% Thlr. Futter⸗Erbſen 54—5% Thlr. Linſen, 
- Heine, 66% Thlr., große 7, bis 8% Thlr. und darüber. Bohnen 
leicht zu placiren und höher, Galiziſche 6%—6% Thlr., ſchleſ. 6% bis 7% 
Thlr. Roher Hirſe mehr gefragt, 5% bis 5% Thlr. Wicken animirt 
und ſteigend, 57 - 6% Thlr. Lupinen mehr offerirt, gelbe 5% —5%, Thlr., 
blaue 5 bis 5% Thlr. Mais mehr beachtet, 5%, bis 6% Thlr. Buchweizen 
ohne Aenderung 5% bis 6 Tblr. Alles per 100 Kilogramm. 

Kleeſamen Roth ſehr lebhaft gehandelt, feine Qualitäten noch hoch bezahlt, 
dagegen die Mittelgattungen mehr zu Gunſten der Käufer, bei Entgegen: 

kommen der Eigner aber auch ſchlank genommen. Weiß und Schwediſch 
matter, beſonders letzteren, der ſtark offerirt blieb. Thymothee und Gelbklee 
unverändert. Die Umſätze find auf ca. 3000 Ctr. zu veranſchlagen. Zu 
notiren iſt per 50 Klg.: Weiß neu 15 —17—19—21½ Thlr., jährig 13 bis 
16 Thlr., roth, neu 13 —15½—17½ Thlr., jährig 9 bis 12% Thlr., 
Schwed. neu 18 bis 21½ Thlr., jährig 11 bis 16 Thlr., Gelbklee 5 bis 
5% Thlr., Thymothee 11 bis 12% Thlr. 
Delſaaten wurden, nachdem durch Rückhaltung der Käufer die Eigner 
nicht zur Nachgiebigkeit zu veranlaſſen waren, wieder zu pollen Preiſen und 
ür den Export genommen und blieb beſonders Sommer⸗ 


Thlr. Br. 
k Hanfſaat wegen zu hohen Forderungen nur vereinzelt zu Umſätzen ge⸗ 
kommen und blieb mancher Auftrag für den Export dieſes Umſtandes wegen, 


74 Thlr. 

Leinſaat war ſehr wenig angeboten. Unſere Läger ſind bereits derart 
ziuſammengegangen, daß Käufer ſich den Forderungen der Eigner fügen 
müſſen, wodurch die Umſätze auf das Nöthigſte beichräntt blieben. Zu noti⸗ 
ren iſt per 100 Klg. 8% bis 9% Thlr., feinſte noch darüber. 

Napskuchen in feſter Haltung, ſchleſ. 71 bis 73 Sgr., ungar. 66 bis 


gr. 
N Leinkuchen blieben gut gefragt, Preiſe höher; ſchleſ. 102 bis 105 Sgr. 
poln. 9197 Sgr. per 50 Klg. , "reife, Böben; ſchle . 
2 Nüböl durch mattere auswärtige Berichte auch hier weichend und Preiſe 
ca. 4 Thlr. billiger, es ſcheint aber bei dem jetzigen Preisſtande unſer Markt 
wieder mehr Beachtung für den Export zu finden und kam es zu einigen 
Umſätzen. Man handelte an heutiger Börſe per 100 Klg.: loco 18%, Thlr. 
Br., Februar, Februar⸗März und März⸗April 18% Thlr. Br., April⸗Mai 
18 * si bez., Mai- Juni 19% Thlr. Br., September » October 20% 


bir. Br. 

Spiritus Anfangs der Woche in feſter Stimmung, ſchließt etwas matter 
und Preiſe ca. 4 Thlr. niedriger. Die Umſätze waren merklich ſchwächer 
und auch im Spritgeſchäft war wenig Leben. an handelte an heutiger 
Börſe per 100 Liter loco 21% Thlr. Br., 21% Thlr. Gld., Februar und 
Ahe E 21% Thlr., April⸗Mai 22% Thlr. bez. Gld., Mai⸗Juii 22% 
Thlr. k 


Mehl bei ſchwacher Frage Preiſe etwas niedriger. Zu notiren ift per 
‚100 Klg. unverſteuert: Weizen fein 11/½—12½ Thlr., Roggen fein 10 / bis 
11 Thlr., Hausbacken 10% bis 10% Thlr., Noggenfuttermepl 4% bis 
4% Thlr., Weizenkleie 3% bis 3% Thlr. 

h „Kartoffelſtärke 1 zu beſtehenden Preiſen Mehreres gehandelt 4% 
5 Thlr., Weizenſtärke ruhig 7%, bis 8% Thlr. per 50 Klg., je nach 


. 


Oualität. 


und 6 bis 644 Sgr. 


r., Kalbfleiſch pro Pfd. 5/½—6 Sgr., Kalbskopf 
‚Shi g e pro Satz 4—5 Sgr., Schweinefüße pro Pfd. 6 Sgr. 
85 chlinge vom Kalbe nebſt Leber 20 Sgr., Geſchlinge vom Hen d 


bereits weggethaut. Im Verſchiffungsgeſchäft kam es zu zahlreichen Ab: | Pfd 


unausgeführt. Man handelte an heutigen Markte per 100 Klg. 6% bis 


tun: Fleiſchpreiſe auf 5 


Speck pr 
Schwaneſchmalz ne pro Pfd. 9 bis 10 Sgr. 


amerikaniſches pro Pfund 6 Sgr., Rauchſchweinefleiſch pro Pfund 8 
bis Sgr., Schinken, gekocht, 12 Sgr. pro Pfd., Aal, lebender, 
ro Pfd., Lachs pro Pfd. 20 


pro Pfd. 12—18 Sgr., geräucherter 15 Sgr. 

bis 25 Sgr., Zander b 0 

fo., ae pro 
eien pro 


pro Paar 7 b pro 
Tauben pro Paar 7—10 Sgr., Gänſe pro Stück 50—90 Sgr., geſchlachtete 
Gänſe 45— 60 Sgr. pro Stück, geſchlachtete Gänſe werden jetzt nach Gewicht 
und zwar pro Pfund mit 7% Sgr. verkauft, G Hühner pro Paar 
15—18 Sgr., Gänſeklein pro Portion 7 1 änſeleber pro Stück 1½—10 
Sgr., Stopplebern das Stück 20 bis 30 Sgr., pommerſche Gänſebrüſte das 
Pfund 22 Sgr., Kaninchen das Stück 3 bis 105 Sgr., Hühnereier das 
Schock 32— 35 Sgr., die Mandel 9 Sgr., Butter pro Pfd. 13 Sgr., Milch pro 12. 
I- 1½ Sgr., Sahne pro L. 3—3% Sgr., Landbrot pro Pfd. 1% Sgr., 
Olmützer Käſe pro Schock 14—28 Sgr., me Käſe 16 Stück 7 —10 
Sgr., Sahnkäſe pro Stück 2-2% Sgr., Kuhkäſe pro Mandel 5— 7 Sgr., 
Weichkäſe pro Maß 6 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 2% Sgr., Gerſtenmehl pro 
Pfd. 1% Sgr., Heidemehl pro 1 L. 3% Sgr., Sn Hirſe pro 1 L. 
4, Sgr., Erbſen 1 L. 2 Sgr., Linſen pro 1 L. 4 Sgr., Bohnen 1 L. 2—2 7 
Si Kartoffeln pro Sack 150 Pfd. 40—45 Sgr., 2 L. 14—1% Sgr., Erd: 
rüben pro Mandel 15 Sgr., en pro Mandel 2 Sgr., Mohr: 
rüben, Schilk 4—7 Sgr., Teltower Rüben, das Pfd. 3 Sgr., Waſſerrüben 
3 L. 24-3 Sgr., Carotten, 1 L. 2½ Sgr., Wälſchkohl, Mandel 15 Sgr., 
Weißkohl, Mandel 15 —20 Sgr., Blaukohl, Mandel 15 — 30 Sgr., Braunkohl, 
Korb 15 Sgr., Grünkohl desgl., Blumenkohl, Roſe 10—20 Sgr., BEN 
1 3 Sgr., Endivienſalat pro Kopf 1 Sgr., Rabunzen 1 L. 
2 Sgr., Spinat, Korb 5 Sgr., Borre, Schilk 4 bis 6 Sgr., Sellerie, pro 
Mandel 25 Sgr., Peterſilie, Gebund 1/4 Sgr., Meerrettig, pro Mandel 
20 Sgr., Radieschen pro Gebund 2% Sgr., Rübretlige 1 L. 2½ Sgr., Zwiebeln, 
pro 1 L. 2 Sgr., Perlzwiebeln 1 L. 6 Sgr., Chalotten desgl., Knoblauch 1 L. 2 Sgr., 
Schnittlauch Schilk 5 Sgr., getrocknete Pilze, das Mäßchen 4 Sgr., 
Preiſelbeeren 3 L. 11 bis 12 Sgr., Wachholderbeeren, das Mäßchen 
2 Sgr., Haſelnüſſe, pro L. 5 bis 6 Sgr., Mohn 1 L. 6 Sgr., 
Apfelſinen pro Stück 1—2 Sgr., Citronen, das Stück 1—1½ Sgr., geſchälte 
Citronen pro Stück 1 Sgr., Maronen, das Pfd. 5 Sgr., Aepfel pro 1 L. 
2% bis 4 Sgr., geb. Aepfel, das Pfd. 6 Sgr., geb. Birnen, das Pfd., 
4—5 Sgr., gebackene Kirſchen, das Pfd. 5 Sgr., gebackene Pflaumen, das 
Pfd. 3—5 Sgr., Pflaumenmus, pro Pfd. 4—6 Sgr., Prünellen pro Pfd. 15 Sgr., 
Hagebutten pro Pfd. 6 Sgr., Sauerkraut pro Pfd. 2 Sgr., Johannisbrot 
pro Pfd. 5 Sgr., Ebreſchen 1 L. 2 Sgr., Stallbeſen pro Schock 75—80 Sgr., 
Stubenruthenbeſen pro Schock 50-60 Sgr. 


[Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 16. und 
19. Februar. Der Auftrieb betrug: 1) 306 Stück Rindvieh, darunter 
140 Ochſen, 166 Kühe. Trotz des ſtärkeren Bedarfs, vermochte das Ver⸗ 
kaufsgeſchäft doch nicht, ſich etwas zu beleben. Der Markt verlief ſchleppend 
und blieben nicht unbedeutende Beſtände. Man zahlte für 50 Kilogramm 
Fleiſchgewicht excl. Steuer, prima Waare 174—18% Thlr., II. Qualität 
13 — 14 Thlr., geringere 9 bis 10 Thlr. 2) 901 Stück Schweine. 
Man zahlte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht beſte feinſte Waare 17—18 Thlr., 
mittlere Waare 13—14 Thlr. 3) 1370 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde 
für 20 Kilogramm Fleiſchgewicht excl. Steuer, prima Waare 576% Thlr., 
geringſte Qualität 24—5 Thlr. 4) 605 Stück Kälber wurden mit 11 bis 
13 Thlr. pro 50 Kilogr. Fleiſchgewicht excl. Steuer bezahlt. 


o Breslau, 21. Februar. [Zucker.] Im Zuckergeſchäft dieſer Woche 
machte die freundliche Stimmung die vorige Woche ihren Anfang, nahm 
weitere Fortſchritte und bewirkte, daß ſich für gemahlene ſowie für Brodzucker 
die Preiſe bei mäßigem Angebot 4 bis % Thaler erhöhten. 


Breslau, 21. Februar. [Bericht über Baumaterialien vom Comp⸗ 
toir für Baubedarf.] Das Geſchäft blieb auch in vergangener Woche 
wenig animirt, geringere Ziegelſorten mußten im Preiſe etwas nachgeben. 
Feinere Fabrikate waren zwar gefragt, erlangten aber keine beſſeren Preiſe. 
Es wurden bezahlt für: Verblendſteine 16—18 Thaler, Klinker 15% 
bis 17 Thaler. Mauerziegeln I. 12— 13 Thaler. dt. II. 10% —11 7 Thlr. 
Feldofenziegeln 7—8 Thlr. Hohlziegeln 14—15 Thlr. Dachſteine 10—12 Thlr. 
Brunnenziegeln 15—17 Thlr. Keilziegeln 15—18 Thlr. Chamottziegeln 25— 
30 Thlr. Simsziegeln, 50 Cim. lang, pro Stück 14 —2 Sgr. Ziegel⸗ 
platten pro Quadratmeter 30—40 Sgr. Weſer⸗Sandſteinplatten 75—90 
Sgr. Granitplatten 80—100 Sgr. Mettlacher Flieſen 80120 Sgr. Marmor: 
Moſaik⸗Platten 90—125 Sgr. Cementplatten 50—70 Sgr. Kalk, böhmiſcher 
pro Ctr. 12½—13½ Sgr. dto. oberſchleſiſcher 874 —9 Sgr. Mauergyps pro 
Ctr. 25—30 Sgr. Stuckaturgyps 30—40 Sgr. Mauer⸗Rohr pro Schock 30— 
40 Sgr. Granitbruchſteine pro 150 Ctr. 10—10% Thlr. 


* Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs⸗Geſellſchaft.] Wir erhalten fol⸗ 
gende Zuſchrift mit dem Erſuchen um Veröffentlichung: ö 
Ihr O=Correſpondent in Zabrze hat in der Nr. 85 Ihrer Zeitung vom 
20. Februar d. J einen Artikel gebracht, auf welchen ich mir berichtigend 
zu erwiedern erlaube, daß, abgeſehen von einer kurzen Verſchieden⸗ 
heit der Anſichten über Eiſen⸗Conjunetur im Sommer des ber: 
gangenen Jahres, Differenzen zwiſchen dem Vorſitzenden beziehungsweiſe 
Aufſichtsrathe und dem Director der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗ 
Actiengeſellſchaft bis jetzt nicht vorgekommen find, daß vielmehr das beſte 
Einvernehmen zwiſchen den beiden Vertretungen beſteht. 
Breslau, der 21 Februar 1874. 
Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗Actiengeſellſchaft. 
AIR A Schmieder. . 

Dieſes Schreiben beſtätigt vollkommen die Mittheilung unſeres Corre⸗ 
ſpondenten, daß Differenzen zwiſchen Herrn General⸗Director Schmieder und 
ſeinem Bruder beſtanden haben. Daß ſolche gegenwärtig noch beſtehen, 
wurde von unſerem Correſpondenten nicht behauptet. (Anm. der Red.) 


[Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Bahn.] [Man wird ſich ent 
ſinnen, daß noch immer jenes Conſortium beſteht, welches vor etwa zwei 
Jahren die Prioritäten der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn übernom⸗ 
men hat. Der Verkauf der damals nicht angebrachten Priotäten dauert be⸗ 
ſtändig fort und man wird das Conſortium nicht auflöſen, ſondern bis nach 
beendetem Verkaufe fortbeſtehen laſſen. Es wird in nächſter Zeit eine Rück⸗ 
zahlung aus dem Erlös des verkauften Theiles der Prioritäten an die Con⸗ 
ſortialbetheiligten ſtatifinden. (B. B. C.) 


Berlin, 20. Februar. 1 7 0 Ohne daß beſondere Gründe dafür 
anzugeben wären, war der Verkehr in Kartoffelfabrikaten in der vergangenen 
Woche ein wider Erwarten ſtiller, ohne daß aber Preiſe derſelben hierdurch 
beeinträchtigt worden ſind. Von den fremden Märkten liegt kein neues 
Material von beſonderem Intereſſe vor und da auch Paris und Epinal kaum 
nennenswerthe Veränderungen ihrer jüngſt gemeldeten Notirungen melden, 
jo unterbleibt diesmal die Wiedergabe verjelben gänzlich. Unſere Notirungen 
ſtellen ſich folgendermaßen und zwar in der Provinz für: Ordinäre weiße und 
rothe reſp. Bruchkartoffeln 12—13 Thlr., frührothe und beſſere Sorten bis 
15 Thlr. frei Fabrik oder Bahnſtation per 2400 Pfund bei Partien per Caſſe. 
Hier bezahlte man feuchte gut gewaſchene Kartoffelſtärke in Käufers Säcken bei 
2% Ct. Tarapergütung per Febr. 244, pr. Febr.⸗März 2% a 2½ Thlr. per 
100 Pfd. Netto frei Berlin per Caſſe, Bahnamtliches Gewicht der Abgangs⸗ 
ftation, nach Qualität und Zahlungs⸗Bedingungen bei Partien Kaſſa. 1a 
exquiſite Kartoffelſtärke und 25 chemiſch rein mit Centrifuge gearbeitet loco 
und März incl. 4% — 4 Thlr., ab Schleſien 4 a 4% Thlr. Br. 


La Kartoffelſtärke und Mehl ohne Centrifuge gearbeitet oder künſtlich gebleicht 


loco ſowie März⸗April 4 —4 % Thlr., ab ſchleſiſchen und pommerſchen 
Stationen 4% a 4 Thlr., abfallende Sorten Ia Stärke und Mehl nach 
Bonität 44 —4½ Thlr., secunda 4—4% Thlr., Alles in Säcken von 200 
fd. per Ctr. mit Sack frei Berlin netto Caſſe, bei Quantitäten von min⸗ 
deſtens 100 Centnern erſte Koſten. 


Poſen, 20. Febr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter ſchön. — 9.0 ftill. Kündigungspr. Gel. — Wiſpel. Febr. 61% G. 
FJebruar⸗März 61% G. Frühjahr 62 bez G. April⸗Mai 62 bez. G. Mai⸗Juni 
62% bez. G. Juni⸗Juli 62% bez. G. Juli⸗Aug. 60 B. a befeſtigend. 
Gekünd. — Liter. Februar 21%—21% bez. G. ärz 21% bez. 


- 


B. April 21, bez. ©. 


. April⸗Mai 21½.—22 bez. G. 

Juni 22Y bez. G. Juli 22% bez. G. Auguſt 22227 bez. B. 
Nürnberg, 19. Februar. [Hopfenbericht.] Die geſtrigen Abſchlüſſe 
beziffern wieder 120 — 130 Ballen und Preiſe haben unveränderten Stand 
wie in den beiden Vorwochen. Man bezahlte für gut Secoinda 58, 60 — 64 fl., 
für Mittel und geringe bis 52 und 50 fl. herab, ordinäre ſend in den dern 
fl. notirt, aber ae gehandelt. Die Landzufuhren find ſpither klein ge⸗ 
blieben, dagegen . aus entfernten 


e Produckionsbezirken, namentlich aus 
der Hallertau und i 


ürtemberg namhafte Sendungen ein. Der Exportein⸗ 


„kauf ruhte in den letzten Tagen faſt gänzlich, wahrſcheinlich aus dem Grunde, 


weil Preis und Waare den Exporteuren nicht conveniren. Der heutige Markt 

verlief bei farbloſer Tendenz gleich ruhig; bis Schluß des Blattes ſind nur 

etliche geringfügige Abſchlüſſe angezeigt, weshalb Notirungen ganz dieſelben 

wie in voriger Nummer geblieben ſind. — Nachſchrift 1 Uhr: Durch Abſchluß 

einiger Partien, wovon Hallertauer zu 60—64 fl. Erwähnung verdienen und 

Hale in den 50ern angezeigt ſind, beträgt bis jetzt der Umſatz über 100 
allen. \ x 


Wien, 20. Februar. [Begebung der Rententitel.] Wie die „N. 
Fr. Ren erfährt, ſoll das Conſortium, welches vom Staate die Begebuug 
der Rententitel übernommen hat, den Cours von 67% zugeſtanden haben. 
Fix contrahirt wurde bisher blos ein Betrag von 50 Millionen Gulden No⸗ 
minale, doch hat das Conſortium die Option für fernere 17 Mill. Gulden, 
(nicht für 20 Mill. Gulden, wie urſprünglich berichtet wurde). Die Leitung 
des Geſchäftes liegt, was die öſterreichiſchen Mitglieder des Eonſortiums an⸗ 
geht, gänzlich und unbedingt in den Händen der Creditanſtalt. Die deutſchen 
Bankhäuſer vertritt die Berliner Diseontobank. 


O Peſt, 19. Februar. [Spiritus.] Nach mehrwöchaentlicher vollſtändiger 
Stagnation dieſes Artikels beginnt der Verkehr ſich lebhafter zu geſtalten und 
wird bei der in Kurzem zu erwartenden Schifffahrtseröffnung jedenfalls 
wieder an Ausdehnung gewinnen T 

Immerhin dürfte das Geſchäft die früheren Dimenſionen ſo lange nicht 
N als nicht durch Ausſichten einer guten Ernte der Abja ſich 
öffnet. 

Die Production wird von März an kleiner werden; die Landbrennereien 
werden zur Einſtellung ihres Betriebes durch den Mangel an Rohwaare ge⸗ 
zwungen ſein, ſo daß die Stimmung für den Sommer und Herbſt dem Ar⸗ 
tikel ſehr günſtig bleibt. 

Gehandelt wurden in den letzten Tagen prompt 200 Faß zu 59—60, 
3000 Eimer Februar⸗Mai 63% Kr. 


[Die „Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft.“] 
(Redacteur Dr. Ad. Frantz zu Beuthen O. S.) enthält in Nr 7 vom 19. 
Februar d. I.: Die Gütertarife der Eiſenbahnen ꝛc. Von Eduard Reitzen⸗ 
ſtein III. — Oberſchleſiens Berge und Hüttenwerke IV. — (Kohlengruben 
des Grafen Hugo Henckel von Donnersmarck.). — Oberſchleſiens Induſtrie 
im Jahre 1873. — Ein Wort an Lasker von einem Actionär. „Zuſatz an 
und über das „Bresl. Handelsblatt.“ — Production, Handel und Verkehr. 
(Briefe aus und über Rußland. II. Kiggs Dampfmaſchine.) — Anzeigen. 
Beilage; Jahresbericht des Vorſtandes des Oberſchleſiſchen berg⸗ und hütten⸗ 
Were 8 für das Jahr 1873. — Verzeichniß der Mitglieder dieſes 

ereins. 74. S 


Coneurs⸗Eröffnungen. 

1) Ueber das Vermögen des Glas⸗ und Porzellanhändlers Ernſt Sens 
in Berlin. Zahlungseinſtellung: 18. Auguſt 1873. Einſtweiliger Verwalter: 
Kaufmann Dielitz. Erſter Termin: 28. Februar. 

2) Ueber das Vermögen des Hauptmanns a. D. und Kaufmann Carl 
Friedrich Eduard Müller in Berlin. ee 18. Auguſt 
2 Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Roſenbach. Erſter Termin: 
März. 

3) Ueber das Vermögen der Handelsgeſellſchaft Chriſtian Meier u. 
Cohn in Berlin und über des Privatvermögen der beiden Geſellſchafter 
Kaufmaun Moritz Cohn und Chriſtian Meier. Zahlungseinſtellung: 
13. December. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Leitner, Belleallianz⸗ 
ſtraße 21. Erſter Termin: 4. März. 

4) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Wilhelm Pretzer in Firma 
W. Pretzer u. Co. zu Swinemünde. Zahlungseinſtellung 17. Februar. Einſt⸗ 
weiliger Verwalter Bürgermeiſter Eggebrecht. Erſter Termin 3. März. 


Ausweiſe. 
Wien, 21. Februar. E05 | 
vom 12. bis 18. Februar betragen 503,698 Fl. 
60,528 Fl. 18 


Die Wochen⸗Einnahmen 
Minus gegen Vorjahr 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


IDels⸗Gneſener Eiſenbahn.] Die Direction dieſer Bahn veröffentlicht 
in der „B.⸗Z.“ folgende Darlegung: „Die mehrfachen in der „Börſen⸗ZJeitung“ 
über das Verhältniß des Börſen⸗Handels⸗Vereins zur Eiſenbahnbau⸗Geſell⸗ 
ſchaft F. Pleßner u. Comp. in Bezug auf die Actienzeichnung zur Oels⸗ 
Gneſener Eiſenbahn gemachten Mittheilungen dürfen nicht zu der Annahme 
verleiten, daß das Gründungs⸗Comite reſp. der Auſſichtsrath oder die Di⸗ 
rection der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bei den zwiſchen den erſt⸗ 
genannten beiden Geſellſchaften ſtattgehabten Transactionen irgendwie be⸗ 
theiligt geweſen wären. Die Vorſtände der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft haben mit 
keinem der Bankhäuſer, welche neben der Pleßner'ſchen Geſellſchaft ſelbſt ſich 
an der Zeichnung der 4,650,000 Thlr. der Oels⸗Gneſener Prioritäts⸗Stamm⸗ 
Actien betheiligt haben, über etwaige Vorausſetzungen, unter denen allein 
ſie die Zeichnungsſcheine vollzogen haben wollen, und die angeblich in be⸗ 
ſtimmten Abmachungen mit der Pleßner'ſchen Geſellſchaft liegen, ſei es münd⸗ 
lich oder ſchriftlich verhandelt. Die in einem ver früheren Referate 
erwähnte Forderung einer Herausgabe des von dem Börſen⸗Handels⸗ 
Verein ausgeſtellten Zeichnungsſcheines iſt der Eiſenbahn⸗Direction nie 
zugegangen, konnte alſo auch nicht abgelehnt werden, was im Übri⸗ 
gen ſelbſtverſtändlich zhätte geſchehen müſſen, wenn wirklich der Direction 
gegenüber ein derartiger Anſpruch erhoben worden wäre. Die Geſellſchafts⸗ 
vorſtände der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn dürfen und werden nicht die Bank⸗ 
häufer, welche einen Theil ihrer Prioritäts⸗Stamm⸗Aetien vorbehaltlos und 
in rechtlich verbindender Weiſe gezeichnet haben, aus ihrer Verpflichtung zur 
Leiſtung der ausgeſchriebenen Einzahlungen entlaſſen und würden ſogar event. 
genöthigt ſein, auf Leiſtung dieſer Einzahlungen eine gerichtliche Klage zu 
erheben, deren günſtiger Erfolg kaum zu bezweifeln ſein dürfte. Erfreulich 
würde freilich ein derartiges Vorgehen gegen angeſehene Bankhäuſer nicht 
fein, und kann es deshalb nur tilllommen fein, wenn die Pleßnerſche Ge⸗ 
ſellſchaft durch ihre neuerlichen Negocigtionen in den Stand geſetzt werden 
ſollte, auf Grund der ihrerſeits den Zeichnern der Stamm⸗Prioritäten gegen⸗ 
über übernommenen Verpflichtungen für deren Rechnung die ausgeſchriebenen 
Einzahlungen bis zur letzten Rate vollſtändig zu leiſten.“ 


Wien, 20. Febr. [Rum äniſche Eiſenbahnen.] In Angelegenheit 
der rumäniſchen Eiſenbahnen unterhandelt der Director der Berliner Dis⸗ 
conto⸗Geſellſchaft, Herr Hanſemann, gegenwärtig hier ſowohl mit der Oeſter⸗ 
reichiſchen Staatsbahn wegen Feſtſtellung eines definitiven Betriebsvertrages, 
wie mit der ungariſchen Regierung wegen Fixirung der Anſchlußpunkte und 
Vereinbarung der hiezu gehörigen Details. Wie bekannt, hat die Oeſterr. 
Staatsbahn den Betrieb der fertigen Strecken der rumäniſchen Eiſenbahnen 
ſchon ſeit längerer Zeit übernommen; es geſchah dies auf Grund eines mit 
der Rumäniſchen Elſenbahn⸗Geſellſchaft, deren Verwaltungsrath Herr Hanſe⸗ 
mann iſt, abgeſchloſſenen proviſoriſchen Vertrages, dem nun der definitive, 
auch die letzten auszubauenden Linien umfaſſende Betriebs⸗ und Verwal⸗ 
tungsvertrag folgen ſoll. Dieſer kann nicht feſtgeſtellt werden, ehe über die 
Anſchlußpunkte und über die Zeit der Ausführung der Anſchluß inien end⸗ 
giltige Abmachungen getroffen ſind. Bezüglich dieſer Anſchlußlinien iſt be⸗ 
reits ſeit längerer Zeit mit der ungariſchen Regierung vereinbart, daß Kron⸗ 
ſtadt und Orſova die beiden Berührungs unkte ſein ſollen. Die Schwierig⸗ 
keit beſteht bisher nur darin, daß die Peſter Regierung aus politiſch⸗nationa⸗ 
len Gründen den gleichzeitigen Ausbau beider Linien fordert, was mit Rück⸗ 
ſicht auf die größeren Schwierigkeiten der Verbindung bei Kronſtadt aus tech⸗ 
niſchen Gründen nicht durchführbar iſt. Es handelt ſich nun darum, die 
ungariſche Regierung von dieſem Umſtaude zu überzeugen und mit ihr feſt 
abgeſtufte Eröffnungstermine für beide Anſchluß⸗Linien zu We g. 

Fr. Pr. 


Vorträge und Vereine. 


E Breslau, 20. Februar. [Handwerker⸗Verein.] Herr Prorector 
Maaß wies im Anfang ſeines geſtrigen Vortrages auf das Streben vieler 
Tbeaterdirectionen hin, die Dramen unſeres Leſſing, Goethe, Schiller, ſowie 
des verwandten Shakeſpeare dem Volk öfter als früher vorzuführen und den 
Beſuchern durch ermäßigte Preiſe den Eintritt he denſelben zu erleich⸗ 
tern, und knüpfte daran eine Beſprechung des Goethe ſchen „Egmont“. In 
der Fragenbeantwortung theilte Herr Lindner mit, daß die nach dem Be⸗ 


G. Mai 22% 0. f 1 


— 


Uhr eines Mitgliedes dem Eigenthümer von 


0 


dem deln pen gekommene 
0 g elln 0 
haben will, zugeſtellt worden und der Zwiſchenfall ſomit eilig fe 
3 o ER 

r. Proskau, 14. Febr. [Lehrerverein] Heut hatten ſich 15 Lehre 
der Umgegend behufs befinitiber Veſchlußfaſſung be deen be 
eins⸗Statuten und zu abonnirender Fachzeitſchriften, im hieſigen Schullokale 
eingefunden. Die Verſammlung wurde mit Geſang eröffnet, worauf der vom 
Lehrer Knappe gelieferte Aufſatz: die ſociale Stellung des Lehrers, zum 
e n en a al die Meinungen der Yumelenben. Als 

ürze 5 iſoden eigener Erfahrung hinſichtlich der 
Stellung des in der Gemeinde, r then BERN 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Br (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 21, Febr. Der „Reichsanz.“ erinnert an den Artikel 8 
des Münzgeſetzes „ wonach die Außercoursſetzung der deutſchen Lan⸗ 
desmünzen erſt dann eintreten kann, wenn ſolche drei Monate vorher 
bekannt gemacht und wenigſtens eine vierwöchentliche Friſt zur Ein⸗ 
fung durch die Staatskaſſen feſtgeſetzt iſt; er weiſt darauf hin, daß 
zu den deutſchen Münzen, die auch nach dem Eintritt der Reichs⸗ 
währung geſetzlichen Umlauf behalten, die Braunſchweigiſch⸗Lüneburgl⸗ 
ſchen Einzwölftelthalerſtücke mit ſpringendem Pferde gehören und mit 
25 Reichsmarkpfennigen tarifirt ſind. 

Köln, 21. Febr. Heut wurde der Erzbiſchof Melchers wegen ge: 
ſetzwidriger Anſtellung von Geiſtlichen in zwei Fällen weiter zu je 
200 Thlr. oder je zwei Monaten Gefängniß verurtheilt; ferner wegen 
einer jüngſten Amtsübertretung nach dem erſten gegen ihn gefällten 
Urtheile zu 1000 Thlr. eventuell 10 Monaten Gefängniß. 

Straßburg, 21. Februar. Zwiſchen den zurückgekehrten Reichs⸗ 
tagsabgeordneten und den Parteigenoſſen findet Abends eine Berathung 
ſtatt. Dem Vernehmen nach wird hier und an einigen anderen 
Orten für den Erlaß von Adreſſen agitirt, wodurch der Erklärung des 
Biſchof Räß im Reichstage ein Dementi entgegengeſetzt werden ſoll. 

Madrid, 21. Februar. Die Blokade der cantabriſchen Küſte 
wurde bis zum 5. März verlängert. Die Nachrichten über Moriones 
fehlen wegen Unterbrechung der Telegraphen verbindungen und See: 
verbindungen durch den Sturm. 

Die „Correſpondencia“ ſieht die Zahlung der fälligen Coupons 
der auswärtigen Schuld durch die Finanzmaßregeln Echagary als ge⸗ 
ſichert an. 5 

London, 21. Februar. Die officielle Miniſterliſte lautet: Disraeli, 
Premier und Schatzlord, Cairns, Lordkanzler, Herzog von Richmond, 
Lordpräſident des Geheimraths, Malmesbury, Lordſiegelbewahrer, Derby, 
Aeußeres, Salisbury, Indien, Carnarvon, Colonien, Gatthone Hardy, 
Krieg, Croß, Inneres, Stafford Northeote, Schatzkammerkanzler, Mans 
ners, Generalpoſtmeiſter, Ward Hunt, Marine. 

London, 21. Febr. Zum Vicepräſidenten des Geheimen Raths 
joll Lord Sandon, zum Schatzſecretär Smith, conſervatives Mitglied 
für Weſtmünſter, ernannt werden. Ein Telegramm der „Times“ aus 
Sierra Leone meldet aus Cape Coaſt vom 28. Januar: Die Eng⸗ 
0 beſetzten Coumaſſie und halten den König und ſeine Angehörigen 
gefangen. 

Athen, 21. Februar. Die Bildung des Cabinets Bulgaris findet 
Schwierigkeiten, Komundouros und Zaimis verweigern den Eintritt 
ins Cabinet, erklären jedoch ein ihr Programm annehmendes Miniſte⸗ 
rium unterſtützen zu wollen. 

Yeddo, 19. Februar. Smakara, der Borſitzende des Miniſteriums 
reichle ſeine Demiſſion ein, welche jedoch nicht angenommen wurde. 
Die öffentliche Slimmung iſt für den Krieg gegen Korea, andernfalls 
wird der Ausbruch eines Bürgerkriegs befürchtet. Laut einer Meldung 


richt eines Referenten über das „Narrenfeſt“ 


aus Mangahaki fanden bereits ernſtliche Unruhen im Diſtrict Fiyen ſtatt.“ 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 21. Februar. 
im Königreich Polen erloſchen iſt, ſo hob die Regierung die Be⸗ 
ſchränkungen des Flöſſereibetriebes und die Zurückweiſung der Mann⸗ 
ſchaften auf. (Wiederholt. ) 


Auch ein Jubiläum.] In einem kleinen holländiſchen Orte wurde vor 
Kurzem ein von einem Barbier eigenthümliches Jubiläum gefeiert, der Tag 
nämlich, an welchem er 60 Jahre zuvor zum erſten Male raſirt hatte. Aus 
ſeinen regelmäßigen 1 wies er nach, daß er während jener 
60 Jahre 300,012 Mal barbiert und damit ungefähr 7509 Gulden verdient 
hatte. Wie viel Tonnen Blut er dabei vergoſſen und wie viel Geſchichtchen 
er ſeinen Kunden aufgetiſcht haben mag, davon meldet die Statiſtik Nichts. 


E * * 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 21. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Wehen 144%. 1860er Looſe 96%. Staatsbahn 194%. Lombarden 95%. 
Italiener 60%. Amerikaner 100,4. Rumänen 42%. — Felt. 


Dortmunder 71½. Discontocom. —. Provinzialdisc. —. Geſchäftslos. 


1731,25, Lombarden 362, 50. Türken 39, 95. 


Da nach amtlicher Nachricht die Cholera 


eontreitktirten 


>55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 

Lombarden 94%. Italiener 6075 
Amerikaner 100%. Rumänen 42%. Min⸗ 
7%. Galizier 104%. Silberrente 66%. Papierrente 65%: 


7 8 Looſe 96%. 


dener Looſe 


Wien, 21. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Still. 

19.21.20; 19. 20. 
ente 70, 10, 70, 10 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ \ 
National⸗Anlehen . 74, 50 74, 45] Actien⸗Certificate. 325, — 326, 50 
1860er Looſe ... . . 104, — 104, 50 Lomb. Eiſenbahn . 161, — 161, 25 
1864er Looſe 141, 50 142, —[Londoen 111, 80.11r, 80 
Credit⸗Actien 241, 50 241, 50 Galizien 232, 75 238, 25 
Nordweſtbahnn 191, 50 191, 50 Unions bank 140, — 140, 50 
Nordbann 203, 75 204, —Kaſſenſcheine 166, 25 166, 25 
And 153, 50 153, 50 Napoleonsd oa 8,91 | 8,91 
ORTE 47, 751. 48, 251 Boven-Gredit .-- ..- 117, 117. 

Paris, 21. Februar. gs⸗Courſe.] proc. Rente 59, 10. 


Anfan 
10 1871 —, —, Staliener 61, 10, Staatsbahn 
Paris, 21. Februar. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.) 
Orig.⸗Dey. d Bresl. Big.) Ipet. Rente 59, 05. Neueſte pct. Anleihe 1872 
93, 45. dio. 1871 —, —. Italien. pet. Rente 61, 45. dio. Tabals⸗Actien 


Anleihe 1872 93, 42, 


782, 50. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 728, 75, Neue dto. —. din. 
Norhmertbahn, 12008 Foz bardiſche Eiſenbahn⸗Actien 361, 25. dis 


rioritäten 251, 50. Türken de 1865 40, 12. dio. de 1869 266, 50. 
Türkenlooſe geſt. 105, —. Feſt. i 5 
London, 21. Febr. [Anfangs⸗Courſe.]) Conſols 92. Italiener 
60,09. Lombarden 14%. Amerikaner 106%. Türken 39%. Schön, Froſt. 
London, Zi. Februar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Conſols 92,50. Ital. 5% Rente 607. Lombarden 14%. 5 Ruſſen de 
1871 99%. do. 5 4 de 1872 99. Silber 5844. Türkiſche Anleihe de 
1865 39, 13. 8 Türken de 1869 52%. 6% Verein. Staaten pro 1882 
106%. Berlin —, — Hamburg 3 M. —, —. Frantſert a. M. — —. 
Wien —, —. Paris —, —. Petersburg —. Silberrente 09%. Papier⸗ 
rente 6376. Platzdiscontt — . Bankeinzahlung — — Pfd. St. 
Newyork, 20. Febr., Abends 6 ihr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 
des Goldagio —, niedrigſte —. Goldagiv 12%. Wechſel auf London in 


——— — 


Gemälde-Ausstellung von 
Jahres-Abonnement 1 Thlr. 
Neu aufgestellt: 


Graf Harrach, Accorde. | 
Blumen -Aauarellen. | 


Im Ständehaux'e. Entrée 10 Sgr. 


Hans Makart’s Catwarina Cornaro. 


Schleſiſcher Verein für Mferdezucht⸗ 
und Pferderennen. 
Looſe a 1 Thlr. 


zur 1. Schleſ. Pferdeſchau, verbunden mit Markt, Prämiirung und 
Verlooſung, welche am 3., 4. und 5. Juni a. g. ſtattfindet, find in unſerem 
Vereins⸗Bureau Carlsſtr. 28 bei Herrn Emil Kabath zu haben. 29771 
8 Gute Firmen in Provinzialſtädten können ſich zur Ueber⸗ 
nahme von Commanditen melden und erhalten 10 pt. Rabatt. 
, Das Comite. 


8 Wiſſenſchaftliches unpartheiiſches Gutachten eines vereideten 
Chemikers in Berlin: Die Natur iſt reich an edlen Gaben und an ſol⸗ 
chen Mitteln, welche zur Herſtellung der Geſundheit, zur Hebung der geſun⸗ 
kenen Lebenskräfte und zur Kräftigung und Stärkung des menſchlichen 
Körpers dienen; nur müſſen dieſe Mittel von wirklich Sachkundigen erforſcht 
und aufgeſucht, und nach richtigen wiſſenſchaftlichen Principien componirt 
werden. Ich habe Gelegenheit gehabt, die Br. Tiedemann ' ſchen Wen- 
tao -Präparate““) einer ganz genau analytiſch⸗chemiſchen und pharmaco⸗ 
dynamiſch⸗phyſiologiſchen Prüfung zu unterwerfen und atteſtire, daß dieſelben 
vollkommen frei von allen ſchädlichen, betäubenden, reizenden und narkotiſchen 
Beſtandtheilen ſind, vielmehr, meiner Unterſuchung zufolge, nur aus den 
edelſten und auserleſenſten, kräftigendſten, ſtärkendſten und belebendſten vege⸗ 
tabiliſchen antiaſtheniſchen Stoffen beſtehen. Ich ſtimme darin mit den 
Beobachtungen und Aeußerungen unſerer größten und berühmteſten Aerzte 
überein, daß die Dr. Tiedemann ſchen Pen-tsao-Präparate bei geſunkenen 
Lebenskräften, bei allgemeiner Körperſchwäche und Zerrüttungen des Nerven⸗ 


Entrée 5 Sgr. 


Th. Lichtenberg, 


Gold 4, 85. Bonds de 1885 /¾ 120. 5 fund. Anleihe 114%. Bonds ſyſtems von der allergrößten Heilkraft und Wirkſamkeit find und daher mit 
de 1887 % 120%. Erie 48%. Baumwolle in Newyort 16%. do. in New: | 1) ine i weitere Verbreitung und Empfehlung verdienen. [168 
Orleans 16. Raff. Petroleum in Newyorf 15%, Raff. 1 aleum in Recht eine immer f . a 
hiladelphia 14%. Mehl 6, 80. Rother Freibjahrsweizen 1, 60. Kaffee wiſſenſchaftl. Sachverſtändiger für mediciniſche, 
tio 25. Havannah⸗Zucker (Muscovade) 7%. Ge kreidefracht 10. N pharmaceutiſche ꝛc. Artikel in Berlin. 
Köln, 21. Febr. [Schluß⸗ Bericht] Wewen, matt, März 9, 4 — —— —— 5 g ie Ex 
Mai 8, 20. Noggen flau, März 6, 12%, Mai 6, 8%. — Rüböl matt.] ) Heber die Bezugsquelle fiche Inſeratentheil d. Big. Die Edd 
1 a 


loco 10½, Mai 10, % 0 
Hamburg, 21. Februar. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen: ruhig, per Fe⸗ 
bruar 250, April⸗Mai 261. — Roggen: ruhig, per Februar 192, April⸗Mai 
185%. Rüböl: flau, loco 62 Br., Mai 62 Br. Wetter ſchön. 
Paris, 21. Februar. [Getreidemarkt.] Rüböl: Februar 82, 75, Mai: 
Aug. 84, 50. Sept. Dechr. 86, 50. Weichend, Mehl: Februar 78, 
—. März April 78, —. Mai⸗Aug. 78, —. Spiritus Februar 63, 50, ruhig. 
Behauptet, Weizen: Febr. 37, 75, Mai⸗Aug. 36, —. Ruhig. Wetter: Nebel. 
Berlin, 21. Februar. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen, gelber: feſt, April: 
Mai 86%, Juni⸗Juli 86, Juli⸗Auguſt 8470. Roggen: ruhig. April⸗Mai 
62%, Mai⸗Juni 61%, Juni⸗Juli 60%. Nüböl: matter, Februar 19%, 
April⸗Mai 19%, September ⸗ October 21. Spiritus; matter, Febr.⸗März 
21/27, April⸗Mai 22, 04, Juni⸗Juli 22, 19. Hafer: April⸗Mai 59%, Juni⸗ 
4 


Juli 58% f 

Stettin, 21. Februar. (Drig.⸗Dep. d. Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: feſt 
per Frühjahr 85%. Juni⸗Juli 85%. Roggen, per Frühjahr 60%, Mai⸗Juni 
59%, Herbſt 57. Rüböl Februar 18%, April⸗Mai 18%, Herbſt 20%. 
Spiritus feſter, per loco 21%, Febr.⸗März 22%, Frühjahr 22%, Juni ⸗Juli 
22%. Petroleum per Februar 14%. Rübſen Februar —. 


Heute um 11 Uhr im Handlungsdiener⸗Inſtitut, Neue Gaſſe 8, 


1. Geſchichtlicher Vortrag 


von Dr. Groß⸗Hoffinger. 


2804 VE: 

on Theeum für Damen. 
Mittwoch, den 25. Februar, Nachmittags 5 Uhr, beginnt ein Cyclus 
von 6 Vorleſungen aus der + 


Geſchichte der älteren engliſchen Literatur, 


gehalten von Herrn Privat⸗Doc. Dr. Kölbing. 
1. und 2. Vorleſung: Die Edda. \ 
3. und 4. Vorlefung:’ Die ältefte engliſche Literatur. 
5. und 6. Vorleſung: Chaucer's Leben und Werke. 
Das Honorar für dieſe 6 Vorleſungen beträgt 1 Thlr. — Anmeldungen 
Mittwoch, den 25., 4% Uhr, im Saale des Gymnaſiums zu Maria Magda⸗ 
lena oder täglich in der Wohnung der Unterzeichneten von 2— 4 Uhr. 


i Amalie Milo, Tauenzienſtraße 79. 


1 


— 
I · mw ³ T ĩͤ 
Si 


Wer eine Annonce in hieſigen oder auswärtigen Zeitungen inſeriren 


laſſen will, der übergebe dieſelbe der Annoncen⸗Expedition von G. L. 


Daube & Co. (Bureau in Breslau, Blücherplatz 6/7) zur Beſorgung. | 


= 


Dieſes Haus erfreut ſich in 
eines vorzüglichen Rufes. 


Bei der Tentralkaſſe der hieſtgen Suppen⸗Vereine gingen jener, sin 


Weizen: April-Diai 86%, Jull⸗Auguſt 84% Roggen: April Mai 62% , an Geſchenken: 


uni Sul 60%. Rübzl: April⸗Mai 19%, September - October 
Spiritus: April⸗Mai 22,07, Auguſt⸗September 23, O1. 
Berlin, 21. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Stll. 
Erſte 1 2 Uhr 30 Min. 


; Cours vom 21. 5 Cours vom 21. | 20. 
Deſterr. Credit⸗Actien. 144% 1447 Bresl. Makler VB... 91 [91 
„Heſterr. Staatsbahn . 194% 195 [Laurahütte 68% 167% 
1 1 55 95 115 Wien Eiſenbahnbed. 90 90 72 
Schleſ. Bankverein 74 ien kurz 
St Discontobank. 79% 79% Wien 2 Monat 39% 89% 
u Vereinsbank. 92, 241Warihau 8 Tage.. 2%] 2% 
Bresl. Wechslerbank.. 70 | 70 HOeſterr. Noten 90,01) 90 

do. Prov.⸗Wechslerb. 68 68 IRuſſ. Noten 9240 92% 
do. Maklerbank Das 8 esche . 
e Depe 7 5 r 15 Min. 
4% prot. preuß. Anl.. 104% | 104% Köln⸗Mindener ... - . 185%] 185% 
3% proc. Staatsſchuld. 92% 92% Galiziee 104% | 104% 
Poſener Pfandbriefe. 93 93% Oſtdeutſche Bank.... 740 74 
eſterr. Silberrente. 66 66 Disconto⸗Commandit. 168% | 167% 
Deſterr. Papier⸗Rente. 637 63 Darmſtädter Credit . 155% 155 
Türk. 5% 1865er Anl. 39 39% Dortmunder Union... 71½ 71% 
talieniſche Anleihe 60% 6076 Kramſtaa nerener- 907 100 
Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 426 42 9 9 BE 6, = 5 2 
Rumän. Eiſenb.⸗Obli 2 74 2 Paris kurz \ 24 — 
bericht. Lit AN, 159% | 159% Mehl 4 upee 60 | 60 
Breslau: Freiburg 101 | 101% Waggonfabrik Tinte... 57 56 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 11%) 122% Oppelner Cement. 63 62% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 12194 121 „ Ver. Br. Delfabriten.. 70% 70% 
Berlin⸗Görlitzer 67986 96 chleſ. Eentralbant... — — 
e 95% 95% k 


5, N = 118 
Br adiſche 35⸗Gulden⸗Looſe, jährl. * ö 
) Bukareſter 20⸗Fres.⸗Looſe, jährl. 6 Zieh. mit Hptgew. bon 


) Meininger 4⸗Thlr.⸗Looſe, jährl. 3 Ziehungen, 
5) Neapler 150⸗Fres.⸗Looſe, jährl. ö 
6) Mailänder 10⸗Fres.⸗Looſe, jährl. 4 Zieh. 
| Außer den vorgenannten, empfiehlt ſich zum — 
Prämien⸗Looſe zu den ſolideſten Preiſen. 


Schlesinger's Lotterie: u. 


al 
Im 


Capitals⸗Anlagen, insbeſondere in Sparbüchſen für Kinder 
i „ Capitals Anlagen, insbelen eignen ſich Su At nein 


instragend, hauptſächlich wegen ihren großen Gewinnchancen: 
Ziehungen, mit Hptgew. von fl. 35,000, 10, 
e 

; 3 i 3. * 12 ie Er mit Hptgew. von fl. 50, r 7 r 20,000, 15,000 u. U w. 3 
Naſſauiſche 25⸗fl.⸗Looſe, „nur noch 12 Zieh.“ 5 9 0 9 5 000, 5 100 40 10605 5000 ar 5 1 

4 Zieh. (4% % zinstrg.), mit Hptgew. v. Frs. 100, „000, 25,000, : \ 
1 80 En Hptgew. von Fres. 100,000, 50,000, 30,000, 10,000 u. ſ. w. 


Staats⸗Cfecten⸗Handlung. 


Gelpbeiträge: Gutsbeſ. Kempner 5 Thlr. Siegfr. Berliner 2 Thlr. Albert 
er 3 Thlr. RR IV. Hauscollecte 55 Thlr. Geheimräthin von 
Löbbecke 10 Thlr. Eliſabeth Korn 10 Thlr. Baronin v. Seherr⸗Thoß 5 Thlr. 
Commercienräthin Schiller 2 Thlr. Frau Schmidt 2 Thlr. Kaufm. Gölner 
1 Thlr. Suppenverein III” Hauscollecte 60 Thlr. orthmann 1 Thlr. 
Röther 5 Thlr. Suppenverein I. 2. Hauscollecte 54 Thlr. 16 Sgr. Frau 
Prof. Raebiger Jahresbeitrag 2 Thlr. Frau Prof. v. Bar 5 Thlr. Suppen⸗ 
Verein V. Hauscollecte 152 Thlr. 5 Sgr. Frau Ottomar Molinari 2 Thlr. 
Suppenverein IV. Hauscollecte 61 Thlr. 10 Sgr. Frl. v. Prittwitz 1 Thlr. 
Suppenverein III. Hauscollecte 50 Thlr. 

Naturalien: Kaufm. Zenker 50 Pfd. Graupe. Fabrikbeſ. Kemna 10 Tonnen 
Kohlen. Pietſch und Hartwig Zwiebeln und Grünzeug. Anwand 1 Ballen 
Weizenmehl F. S. N. 3 Dtzd. Blechlöffel. Hr. v. Kulmiz 5 Tonnen Kohlen. 

ndem den Gebern im Namen des Vorſtands der beſte Dank ausge: 
ſprochen wird, bittet um fernere Beiträge und Geſchenke 

Die Centralkaſſe. i 
Moritz Sachs, Ring 32. 


Schleſiſche Preſſe. 


Für den Monat März eröffnen wir ein Abonnement auf die 
„Schleſiſche Preſſe“ zum Preiſe von 25 Sgr. für auswärts und 
22% Sgr. für Breslau. f 

Beſtellungen nehmen entgegen für auswärts: ſämmtliche Poſt⸗ 
anſtalten; für Breslau: die bekannten Commanditen und 2942] 


Die Expedition der „Schleſiſchen Preſſe“, 
Albrechtsſtraße Nr. 29. 


Langer’s 
Glavier-Institut, 


Tauentzienstr. 22, 


fl. zwisch, Teich- u. Taschenstr., ® 
1 cröffn. d. 2. März neue Curse, 


000, 5000, 2000 u. ſ. w. 
50,000, 30,000 u. |. w. 


— — 


Gewinn⸗Antheil⸗Scheine. 


An⸗ und Verkauf — aller conceſſionirten Staats-] Zu der am 1. Mai d. J. ftattfin- 
; [2928] denden Ziehung der Braunſchweiger 
Breslau, Ning 4, 20 ⸗Thaler⸗Looſe, Hauptgewinn 


1 20,009 Thlr. % à 4 Thlr. empfiehlt 


Aug. Fröſe in Danzig. 


. Etage. 2 


Folge feiner billigen und aufmerkſamen 982919 5 
2912 


ISberſchle, iſche Eiſenbahnbedarfs⸗ Actiengeſellſchaft.] Es wird der 


General⸗Directton der genannten Geſellſch 


Be zurückgehalten har, 
aben. „ 137 ER 
Dies widerſpricht gänzlich der wahren Thatſache, deni, hicht allein, daß 
die Eifenbeitände der genannten Geſellſchaft vielleicht nietals die anderer 
Werke an Größe übertroffen haben, Hat die General⸗Direction der Oberſchl. 
Eiſenbahnbedarfs⸗Actiengeſellſchaft, auc) em erſten Halbjahre ſtets Ihren Ab⸗ 
nehmern zahlreiche Offerten gemacht, und ſich beſondere Mühe gegeben zu 
den damals noch guten Preiſen Abſchlüſſe zu machen. Bi 
Indem mit den Oberſchleſiſchen Eiſenverkäufen Vertrauten iſt es bekannt, 
daß gerade die General⸗Direction der genannten Geſellſchaft, auf eine ſeltene 
Art, ebenſo wie im Jahre 1872, die höhergehende, im vergangenen Jahre 
die rückgehende Conjunctur rechtzeitig aufgefaßt hat, 
Der Speculation wurde nur inſoweit Rechnung getragen, als die General⸗ 
Direction bei höhergehenden Preiſen mit den Verkäufen zurückhaltend war, 
während ſie bei rückgehenden Preiſen ſich es beſonders angelegen ſein ließ, 
die Production zu den 01 Preiſen unterzubringen. 
Thatſächlich aber war die Nachfrage nach Walzeiſen und Eiſenbleche, nicht 
allein im erſten Halb: ſondern ſchon im erſten Vierteljahre eine ſehr mäßige, 
und es iſt Unrecht wegen des geringeren Abſatzes die G 
beſchuldigen zu wollen. 


und ſich dadurch enorme Eiſenbeſtände angeſammelt. 


‘u 


Ein beſonderer Vorzug dieſes Bieres iſt, daß der Genuß deſſelben bei einem 
2985170 


Bach RR SR TE SEN NE SER NE } 
7 8 2 „ 

Rumst handlung, 
im Stadtithenten, 

empfiehlt zu Festgeschenken ihr reichhaltiges 
Lager von Kupferstichen, Photographien und Oelfarben- 
R drucken. [2523] 4 
Tntaloge gratis und franco. iR 


— — 8 


Na = = 8 5 
Niäller, Piano- Magazin, 
79, Ohlauerstrasse 79, x 
Reiche Auswahl 
igel, Pianimos und Harmoniuıms aus allen erstem: 
Fabriken Deutschlands. 52 


„Gondensirte 
der „Alpina“ Swiss Condensed Milk Co 


zu Luxburg, Canton Thurgau (Schweiz), 
von ausgezeichneter, bis jetzt unübertroffener, allen Ansprüchen ge- 
nügender Qualität, analysirt und empfehlen von den Herren N 
Dr. L. Kopp, Professor am Polytechnieum zu Zürich, 
Dr. Adolf Ott, Mitglied der internationalen Jury für die IV. Gruppe 
(Nahrungsmittel) an der Wiener Welt-Ausstellung, 
2776] 


TER SIE r 


ist zu beziehen dureh 


Karl Grundmann Successores, Breslau. 
general-Agent für Schlesien und Posen. 
(Verpackung in Kisten von 48 Büchsen à 1 Pfd.) 


Jeden Vier ⸗Jeinſchmecker 


erlaube ich mir auf mein Nirdorfer Berliner Lagerbier von 

neuer Sendung aufmerkſam zu machen und zur Prüfung des⸗ 

ſelben ergeben [2828] 
e 425 


einzuladen. 5 

icke, Breite 

Kaufmänniſcher Club. 
f a Sonnabend, den 28. Februar 1874 
Sehlußfeſt (Souper u. Bal) 

in Liebich's Etabliſſement. 
Billets bei Herrn Paul Fuhrmann, Blücherplatz 6/7. 
1818 Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein Union. nen 
Mittwoch, den 25. Februar, Abends 8, Uhr, im Café restaurant: 
Herr Rechtsanwalt Löwe „über Handelsgeſchäfte und Hand lungsgehilfen.“ 


r r 


haft in einem Artikel aus Antonien⸗ 
hülle zum Vorwurfe gemacht, daß fie mit den Verkäufen im erſten Halbjahr 


J 


General⸗Direction \ 


. 


* 


5 


Ih- ö 
mp. 


9 . 


Statt befonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Feet ost [1828] 
f einrich Pohl. ? 
Ohlau, 18. Februar 1874. f 
Statt beſonderer Meldung. 
Marie Nawizka. 2 
Alfred Brieger. 
7 Verlobte. [1851] 
Mm rail Landeck i. S. ©. 
Als Neuvermählte empfehlen fi: 
nn Alter 2 
Gabriele Müller, geb. E oß. 
Lodz. 1824] 


Statt jeder beſon eren Meldung. 
Durch die Gerurt eines kräftigen 
Jungen wurden hoch erfreut: 
1849 Lieb und Frau. 
Jariſchau, den 17. Februar 1874. 


Heut um Mitternacht endete ihr uns 
ſo theures Leben unſere gute Mutter, 
Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßmutter, 
die verw. Strumpfwirkermeiſter Marie 
Zahn, geb. Kleinert. 2946 
ö Die Beerdigung findet Dinstag 3 Uhr 
2 auf den neuen Kirchhof zu Elftauſend 
Jungfrauen ſtatt. 


Breslau, den 21. Februar 1874. 
Die Hinterbliebenen. 


ir 


0 


Sonntag, den 22. Februar Ma 
U.) 


mittag⸗Vorſtellung. (Anf. 4. 
Bei halben Preiſen: 
„Flick und Flock.“ Zauberpoſſo 


mit Geſang und Tanz in 4 Akten 
und 9 Bildern von Guſtav Räder. 


Abend⸗Vorſtellung: (Anf. 7 Uhr., 


Aſchenbrödel“, oder: „Der glä⸗ 

2 1 5 

ſerne Pantoffel.“ Zaxbermärchen 
mit Geſang und Tanz in 6 Bildern 
nach dem gleichnamigen Märchen 
bearbeitet von C. A. Görner. Muſik 
von Kapellmeiſter E. Stiegmann. 

Montag, 23. Febr. Zum 2. Male: 
„Diana.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Paul Lindau. 

Dinstag, den 24. Febr. Zum 1. Male: 
„Der Haideſchacht.“ Oper in 3 
Akten von Franz v. Holſtein. 


Thalla- Theater. 

Sonntag, den 22. Febr. „Der Wild⸗ 
ſchütz“, oder: „Die Stimme der 
Natur.“ Komiſche Oper in 3 Auf⸗ 
zügen nach einem Luſtſpiel von A. 
von Kotzehue frei bearbeitet. Muſik 
von G. A. Lortzing. 


g Heut Früh 8½ Uhr ſtarb, in Folge 

5 eines Schlaganfalles, unſere geliebte 

5 Mutter, Frau Marie Mellen, geb. 
Salomo, im 55. Lebensjahre. 

lab, den. 20, Februar 1874. 

h Anna Kloſe, geb. Mellen. 

. 1294] Friedrich Mellen. 


Heut Morgen verſchied nach langem 
| Leiden ſanft unſer innigſt geliebter 
Ri Gatte, Vater, Schwiegervater und 
Bi Großvater, der Partikulier 


SGgitließ Felbrich, 
im Alter von 72 Jahren. 
Dies zeigen ſtakt jeder beſondern 


) 
ö Meldung allen lieben Verwandten 
15 und Freunden tiefbetrübt an [877] 
f Die trauernden Hinterbliebenen. 
M.⸗Neuland p. Neiſſe, den 21. Fer 

bruar 1874. 


b 

tt BR 
Heute Morgen verſchied im 3 
elterlichen Hauſe nach mehrmonat⸗ 
lichen, ſchweren Leiden unſer ein 
ziger innigſt geliebter Sohn, 
Bruder und Schwager, 5 
u Pan, i 
im 24. Lebensjahre. Mit tief⸗ 
betrübtem Herzen zeigen dies 
allen Freunden und Bekannten 
an mit der Bitte um ſtille 1971 I 


3 nahme 87 
8 10 C. Löffler u. Frau, 


als Eltern, 
A. Siwinna u. Frau., 
als Schwager u. Schweſter. # 
Hermsdorf u. Oppeln, 
den 19. Februar 1874. = 
Die Beerdigung findet Sonn: 


2 Geſtern ſtarb nach kurzem Kranken: 
lager der Königl. Rechts⸗Anwalt und 
Notar, Juſtizrath Herr 

1 £ 

Ge Adolph Scholtz, 

in dem Alter don 69% Jahren. 

1 Durch deſſen Ableben betrauern wir 

den Verluſt eines achtbaren vieljähri⸗ 
en Mitgliedes unſeres Gemeinde⸗ 

BA Airchenraths. Sein ſtets bewieſener 

tätiger Eifer für unſere Gemeinde: 

ir Angelegenheiten, feine Biederkeit und 
ſein ehrenhafter Character haben dem⸗ 
ſelben unſere Achtung erworben. 
Wir werden ihm ein ehrendes An⸗ 

denken bewahren. A 2918 

15 Neiſſe, den 19. Februar 1874. 

RT. Der evangeliſche Gemeinde: 

25 Kirchen⸗Nath. 


Statt beſondexer Meldung. 

Am 20. d. M., Abends 9 Uhr, voll⸗ 

0 endete ihre irdiſche Laufbahn unſere 
N eliebte treue Gattin, Mutter, Schwe⸗ 
ter, Schwiegertochter, Nichte 
Schwägerin Frau Clara Bock 
Bergmann an den Folgen der 


und 
geb 
Ent: 


e ! | 
Ihr Andenken bleibet im Segen. orgen 

Um ſtille Theilnahme bitten 5 55 5 
’ Br Hinterbliebenen. Montag, den 23. Februar, 
bin Groß⸗Muritſch. [1850] Breslau. Abends 7 Uhr: a 


* 


. 


9 bei der Beerdigung meiner 


* 
dahin geſchiedenen lieben Frau ſage 


Be 


i ich Allen im Namen meiner Familie 
73 meinen wärmſten Dank. 

15 [1880] F. Arnold. 
8 Familien⸗Nachrichten. 

65 Verbindungen: Hauptm. und 


Comp.⸗Chef im Oſtpr. Inf.⸗Regt. 
Nr. 78 Herr v. Pentz mit Frl. Friederike 
v. Freeſe in Celle. 
5 eburten: Ein Sohn: dem Hrn. 
Paſtor Richter in Tempel. — Eine 
Tochter: dem Oberſtlieutenant a. D. 
FR a v. Köhler in Drehow, d. Oberſt⸗ 
1 ieutenant a. D. Hrn. v. Klitzing in 
aus Penekamp, dem Hrn. Profeſſor 
Dr. Hermes in Steglitz. d 
Todesfälle: Hr. Platzmajor v. 
Oſtrowski in Spandau. Verw. Frau 
Oberförſter Pich in Greifenhagen. 
Prem. ⸗Lieut. im Oſtfrieſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 78 Hr. Heym in Emden. Fürſtl. 
Schwarzburgſſcher Ober⸗Landforſtmei⸗ 
ſter Hr. v. Michgel in Sondershauſen. 
Bis 15 Prediger Platz in Berlin. Hr. 


FRE 


A 


baden. 


rundſtücke und 1 weiſt 
um Kauf und Verkauf nach E. 
Peisker Tauenzienſtraße 80. [1244] 


Fr. 2. 


Für die aufrichtige, zahlreiche Theil: | 14 


rof. Dr. Kock aus Leipzig in Wies⸗ — 


bei] 
een Er r 85 2 75 1 
7 DI: rel Kara eye 5 r 
— mann are 
„CC Tm P ' ’ ’ ’ * . 
FE BESTEN = S r D 28 


Lo he-Tlaeater. [2961] 
Sonntag, den 22. Februar. Sechstes 
Gaſtſpiel des Hrn. Theod. Lebrun, 
Director des Wallner⸗Theaters in 
Berlin. „Gpidemiſch“, oder: 
„Alles geht zur Börſe.“ Schwank 
in 4 Acten von Dr. J. B. von 
Schweitzer. (d. Sturrwitz, Herr 
Lebrun.) „Der Phlegmatikus.“ 
Luſtſpiel in 1 Aufzug Lon R. Des 
nedir. (Magiſter Wettler, Hr. Th. 
Lebrun. 
Montag, den 23. Febr. Siebentes 
Gaſtſpiel des Hrn. Theodor Lebrun. 
„Der Vetter.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
von R. Benedir. (Siegel, Herr 
Theodor Lebrun.) Vorher: 
„Adelaide.“ Genrebild mit Ge⸗ 
ſang in 1 Akt von Hugo Müller. 
(Ludwig v. Beethoven, Hr. Lebrun.) 
Die Feſtvorſtellung zum 45jährigen 


/ 


Jubiläum des Herrn Rath Keller 
findet am 4. März ſtatt. 


N r Gegeben 
wird: „Der Pariſer Taugenichts“ 
und „Verſprechen hinterm Herd“. 


General Morin, 8 
Michel Quantner, | Hr. Rath Keller. 
Billets, ſowie die vorbemerkten, 


können vom 24. Februar an bei Hrn. 


Arnold in Empfang genommen 

werden. 

BE. E. GO W K 28 11:56 
Rec. VI. 
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Verein a 23. II. 6½. R. AL 
Verein . 26. II. 6 ½. R. 
III. 


Auf das dringende Bittgeſuch 
einer armen Wittwe ſind an Bei⸗ 
trägen noch bei uns eingegangen: 
Ungenannt(Poſtz. Myslowitz) 1 Thlr., 
Ungenannt 5 Sgr., Kaufm. Eduard 
Eckardt 1 Thlr.; zuſammen 2 Thlr. 
5 Sgr.; mit den bereits veröffentlich⸗ 
ten 27 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. in Summa 
20 Thlr. 8 Sgr. I Pf. \ 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Eine arme Wittwe 


mit 3 unerzogenen Kindern, welchef 


durch mehrjährige Krankheit derſelben 
in Noth und Schulden verfallen, bittet 
edle Menſchenherzen um eine Unter⸗ 
ſtützung. Herr Kaufmann Stelzer, 
Gartenſtr. 23b, wird die Güte haben, 
nähere Auskunft zu ertheilen und ein⸗ 
gehende Gaben in Empfang nehmen. 


BE Im 
Musiksaal der Universität.) 


8 
15 


Fünfter Vortrag 


15 yon f 
0 D | A Brehm. 10 
Die Antilopen. 
Billets à 20 Sgr., u. Schüler- 

# Billets zu ermässigten Preisen 


bei Theodor Lichtenberg, Kunst- 
u. Musikalienhandl., Schweid- K 
2 5 


Br r Bau⸗Verein 


eingetragene Genoſſenſchaft). 


( 
General⸗Verſammlung 
Hege u 27. Februar e., 

Uhr Abends, 
im oberen Saale der „Nova“, 
Gr. Baumbrücke. [2927] 
Der Vorſitzende des Ausſchuſſes. 
Tages⸗ Ordnung: 
a. Statuten⸗Reviſion. 


Siadi-Theater, |t 


Louis Lüstner, Director. 


Weiß ⸗Garten. 


Heute, Sonntag, den 22. Februar: 


[Großes 
! a von der Springer ſchen 
Kapelle unter Direction des Königl. 
Muſik⸗Directors Herrn M. Schoen. 


ziehen. 


Am Dinstag, 8 
d. 24. d. Mts., 


abermals ein 
Cursus in der 


Während am 19. d. M. ein solcher 
mit ungefähr 80—90 Theilnehmern, 
Damen und Herren, mitdem besten 
Erlolg beendigt haben. Tartakowski, 
Schönschnellschreibek., Ring 16. 


Sonntag, den 22. Februar: 
- &rosses Coneert 

der Breslauer Concert-Kapells. 
Anfang 4 Uhr. Entrée à Person 
214 Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Concert, 


Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., 
Damen und Kinder 1 Sgr. 


Schieß werder. 


Heute Sonntag, den 22. Febr.: 
„Großes 
Militär⸗Concert. 


ausgeführt von der Kapelle des 
1. Schleſ. Örenadier-Negiments Nr. 10 
unter Leitung des Capellmeiſters 


g. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 
Kinder 1 Sgr. 2960] 


Zelt 5 Gan ten. i 


Sonntag, 22. Februar: 


Großes Concert 
unter Leitung des e 
Herrn A. Kuſchel. - 
Im Tunnel: 
Großes Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 
und Couplet⸗Sänger, 
der Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 
9 und Selow. 
Anfang 4½ Uhr. [2953] 
Entree à Perſon 3 Sgr. 


Montag: Concert. Anfang 7 Uhr. 


Paul Scholtz's 


Brauerei 
Margarethenſtr. Nr. 7. 
Heute Sonntag, den 22. Februar, 

von 11—1 Uhr 2959 


Mittag⸗Concert 
ohne Entree. BE 
Von 4% Uhr ab: 


Großes Concert. 


Entree 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Joh. Peplow, Capellmeiſter. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 
Heute von 11% bis 1 Uhr: 


Irnh⸗Goneert 
ohne Entree. 


Nachmittag von 4 Uhr ab: 


Großes Concert. 


Entree à Perſon 2% Sgr. 
Kinder 1 Sgr. 2950] 


„Morgen Montag: 
Großes Coneert. 


Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Conservatorium 
der Musik 


in Berlin, Friedrichstr. 214. 
Neuer Cursus: 9. April. 

Lehranstalt für Theorie, Compo- 
sition, Geschichte der Musik, Par- 
titurspiel, Direction, Solo-und Chor- 
gesang (Ausbildung für Kirchen-, 
Concert- und Theatergesang), Ita- 


lienisch, dramatischen Unterricht, 


Pianofortespiel bis zur höchsten 
Stufe. des Virtuosenthums, Orgel-, 


a | Violin-, Cello- und Orchesterspiel, 


Klassen zu specieller Ausbildung 
von Lehrern und Lehrerinnen, 
Wohnung und Pension im Con- 
servatorium. g 
Programm gratis von mir zu be- 
2910] 
Das Conservatorium macht es 
sich zur Aufgabe, den Schülern 


und Schülerinnen, welche den voll- 
ständigen Cursus absolvirt haben, 
zur Erlangung von Aemtern, Stellen 
und Engagements behilflich zu sein, 


Julius Stern, 


Königl. Professor u. Musikdirector. 


Bionorar nur 3 FTA. 
beginnt 


Schön- 
schnell- 
schreibe- - 
kunst, 


b. Geſchäftliche Mittheilungen. 
ä 
Börsenkränzchen 


Sonntag, den 22. Februar. 


Wiotorla- Keller. 
Weinhandlung. 
Damen⸗Bedienung. 


Kinder⸗Pantomime, dargeſtellt durch 


-18. Uhr, im unteren Saale des Cafe 


2 Sberj der ® 
restaurant: Monatsverſammlung f Curse für einfache u. doppelte I 


J. W. Myers 
Ameris: Circus. 
Heute Sonntag, den 22. Jebruar: 

Zwei f 
Große Vorſtellungen 


um 4 Uhr Nachm. u. 7% N 


Ju der Nachmittags⸗Vorſtellung 
bezahlen Kinder und Militärs in 
den Logen, Sperrſitz und 1. Nang 


die Hälfte. 
In heiden Vorstellungen 
Drittes und viertes Auftreten 


der zit rauſchendem Beifall aufge⸗ 
nommenen 


Gebrüder Moe 


9 
aus New⸗Mork 


in ihren unvergleichlichen Leiſtungen als 5 


Schlittſchuh⸗Läufer 


auf der eigens dazu in London ges 
bauten Plattform. 


Die beiden arabiſchen Hengſte 


Richellen und Jacoby 


in Freiheit dreſſirt und vorgeführt 
von Mr. Firestone. 


Die 


5 Wunder⸗Elephanten 


in beiden Vorſtellungen vorgeführt 
von Mr. Joh Nadigan. 


Der Morgenſtern, 


Mr. Charles und 3 kleine Kinder. 


Gymnaſtiſche Exereitien 


der weltberühmten Familie Merkel. 


Morgen Montag, den 23. Februar: 
ai een Vorſtellung, SE 


ſowie Auftreten der beiden 


Brüder Moe. 


Die Rechnungen für den amerikani⸗ 1 
ſchen Circus müſſen jeden Montag bis] 


12 Uhr revidirt und gezeichnet von 
einem Agenten oder Secretär des Circus 
an der Circus⸗Kaſſe zur Bezahlung 
präſentirt werden. [2992] 

. W. Myers, Director. 


Orchesierverein. 


Dinstag, den 24. Februar 1874, 
Abends 7 Uhr, 


Springer schen Concertsaal. 
19. Abonnement-Coneert. 


1. Ouv. Hebriden. Mendelssohn. 

. Elftes Violin-Concert. Spohr. 
(Hr. Cnncertmeister Himmelstoss.) 

Vorspiel Lohengrin. Wagner. 

Romanze f. Viol. Scholz. 

. Sinfonie (D-moll) Schumann. 


Numerirte Billets & 1 Thlr., und 
Stehplätze à 20 Sgr., sind in der Kgl. 
Hofmusikalien-, Buch- und Kunst- 
Handlung von lullus Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse 52, und an der 
Abendkasse zu haben. [2982] 


Breslauer Gewerbeverein, 


Dinstag den 24. Februar, Abends 
7 Uhr (in der alten Börſe): 

1) Vortrag des Baumeiſters und 
Lehrers an der Königl. Bauſchule 
Herrn Stüler über den Bau der 
griechiſchen Tempel. a 3 

2) Bericht eines Bildhauers über die 
Wiener Ausſtellung. 2962] 


Humboldt Verein 


ür Volksbildung. 
1 den 24. Februar, Abends 


Mitglieder. Tagesordnung: 1) Mit⸗ 


theilungen. 
Maaß Ueber Shakeſpeare 8 Othello. 
3) Fragebeantwortung und Frage⸗ 
kaſten. [2911] 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerstag, Herr Profeſſor Dr. 


— — —ämGäü 6 — ö- —k——ů—3ß—ß—ñĩů—sßůůĩꝛ*;ð ̃ —ͤ E äů— wen) 
2 E eV a 2 RER Beer 


lara u, Jenny Hahn. 
Beuthen 08. : d. 27. Februar. & 
Kattowitz: den l. März. 


2) Herr Prorector Dr. 


Anmeld. Nachmittags erbeten. 5 N 2 ala Gabe! f 
& Grünstr. 6, ] Büttner. Falkenhahn. 5 
F. Berger 2 Stiegen Lange . 


unübertroffen an Präciſion d.. Ausführung 


und eleganten Geſchmack nach neueſtem auf der 
Wiener Welt⸗Ausſtellung prämiirten Maaß ⸗Syſteme 
(nur in meinem tetier eingefthrh. 2084 


J. Wachsmann, 
84 Ohlauerſtr., Ohlauerſtr. 84, 
Atelier für Herren Wäſche, 
Magazin feiner Herren ⸗ Artikel. 


Aus einem höchſt achtbaren Haufe, welches 
in Folge unglücklicher Speculationen liqui⸗ 
dirte, kaufte ich eine Poſt lauter ſchwarze 


Stoffe und offerire davon ergebenſt: 
elegante ſchwarze Double Alpaccas von 6 ½ Sgr. ab, 

„ ſchwarze wollne Ripſe, 2 Ellen breit, von 15 Sgr. ab, 
„ ſchwarze ine Cachemir, Velour ꝛc. 2 Ellen 


breit, von 22½ Sgr. ab. ; [2934] 
Von ſchwarzen Seidenſtoffen 


empfehle ich beſonders: ) 
einen ſchönen breiten vorzüglichen Taffet von 20 Sgr. ab, 
Poult de soi von 22 ½ Sgr. ab, 
Cachemir von 27%, Sgr. ab, 
„ 7 „ 2 rein ſeidn. Rips v. 24 Sgr. ab, 
Dieſer Poſten verdient durch feine vorzügliche Gediegenheit R 
ſowohl durch feine Güte zu den wirklich billigen Preiſen, als gute 8 
Schwärze ſämmtlicher Stoffe, bei Bedarf volle Berückſichtigung. 


; Julius Jungmann, 
Albrechtsſtraße 44, J. u. II. 


TCCTTCTCTCTCCTCTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTCCCTCTTCTCTTCTCTCTCcCCCCTCE SEEENBAS ARLEIRS 


er a» 
Höhere Töchterschule, 
i 'Nikoleivorstadt. { 113880 

Zu Ostern d. J. erhält die unter meiner Leitung stehende höhere 
Töchterschule eine Erweiterung durch Eröffnung der I. Klasse, für 
deren Unterricht tüchtige und bewährte Lehrerkräfte ihre Hille gütigst 
zugesagt haben, Anmeldungen für die Klassen VI.—I. nimmt entgegen 


Anna Hinz, Schwertstrasse 11. 
Höhere Bandels-Lehransialt 
zu Breslau. 


mannsstand und ist berechtigt, Zeugnisse für den einjährigen Militär- 
dienst auszustellen. 
Prospecte, die Aufnahmebedingungen enthaltend, liegen zur Ver- 
fügung bereit. [1071] I 
Breslau, Neuestrasse 13b. f 


Dr. Steinhaus. 


7 7 


77 7 


Kupferstiche, 
Photographien, 
Ilustrirte Prachtwerke 


in grosser Auswahl bei ö 


Julias Haln auer, 
nigl. Hof-Musikalien-, Buch- und Kunsthandlung, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 


Tonkünstier-Verein. 


u den 23. Februar 1874. 


XI. Versammlung. 
Raff, op. 158. Trio (D-dur), 
Vier Lieder für Sopran. 
Schubert, Streichquartett (D-moll) 
(op. posth.). 102953] 


Gastbillets bei Theodor Lichtenberg. 


Breslauer 


Den 2. März beginnen neue Dilettanten ⸗Verein. 
Sonntag, den 1. März 1874: 


IVW. Soiree 


im Saale des Hotel de Sliesie, 


N 
: 


Buchführung, 


Wechselkunde, Rechnen, 
Schreiben. Correspondenz. 


2 


„Cohn: Schilderungen aus der 
Ferd. Cohn: Sch 9 2030 


Schweiz. 


Franenbildungs⸗Verein. 


Montag 7½ Uhr. Hr. Dr. Theod. die 
Korner: Ueber die hauptfächlichſten und 
Knochen⸗ und Gelenk⸗Affectionen der 
Kinder. 292 


A für jeden Staud in guter Penſion. 860) 
Waare bei billigſten Preiſen. Barchent⸗⸗ Nähere Auskunft ertheilt sitigt | 
1 W ollartikel. Wäſche für Neugeborene Herr Moritz Dresdner in Brieg 


Menſion. 


Junge iſraclitiſche Mädchen, welche 
die Gewerbeſchule in Brieg beſuchen 
wollen, finden unter ſoliden Bedin⸗ 
ungen bei einer gebildeten Sum 


Im Wäſche⸗Lager des 


Frauen⸗Arheits⸗Verein, 
Eliſabethſtraße 3, [2933] 
gröpe Auswahl in fertiger Wäſche 


„ 


iglid Niede 


Di 
h 


Zum Magdeburg ⸗Oberſchleſiſchen Verband⸗Güter⸗Tarif vom 15. April 1872 
am 15. d. M. ein IX. Nachtrag in Kraft getreten. 
Breslau, den 18. Februar 1874. 2993] 


Königliche Direction 
deer Oberſchleſiſchen Eiſenhahn. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
FZreiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 


„Sberſchleſiſche Eifenbahn, 


—̃ä Ü—Ä— 


7 ie Ausführung der Maurerarbeiten einſchließlich 

der Material⸗Lieferung zum Bau der Brücken und 

Durchläſſe auf der Bahnſtrecke Deutſch⸗Wette⸗Ziegen⸗ 

hals⸗Landesgrenze von Station 110 bis Station 272 

ſoll in öffentlicher Submiſſion verdungen werden. 

12 Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen 
5 liegen in unſerem Gentral-Bureau, ma III., 

rſelbſt, Teichſtraße Nr. 18, und in dem Abtheilungs⸗Baubureau zu Neiſſe 

zur Einſicht aus, von wo die Bedingungen auch gegen Erſtattung der Co⸗ 

pialien bezogen werden können. 

Offerten ſind verſiegelt und portofrei, verſehen mit der Aufschrift: 


ab, „Submiſſion auf die Ausführung der Maurer⸗Arbeiten an Brücken 
lien und Durchläſſen für die Eiſenbahnſtrecke Deutſch-Wette⸗Ziegenhals⸗ 
4] Landesgrenze“ 

is zu dem 

bis zu d 

auf Donnerstag, den 5. März d. J., Vormittags 11 Uhr, 

im Abtheilungs⸗Baubureau zu Neiſſe anberaumten Submiſſionstermine an 

en Abtheilungs⸗Baumeiſter Köcher daſelbſt einzureichen, von welchem die 

dröffnung derſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten er: 
ab, folgen wird. 
ab, 5 „Breslau, den 18. Februar 1874. f i „ 8272] 
N Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
heit 
ute 
g. 


wege an den Mindeſtſordernden zu vergeben: 
1 80 flaſterung der Verladeplätze auf Bahnhof 
abrze: | 
circa 2600 OM. mit Dolomit⸗Kallſtein, 
2. Abpflaſterung des Vorplatzes auf Bahnhof 
Beuthen: . 
circa 2460 M. mit Granit. 
Unternehmer werden aufgefordert, ihre Offerten verſiegelt und mit der 
Aufſchrift: „Offerte über Pflaſterarheiten“ perſehen, bis 
g Aae der den 4. März 1874, Mittags 12 Uhr, a 
an das Bureau der Unterzeichneten portofrei einzureichen, zu welcher Zeit 
daſelbſt die eingegangenen Offerten im Beiſein etwa erſchienener Submitten⸗ 
ten eröffnet werden. N ‚ i : 
Bedingungen und Submiſſions⸗Formulare können in genanntem Bureau 
eingeſehen, reſp. von dort gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 
Kattowitz, den 11. Februar . 2606 


Königliche Betriebs⸗Inſpettion II. 


2 


Karsch, Kunsthandlung, 


F. 
im Stadttheater. 


Eink'a lamnum gen jeder Art werden auf das Beste in 
eigemer Fabrik besorgt. [2253] 


ER 


llen Schülern empfohlen!! 
; = Abbildungen und 20 Holzſchnit⸗ 
aturgeschicht mehrte Auflage. Verlag von 
Trewendt & Granier's Buch u. Kunſthandlg. 


N E 
Liebente Auflage, 
en beiderlei Ge⸗ 
ten. Siebente von C. F. A. 
Schmidt & Spring in Stuttgart. Gebunden 1% Thlr. [2926] 
Albrechtsſtraße Nr. 37. 


Martin ee it 300 colorirten 
Kolb umgearbeitete und ver⸗ 
In Breslau vorräthig in 
\ DasAllgemeinedentiheChevermittelngsinftitit 


5 6 2 2 1 ; ach U 
\ in Berlin bermittelt unter Discretion Ehen in allen Theilen Deutſchlands R 
IId. 0 ie allen Religionsparteien. 500 Partien find offen, alle Stände vertre⸗ 
74. ten; bei Herren: Kaufleute, Aerzte, Gutsbeſitzer, Offiziere, Beamte, Hand: 


1 

werker; bei Damen: alle Alters⸗ und Vermögensperhältniſſe. Franco⸗Zu⸗ 
ſchriften an Herrn S. Backhaus in Berlin C., Königſtr. 35, zu richten. Keine 
Koſten vor Verheirathung. — Agenten aus noch unbeſetzten Städten werden 
moll) angenommen. [2310] Das Directorium. 


berg. 1 
Re; vorzügl. milde Waare, 


‚ marinirien Lachs und Aal, 
: Neunaugen, Bratheringe, 


a 


ee 
3 


U. 


N 
— 
* 
87 
En 


„% Anchovis, russ. Sardines, 
"2 Sardines à Ihuile etc. etc. 


empfiehlt 


2 


Bourgarde, 


Jarl Jos. 


vo Hoflieferant, Schuhbrücke 8. 
a Lager aller zeitgemässen Delicatessen 
5 und Südfrüchte. 


* 


In 


Bekanntm 


mögen des Kaufmanns Alexander 
Freund hier, Junkernſtraße Nr. 33, 


ſiſt der Kaufmann Wilhelm Frie⸗ 


derici zum definitiven Verwalter er: 
nannt und zur Anmeldung der For⸗ 
derungen der Concursgläubiger noch 
eine zweite Friſt 
bis zum 9. März 1874 
einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 21. Januar 1874 bis 
zum 9. März 1874 angemeldeten For⸗ 
derungen iſt 

auf den 19. März 1874, Vor⸗ 

mittags 11 Ubr, vor dem Herrn 


tmachung. 2221 
dem Concurſe 1 das Ver⸗ 1. Bei 


Bekanntmachung. [522] 
Nr. 15 unſeres Procuren⸗ 
Regiſters iſt das Erlöſchen der 
den Kaufleuten Herrmann Ko⸗ 
zuszek und Julius Auguſt 
lexander Herrmann bierjelbit 
von der Gewerbebank H. Schuſter 
et Comp. zu Berlin ertheilten 
Collectiv⸗Procura zufolge Ver⸗ 
fügung vom 14. Februar c. heut 
eingetragen worden. 
2. Als Einzel⸗Procuriſt der bei hie⸗ 
ſigem Gericht unter Nr. 11 des 
Geſellſchafts⸗Regiſters eingetra⸗ 
genen Commandit-Gefeliaft 
auf Actien „Gewerbebank H. 
Schuſter“ et Comp. zu Berlin“ 
mit einer Zweigniederlaſſung in 
Jauer, iſt 5 
der Kaufmann Emil Auguſt 
Max Geisler hierſelbſt 
in unſer Procuren⸗Regiſter unter 
Nr. 16 zufolge Verfügung vom 
14. Februar c. heut eingetragen 
worden. 
Jauer, den 16 Februar 1874. 


Stadt⸗Gerichts⸗Rath Siegert im Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock 

des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
dune fand e welche ihre Forderungen 
haben alb einer der Friſten angemeldet 

aben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

h Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
5 muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden der Rechts⸗ 
Anwalt Heſſe, die Juſtiz⸗Räthe von 
Dazur, Bouneß und Rechts⸗Anwalt 
Zenker zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 6. Februar 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 223] 

in unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

3558 die Firma 
ernhard Korn 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Bernhard Korn hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 18. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [224 

Im November 1873 find in einer 

Droſchke dreizehn Thaler gefunden 
worden. 

Der unbekannte Verlierer wird auf⸗ 

gefordert, ſich ſpäteſtens im Ter⸗ 


mine den a 

30. März 1874, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Nath 
Fürſt im Sitzungs⸗Saale Zimmer 21 
im 1. Stock des Stadtgerichts⸗Gebau⸗ 
des zu melden und ſeinen Verluſt 
nachzuweiſen, bei Verluſt ſeines Rechts. 

Breslau, den 16. Februar 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthlg. I. 


Oeffentliche e 
Der Holz⸗ und Torfhändler Tiesler 
zu Berlin, Belle-Allianceſtraße 81 
wohnhaft, hat gegen den Director 


Krakow zu Breslau, Berlinerſtraße 32 


wohnhaft geweſen, eine Klage wegen 
4 Thlr. 5 Sgr. angeſtrengt. Die 
Klage iſt eingeleitet, und da der jetzige 


Aufenthalt des Director Krakow un⸗ 
[bekannt iſt, ſo wird dieſer hierdurch 


0 aufgefordert, in dem zur 
Klagebeantwortung und weiteren münd⸗ 
lichen Verhandlung der Sache 
auf den 23. März 1874, Vor⸗ 
mittags 11½ Uhr, vor der unter⸗ 
zeichneten Gerichts⸗Commiſſion im 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude, Jüden⸗ 
ſtraße Nr. 59, Zimmer Nr. 91, 
anſtehenden Termine pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen, die Klage zu beantworten, 
etwaige Zeugen mit zur Stelle zu 
bringen und Urkunden im Originale 
einzureichen, indem auf ſpätere Ein⸗ 
reden, welche auf Thatſachen beruhen, 
keine Rückſicht genommen werden kann. 
Erſcheint der Beklagte zur beſtimmten 
Stunde nicht, ſo werden die in der 
Klage angeführten Thatſachen und 
Urkunden, auf den Antrag des Klä⸗ 
gers in contumaciam für zugeſtanden 
und anerkannt erachtet, und was den 
echten nach daraus folgt, wird im 
Erkenntniß gegen den Beklagten aus⸗ 
geſprochen werden. [2175] 
Berlin, den 25. November 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht, 
Abtheilung für Ciwilſachen. 
Commiſſion 3 für Bagatellſachen. 
Nachdem in dem Concurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns und Fabrik⸗ 
beſitzers Johann Wilhelm Gottfried 
ille We Inhabers der Firma 
ebrüder Hille) zu Löwenberg der 
Gemeinſchuldner die Schließung eines 
Accords beantragt hat, ſo iſt zur Er⸗ 
örterung über die Stimmberechtigung 
der Concurs⸗Gläubiger, deren Forbes 
rungen in Anſehung der Richtigkeit 
bisher ſtreitig geblieben ſind, ein 
Termin 
auf den 5. März 1874, Vor⸗ 
mittags 8½ Uhr, vor dem unter⸗ 
zeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 3 des Rathhauſes hier 
anberaumt worden. 5 
Die Betheiligten, welche die er⸗ 
wähnten Forderungen angemeldet oder 
beſtritten haben, werden hiervon in 
Kenntniß geſetzt. 517] 
Löwenberg, den 19. Februar 1874. 
Königl. Kreis-Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


„Bekanntmachung. [515] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 17 die Handels⸗Geſellſchaft 
H. Gürtler zu Neumarkt mit nach⸗ 
ſtehenden Rechtsverhältniſſen: 

Die Geſellſchafter find: 

Die verwittwete Frau Weißgerber⸗ 
meiſter Gürtler, Rofina geborene 
Wilde; 

deren Sohn, Weißgerbermeiſter 
Heinrich Gürtler, 

Beide zu Neumarkt. 

Jedem der Geſellſchafter ſteht das 
Recht zu, für ſich allein die Geſell⸗ 
ſchaft zu vertreten. 

Die Geſellſchaft hat am 11. Fe⸗ 
bruar 1874 begonnen und in unſer 
Be bei der Firma H 

ürtler, laufende Nr. 70 in Co⸗ 
lonne 6 

der Eintritt des Weißgerbermeiſter 

Heinrich Gürtler in das nunmehr 

unter der Firma H. Gürtler in 

das Geſellſchaftsregiſter eingetragene 

Handelsgeſchäft 
zufolge Verfügung vom 12. Februar 
1874 am 13. Februar 1874 einge⸗ 
tragen worden. 

Neumarkt, 13. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. Woll 

Die Firma des Kaufmann Theophi 
Kaul in Reinerz „Theophil Kaul“ 
iſt erloſchen, und dies zufolge Ver⸗ 
fügung von heut unter Nummer 358 
unſeres Firmen⸗Regiſters vermerkt 
worden. 

Glatz, den 14. Februar 1874. 
Königl. Kreis = Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [429] 
In den Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmann Philipp Ma⸗ 
u von hier ift der Rechts⸗Anwalt 
oſinski von hier zum definitiven 
Verwalter ernannt worden. 
Oppeln, 6. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung, 


Die Lieferung von 3000 Kbm. 
Sand zum 3. Filterbaſſin des neuen 
Waſſerwerkes ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. Die Sub⸗ 
miſſions-Bedinguugen liegen im Bü⸗ 
reau der Waſſerwerke zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Offerten, denen 
eine Bietungs⸗Caution im Betrage 
von 250 Thlr. beizufügen iſt, werden 
bis zum 13. März er. in der Stadt⸗ 
Haupt⸗Caſſe angenommen. [514] 

Breslau, den 19. Februar 1874. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


1 

Bekanntmachung. 

An der evangeliſchen Kirche 
hierſelbſt iſt die Stelle des 
Glöckners, reſp. Küſters zu 
beſetzen. Das Einkommen be⸗ 
ſteht in fixirtem jährlichen Ge⸗ 
halte von [511] 


400 Thalern, 
Amtswohnung und 
Deputatholz. 


Bewerbungen von Lehrern 
werden beſonders berückſichtigt. 

Qualificirte Bewerber wollen 
ihre Meldungen bis zum 9. März 
d. J. an uns einreichen. 

Sprottau, 17. Februar 1874. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Veranſchlagung, Beaufſichtigung 
U. ſ. w. der ſtädtiſchen Bauten reſp. 
die Functionen des techniſchen Mit⸗ 
gliedes der hieſigen Stadtbau⸗Depu⸗ 
tation ſollen einem geprüften Bau⸗ 
meiſter als Nebenbeſchäftigung über⸗ 
tragen werden. Die Entſchädigung iſt 
vorläufig auf 500 Thlr. jährlich feſt⸗ 
geſetzt und wird auf 620 Thlr. fear 
lich erhöht, wenn der Gewählte gleich⸗ 
zeitig die Leitung der Feuerwehr zu 
übernehmen qualificirt und bereit iſt. 

Wir erſuchen um Meldungen bis 
Ende dieſes Monats und erklären uns 
zu jeder näheren Auskunft über die 
hieſigen Verhältniſſe bereit. 

Oppeln, den 13. Februar 1874. 

Der Magiſtrat. 
[491] Goez. 


2 


EIG SEEN 


Bekanntmachung. 
Die Stelle eines Caſſendieners 
und ſtädtiſchen Exeeutors iſt vom 
1. Mai c. zu beſetzen. Das Geſammt⸗ 
einkommen beträgt jährlich 300 Thlr. 
einſchließlich Mieths⸗Entſchädigung und 
Kleidergeldern. 523 

Bewerbungen von Civilverſorgungs⸗ 
Berechtigten ſind unter Beifügung von 
Zeugniſſen und einem ſelbſtgeſchriebe⸗ 
nen Lebenslaufe bis zum 10. März c. 
einzuſenden. Bemerkt wird, daß der 
betreffende Beamte eine Caution von 
50 Thlr. ſtellen muß. 

Reichenbach, i. Schl., 
den 19. Februar 1874. 

Der Magiſtrat. 


% Due 
Bürgermeiſter⸗Stelle. 


Die hieſige Bürgermeiſter⸗ Stelle, 
welche mit einem Jahresgehalt von 


1200 Thalern verbunden 


iſt, ſoll ſobald als möglich, ſpäte⸗ 
ſteus aber bis zum 1. Juli d. J. neu 
beſetzt werden. 2604 

Schriftliche Bewerbungs⸗Geſuche 
ſind bis zum 15. März d. J. an un⸗ 
ſeren Vorſteher, Fabrikbeſitzer Nobi⸗ 
ling, einzuſenden. 

Haynqu i. Schl, 

den 10. Februar 1874. 
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Wetion 
Zwingerplatz Nr. 2. 

Wegen Abreiſe des Kunſthänd⸗ 
lers Seren J. M. Müller aus 
Düſſeldorf werde ich am Mittwoch 
den 25. Februar 1874 von Mor» 
gens 10 Uhr ab ! 
die bisher in obigem Locale aus⸗ 

geſtellt geweſenen Oelgemälde 

Düſſeldorfer Künſtler, als Land⸗ 

ſchaften, Genrebilder, Jagd- u. 

Thierſtücke, Porträts, ; 
um Rüdfraht zu erſparen, meiſtbietend 
gegen Basen verſteigern. 

In der Sammlung befinden ſich 
Originalgemälde von Brandenburg, 
von Wille, Weber, Dahl, Heyn, 
Nocken, Kreutzer, Lankow, Georgi 
und vielen andern bekannten Künſt⸗ 
lern. 

Beſichtigung bis zum Auctions⸗ 
Termin täglich in obigem Locale von 
Morgens 10 Uhr an. [2813] 
Der Königl. Auctions⸗Commiſſar: 


G. Hausfelder. 
Muetion 


von 


Etahtvernubmeten Bechammlmig.. neuen und gebrauchten 


Verpachtung. 

Die der hie 

gehörigen Garten- u. Reſtaurations⸗Lo⸗ 

cale ſollen auf fernere drei Jahre vom 

1. Juli er. ab verpachtet werden. 
achtbedingungen, worin eine Cau⸗ 


„tion von 500 Thlr. verbunden iſt, kön⸗ 


nen nur im Comptoir der Brauerei 
eingeſehen werden und werden Offer⸗ 
ten bis zum 1. März er. berückſichtigt. 

Liegnitz, im Februar 1874. [2925] 
Die Direction der Brau⸗ Commune. 


Auction feiner Möbel. 

Am Montag den 23. Februar, 
Vormittags von 10 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab werde ich in 


meinem Auctions⸗Saale, Ohlauerſtr. i 


Nr. 58, Hinterhaus 1. Etage: 

1) grüne und 1 braune Plüſch⸗, 
1 dunkelgrün geſtreifte Goblin⸗Garni⸗ 
ur in Nußbaum, letztere mit Polſter⸗ 
Seſſel (für Damenzimmer), 1 großes 
Nußbaum⸗Buffet, 1 Nußb.⸗ und ein 
Mah.⸗Bücherſchrank, 3 Nußb.⸗Verti⸗ 
kows, 1 Nußb.⸗ u. 1 Mah.⸗Patenttiſch 
zum Aufklappen (neueſte Art), 1 ſehr 
eleg. Chaiſelongue in braunem Rips, 
I gr. u. 1 kl. Kronleuchter, 4 einth. 
Nußbaumſchränke, . 

2) 3 Mah.⸗Ripsgarnituren mit ge⸗ 
ſtochenen Den Tafel⸗ und gewöhnt. 
Stühlen, 4 Paar große zweithür. und 


4 einthür. Mah.⸗Schränke, 3 Chiffo⸗ ft 


nieren, eine Commode, 2 Backen⸗ u. 
1 Schlafſopha, 

3) 1 helles eich. Acht 24 desgl. 
hohe Tafelſtühle, 2 geſchnitzte Regula⸗ 
toren mit Schlagwerk, 2 große Saal⸗ 
teppiche, 2 gute Oelgemälde (Pane 
ſtücke), 1 Zündnadelflinte, 2 Paar 

leiche Spiegel (braun u. Goldrahmen), 
kleinere Pfeiler- und 4 ovale Spiegel, 

4) 1 gutes, feines Mah.⸗Pianino, 
1 große Bronze⸗Stutzuhr, 1 Herren⸗ 
Remontoiruhr in Gold, 1 goldenes 
Damenkettchen, 1 Wiegeſtuhl, Nipp⸗ 
tiſchchen, 1 franz. Großſtuhl (ſehr eleg. 
und bequem, 4 Mah.⸗, 2 Nußbaum⸗, 
2 Kirſchb.⸗ und 3 erlene Bettſtellen 
(5 mit Matratzen) meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verſteigern. [2931] 
Der Königl. Auctions-Commifjer: 


G. Hausfelder. 
Nachlaß⸗ Auction 


von Juwelen, Gold⸗ und 
Silberſachen. 

Aus dem Nachlaſſe eines Juwe⸗ 
liers werde ich Dinstag den 24. Fe⸗ 
bruar, Vormittags von 10 Uhr 
und Nachmittags von 2% Uhr ab 
in meinem Auctions Saale, 


Ohlauerſtraße 58, 


Hinterhaus 1. Etage, 

ein großes Lager von eleganten 
Schmuckſachen, Knöpfen, Na⸗ 
deln ꝛc., u. A. mehrere werth: 
volle Schmucks und Armbänder 
mit Brillanten, Diamanten, 
Smaragden, Opalen, Ametiſten, 
echten Korallen 
Korallenketten, 

prachtvolle Broſche ꝛc. 


meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung] 
2814 


verſteigern. 


NB. Für die Echtheit der Steine 
und des Goldes, ſowie überhaupt 38 


für Alles, was von mir angegeben 
wird, wird garantirt. 


Der Königl. Auetions⸗Commiſſar: 


G. Hausfelder. 


Die Sachen können Sonntag] 


den 22. Februar, Vormittags im Amts⸗ 


Local des obigen Auctions⸗Commiſſa. 3 


rius beſichtigt werden. 


Franz. Jalousien 


bester Construction liefert billigst 


ſigen Brau⸗Commune 


und Perlen, 8 
Moſaikarbeiten, BE 


Mobiliars. 


Montag, den 23. Februar Vor⸗ 


mittags von 10 Uhr ab werde ich 
Ohlauerſtraße 62, 1. Etage, 
elegante Nußbaum⸗, Mahagoni⸗, 
Plüſch⸗ und Rips: Garnituren, 
Buffets, Schränke, Vertikows, 
Bücherſchränke, Patent⸗ und an⸗ 
dere Tiſche, Stühle, Sophas, 
Chaiſelongues, Bettſtellen, Waſch⸗ 
tiſche, Trumeaux, Spiegel, Maus 
mortiſche, 3 Pianinos und 1 
Flügel, Regulateure, Uhren, 1 
gut gehaltenes Billard und 1 
Strickmaſchine ꝛe. : 
meiſtbietend gegen Baarzahlung vers 
teigern. [2969] 


C. Donat, 


Auetions⸗Commiſſarius. 


Wein⸗Auction. 
Mittwoch, den 25. Februar, Vor⸗ 
mittag von 10 Uhr ab, werde ich 
Ohlauerſtraße 62, 1. Etage, für 
auswärtige Rechnung 1 


4 Kiſten Muscat⸗ 
Lunel⸗Weine 


meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
» 12968] 


ſteigern. 


C. Donat, 


Auctions⸗Commiſſarius. 


Holz⸗Verſteigerung. 
Donnerstag, den 26. Februar c., 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
werden zu Carlsmarkt im Gaſthofe 

zur „Goldenen Gans“: 
4 Eichenſtämme, 
1 Buchenſtamm, 
45 0 
570 Nadelholzſtämme, 
1000 Raum- Meter Scheitholz, 
262 5 Knüppel, 
101 75 Stockholz, 
600 5 Reiſer, 
aus den Jagen 63—69, 73, 74, 
168176 der Forſtbelauſe Alt⸗Hammer, 
Seidlitz und Raſchwitz, der Königlichen 
Oberförſterei Stoberau, verſteigert wer⸗ 
den. Nähere Auskunft bei den Local⸗ 
Schutzbeamten und dem Königlichen 
Oberförſter zu Stoberau. 518 


Olbendorf bei Grottkau, 
den 16. Februar 1874. 


Holz⸗Verſteigerung. 


Aus hieſigem Oberwalde Schlag VIII 
ſollen Dinstag den 24. d. Er nee 4 


Früh 9 Uh 


hr a 
400 Stück Fichtenbauhölzer auf dem 


Stocke, 
1000 Stück Fichtenſtangen und 
18 Hundert Fichtenreiſig 


öffentlich meiſtbietend an Ort und 2 


Stelle gegen ſofortige Baarzahlung 
verſteigert werden. a 
Der Nentmeiſter. 
Pueſchel. 


Jahrgänge der Preußi⸗ 
ſchen GeſetzSamm⸗ 
lung, dae der Alts⸗ 


blätter von der Oppelner MW 


Regierung werden zu kaufen M 
geſuücht. Offerten unter 6. 4682 


werden von der Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Rudolf Moſſe, 


Breslau, entgegengenommen. 
D : 


Waaren⸗Poſten 


jeder Höhe werden preiswerth zu kau⸗ 


fen geſucht. Offerten unter K. 8. 6 


ſind in der Expedition der Breslauer 
Carl Herrmann, Jalous. Fabr., Oschatz. Zeitung niederzulegen. 18611 


4 


Me 
ch 


erke 


Werkaufs⸗Anze 
Das zur R. W. & G. 8 
ſchen Coneurs⸗Maſſe gehörende Te 
deutende N 
Een: und Sedernt:Lager“ 
heabſichtige ich, jedes Lager für ſich getrennt, 
an den Beſtbietenden zu verkaufen. 

3nu dieſem Behufe ſteht Termin 

| Montag, den 2. Mars, 
Wormittags IE. Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Fürſt, im 
Zimmer Nr. 47 des hieſigen Königlichen Stadt⸗ 
gerichts an, in welchem die näheren Verkaufs⸗ 
bedingungen bekannt gemacht werden. 
Die beiden Lager ſelbſt können in der Zeit 
vom 23. bis incl. den 28. d. Mis. in den 
Schweitzer'ſchen Speicherräumen am Strie⸗ 
gauer Platz in den Stunden von 10 Uhr 
Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags beſichtigt 
werden, zu welchem Behufe jedem Reflectanten 
die Einſicht und Notiznahme der gerichtlichen 
Inventur und Taxe an Ort und Stelle ge⸗ 
ſtattet iſt. [2970] 
Der gerichtlich beſtellte Verwalter der Maſſe. 
Kaufmann Gustav Friederici, 
Bekanntmachung. 


In der Albert Vornſteinſchen Coneurs⸗Sache zu Königs⸗ 
hütte ſollen die auf 2006 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf. gerichtlich geſchätzten 


Tapiſſerie⸗, Weiß⸗ und Kurz⸗Waaren⸗Beſtände, 


nebſt einer ſehr gut gehaltenen Ladeneinrichtung, zu einem die 


55 und wollen Reflectanten ihre Gebote bis zum 1. März c. ſchriftlich 
bei mir einreichen. 6 [862] 
5 Beuthen OS., den 20. Februar 1874. 


Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter. 


Carl Plessner. 


Thierſchau zu Dels. 
Blur Feier des 40jährigen Beſtehens des 
FSconomiſch⸗patriotiſchen Vereins veranſtalten die 
beiden landwirthſchaftlichen Vereine zu Oels am 
| 13. Mai er. 
eine allgemeine Thierſchan und us⸗ 

ſtellung von Maſchinen, Geräthen und Er⸗ 
Zꝛxͤeugniſſen der Land⸗ und Forſtwirthſchaft und 
deren Nebengewerben. 

Gleichzeitig findet dabei eine Write 
und Werlooſung ſtatt. 

Mit dieſer vorläufigen Mittheilung verbin⸗ 
den wir die ergebenſte Aufforderung an die 
Landwirthe und Gewerbetreibende der Provinz 


. 


878] 


als Ausſteller zu betheiligen. 
Hels, den 20. Februar 1874. 
Das Comitee. 


N 


EI 


N r 


Juternationale laudwirthſchaftl. Ausstellung 
8 In Bremen 1874. Re 
ſtellten Thiere (Pferde ꝛc. ꝛc.), landwirthſchaftlichen Maſchinen 0 


verbunden mit einer grossen Werloeserzg der zur Schau ge⸗ 
C= 
räthe u. ſ. [2930] 


w. 
Zur Verloofung ſind beſtimmt: 


m. Rm. 

1 Hauptgewinn im Werthe 30,000 1 Hauptgewinn im Werthe 4,000 
1238 do. 77 nv 5,000 2 do 7 7 3,000 
oe En RR 
do „ 00 vo 1000 


[23 

8 do. 5 5,000 ſowie 4000 diverſe Gewinne. 

Obige Hauptgewinne werden anf Wunſch den Gewinnern, den 

erlopſungsbeſtimmungen gemäß, auch in ear ausgezahlt. 
Loose à 1 Thlr. find zu beziehen durch das Büreau der inter⸗ 

nalen landwirthſchaftlichen Austellung (Abtheilung für Ver⸗ 

looſung) au Bremen. g 


Der Vertrieb der Looſe iſt von ſämmtlichen Regierungen des 
deutſchen Reichs geſtattet. Wegen Uebernahme von Agenturen, gegen 
angemeſſenen Rabatt, wolle man ſich umgehend an obiges Büreau 


= 8 N 
eiizer-| 
im Gafthofe zu Falkenhain, Morgens 914 
öffentlichen Verkauf im Wege des Meiſtgebots: ö 


Taxe mäßig überſchreitenden Procentſatze im Ganzen verkauft werden R 


Schleſten, ſich bei dieſem Feſte recht zahlreich e 


Aus dem Königlichen Forstrevier Neil 1 0 gen 
Sonnabend den 28, Februar B. a, 


uhr, folgende Nutz 


1) Aus dem Jahrgang 1873, Schugbezirk Buchberg und Pohldorf, 
Distr. 11, 18, 17, 18, 19, 20, 27, 28, 29, 30 und 49 i 
3 Stück Fichten⸗Stämme und Klötze II. 
dergl. III. Kl. mit 358,50 Feſtmeter, 2124 dergl. IV. Kl. mit 1435,46 
Er 8951 dergl. V. Kl. mit 2388,42 Feſtmeter, — 3398 Fichte 
tangen I. Kl., 2454 II. Kl., 2694 III. Kl., meiſt zu Grubenholz 
geeignet; 
2) aus dem 
Biebers dorf: 


Jahrgang 1874, Schutzbezirk Buchberg, Pohldorf u. Neu⸗ 


dergl. IV. Kl. mit 21,74 Feſtm., 136 dergl. V. Kl., mit 38,13 Feſtmeter, 
Buchen mit 7,44 Feſtmeter. 
Die zu Grunde gelegte Taxe beträgt: 
: pro 9195 Feſtmeter 1 Kl. 
o. 


„ 


do. 2 * 7 8 [7 

do. V. 7 6 " 

pro Stück Stangen I. „ 5 Sgr 
x do. II. 7 2 75 


5 "or 7 
Die Licitationsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht. 
Neſſelgrund, den 18. Februar 1874. 2 
Der Königliche Oberförſter, 


gez. Lignitz. 
Die Lieferung der unter Auſſicht unſerer Ritualbeamten zubereiteten 


Oſterkuchen 


iſt nur dem Herrn Wemjamin Cohn, Hinterhäuſer Nr. 19, 
übertragen. ö [2599] 
Breslau, den 13. Februar 1874. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
Auf die Annonce der Firma Roth in Königs⸗ 


[519] 


hahn⸗Debit gelangender Kohlen, er daher nur allein 
berechtigt if, den Fanny⸗Gruben⸗Stempel 


zu führen. | [2952 
„„ Won Eiliemioff, 
Repräſentant der Fannygruben⸗Gewerkſchaft. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß mein Socius, Herr 
Sacher, aus dem bis jetzt gemeinſchaftlich geführten 


unter der Firma Jabril f Geſchäft, 
O. Heide & Sacher, 


ausgeſchieden iſt und werde ich mit Uebernahme der Activis und Paſſivis 
das Geſchäft unter der bisherigen Firma \ 


S. Heide & Sacher 


fortführen. 
Ich bitte, das uns geſchenkte Vertrauen gütigſt auch auf mich zu über⸗ 
tragen, welches zu rechtfertigen ich ſtets bemüht ſein werde. 
Hochachtungsvoll 


C. Heide. 
Heide & 


a Sacher. 
Herr C. Heide zeichnet weiter 
© Heide & Sacher. 


Avis. 

„Die bisher innegehabten Lokalitäten Neuſcheſtraße 56, welches neuer⸗ 
dings mit dem größten Comfort eingerichtet, habe mit Genehmigung der 
hohen Behörden 1 25 


0 8 (H 2514) 
1 „Jur Goldinſel“ 


Ich erlaube mir daher ein hochgeehrtes Publikum, ſowie Wiederverkäufer 
auf mein größtes am Platze befindliches wohlaſſortirtes Lager von Bijou⸗ 
terie⸗, Galanterie⸗ u. Kurzwaaren zu den bekannten billigen Preiſen auf⸗ 
merkſam zu machen. f 

Um geneigten Zuſpruch bittet 18᷑2989] 


Herr N. Sacher G auf zu zeichnen 
; [1852] 


Sn 


Hochachtungsvoll 


Dosch Jacon, 
5 weh Reuſcheſtraße 56, „Zur Goldinſel“. 
Bitte genau auf Firma zu achten, um jeder Verwechſelung vorzubeugen. 


®. Lux, 
Blücherplatz 67, 


(im früher Platzmann'ſchen Haufe), 


Ausſchank 
Oppelner Neu⸗Bairiſch 


(nach Culmbacher Art Wed a Seidel 1½ Sgr.) 
un 5 


[2964] 


in vorzüglicher Qualität, 
aus der Brauerei des 
Brauereibeſitzer Herrn 
VBoronow. 


en Eon Cigarren Importeur, en detail 


100 St. werden per Poſt gegen Nachnahme geſandt. 


Kl. mit 6,30 Feſtmeter, 2080 


empfiehlt ſich den verehrli 
2 Stück Fichten⸗Stämme und Klötze III. Kl. mit 2,04 Feſtmeter, 33 


51 Fichten Stangen I. Kl., 39 II. Kl., 31 III. Kl., ſowie 11 Stück 


kommen können, ſieht man dahinwelken, und ältere Damen, welche ſich in der 
Uebergangszeit befinden, haben oft einen harten Kampf zu beſtehen, bevor ſie 


hütte erkläre ich wiederholt, daß Herr S. Hammer 


in Kalktowitz d Alleinkäufer ſämmtlicher auf 
Faunygrube zur Förderung und in den Eiſen⸗ 


wiederholte Sendungen nach 


Juckerwaaren⸗ unnd Chocoladen⸗ 


Georg enfiner, Berlin C., Neue Schönhauſerſtr. 20, 


empfiehlt fein reich aſſortirtes Cigarren⸗Lager im Preiſe von 15 Thlr. pro Mille ab. 
Meding ge Waare prompt, reell und billig. fegen \ 


hölzer zum 8 f 


— 


Das Louis Stangen ſche Annoncen⸗Buxeau 
haber Emil Kaharh in Breslau, Carlsſtraße 28, = 
151 Inſerenten zur Beſorgung von Annoncen 4 
und Bekanntmachungen aller Art in hieſige, wie auswärtige Zeitungen 
zum Originalpreiſe ohne Porto und Speſen⸗ Berechnung. Dis⸗ 
tion in allen Fällen 2978] ® 


Menſtruationsleiden 


iſt der Unterleib zum allergrößten Theile der Sündenbock, welcher dieſe Leiden, 
nebſt noch vielen anderen Uebeln hervorruft, ſehr oft aber auch die unregel⸗ 
mäßige Circulation des Blutes derjenige Factor, welcher nicht blos bei 
Heilung von Augenleiden hindernd wirkt, ſondern fi daraus auch Athmungs⸗ 
Beſchwerden, Herzklopfen, plötzlicher Blutandran nach dem Kopfe ze. 
entwiheln, deren üble Wirkungen auf das Leben des Menſchen ſich leider nur 
zu oft zeigen. Junge Damen, welche mit ihrem Blut nicht in Ordnung 


dieſe Zeit überwunden haben oder demſelben unterliegen. 

Gegen dieſes Uebel anzukämpfen, iſt es Herrn Stroinski zu Breslau 
(am Wäldchen Nr. 4) gelungen, einen einfachen, höchſt unſchädlichen Thee zu 
ermitteln: „Blutregulirungs⸗Thee“, welcher bereits vielen, ſowobl jungen 
Damen wieder zu ihrer Lehensfriſche verholfen, als auch ältere Damen von 
1 115 Unzuträglichkeiten bewahrt hat. Das Einfachſte iſt gewöhnlich das 

eſte. Die Discretion verbietet es, hier Beiſpiele anzuführen. 

Dieſer Thee iſt in Breslau in der Storch⸗Apotheke, Matthiasſtraße 
Ar. 88 (a Pfd. 15 Sgr.) ebenſo wie das Stroinski'ſche Toilettenwaſſer für 
agli d und deſſen Reinigungsthee echt zu beziehen. 

Auch iſt es dem forſcheunden Herrn Stroiuski, welcher ja auch Se. 
Majeſtät den König Friedrich Wilhelm IV. perſönlich mit beſtem Er⸗ 
folge an den Augen behandelt hat, neuerdings gelungen, die ſich in den 
Augenlidern öfter zeigenden Verhärtungen, welche von Augenärzten nur 
durch Schneiden und mit vielen een verbunden, beſeitigt werden, 
ohne zu ſchneiden, in kürzeſter Zeit ohne Schmerzen zu beſeittgen. Auch 
dieſes Mittel iſt in genannter Apotheke zu beziehen. 

Schließlich wollen wir noch bemerlen, daß Se. Erlaucht der jetzt verſtor⸗ 
bene Statthaiter von Polen, General⸗Feldmarſchall Graf v. Berg auch ein Ver⸗ ä 
ehrer des Stroinskiſchen Toilettenwaſſers für Augenleidende war, da 
) Warſchau gemacht werden mußten. Mann 
ſieht, wie ſich dies Waſſer bereits in den höchſten Kreiſen eingebürgert 1 
hat. (I. 2493) - [2971] 


=. | REinzie siel Hilfe| = 
. E Zig Sichere Hille = 
al in allen 
— 
— 
ie I = 
Zr 5 
= = namentlich durch das zerrüttende Laſter der Onanie, Ausſchweifung und 
— uſtecung hervorgerufene Schwäche und Erkrunkung des Zeugungs⸗t e 
22 62 und Nervenſyſtemd. eiden “ . 
= 1 7 > 
— 
ur das = = 
= 9 RE ne 44) °> 
22 „br. Retau's Selbftbewahrung “/ ' 
9 Mit 27 Abbildungen. Preis 1 Thlr. — 2 fl. ö W. oa 
= Verlag von G. Peenide's Schulbuchhandlung in Leipzig und dort, ſowie D 
: l bauch jede Buchhandlung zu bekommen. \ ee 
Dieſes Werk zeichnet ſich vor anderen dadurch vortheilsaft ans, 
— daß es nicht theure Geheimmittel empfiehlt, ſondern ein in allen Fällen 
> le 90 en HEN: Se 92 Es le ee 1155 are 
€ on Regierungen un ohlfahrtsbehörden empfohlen. Bisheriger 
Ye De 24 Wuflagen oder 225,000 e ver = 


Dankſagung. 

# An einer Wunde am Schienbein, woran ich bereits 9 Jahr litt 
und alle bisher angewandten Mittel mir die Wunde nicht zur Heilung 
brachten, wandte ich auf Empfehlung die Univorſal⸗Seife des Herrn 
J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, mit beſtem Erfolg an, 
denn nur nach Verbrauch einer großen Krauſe obiger Univerſal⸗Seiſe ze 
heilte die Wunde vollſtändig, wofür ich dem Herrn J. Se 70 
gi meinen beiten Dank abitatte. R [2943] % 
= Dambrau, Kr. Falkenberg, den 16. Februar 1874. „ 

Johann Gabriel. 


150 
a 
8 


\ 


jr 
N 

1 

68 


D 

A2. Ha 

Alter! 
* N li 


r Flac 
n Flaſchen 
5 Thlr., halbe 


Haupt⸗Depot: 


Die durch Juſerat in der Breslauer Zei⸗ 
tung vom 14., 15. und 17. d. Mis. für 

Montag, den 23. Februar e., Vor⸗ 
mittags 11% Uhr zu Kobelau ange⸗ 
deigte Luetzon von 260 Sten 
Kir ſchbhaum⸗ Stämmen und 


„ Klötzern 
wird Hierdurch aufgehoben. 
Kobelau, Poſt Töpliwoda, 
den 20. Februar 1874. 13497 
Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


in geſchnac e Arrangements. Fraiſen in neueſten 0 


Theater⸗Capotten 


in reichhaltigſter Garnirung, ſchwarz und weiß von 1% Thaler 
ſowie zur jetzigen Saiſon 


. “empfehlen ilıre vielfach prämiirten Masch’ ‚nen, als: Dreschmaschinem, 
&oepel, Breitsne-Maschiren, Ringelwalzen, Siede- 
mrasehimenm Ste., ferner digi ameriknmische Mila 
maschinen neuester und leistungsfählgster Art. Drill- 


maschinen vom R., Sack in Plagwitz zu Original-Preisen. 


Organdis 


und 9 el ende Ballgarnfrungen, empfiehlt in allen Lichtſar⸗ 


Fra , 
Ming Nr. 18. - 5 


Feiner harter Zucker, 
im = a Pfd. 5 Sgr. 

Feinſter weißer Farin, u Pfd. 

4 Sgr. 1 12291] 
Hellgelber 1 d 4 Sgr. 


Dampf⸗Nöſt⸗Caffee, 


a Pfd. 17, 19, 20, 22 Sgr. 
Bruch⸗Caffee, gebrannt, a Pfd. 9 Sgr. er 
Dieſer wird beim Durchſieben der =" 
beſſeren Caffeeforten gewonnen, daher 
iſt er a trotz des billigen Preiſes, 
gut im Geſchma 
Roher Caffee, das Pfd. v. 13 Sgr. an. 

Getreide⸗Caffee, à Pfd. 2½ Sgr. 
rs alle 80 m Lutze, 


fd. 2% 
Eichel⸗ Caffe, a Pfd. 94 Sgr. 
Caſſee⸗ Schrot, a Pfd. 5 Sgr. 


i Feigen⸗Caffce, und 0 Spt 
Indiſcher Sago, 5 990 fd. 5 Sgr. 

f 151 Sago, u Bid. 3 Sgr. 

1 Maccaroni, & Pfd. 6 S 

Al Mackaron bach d 15. 4 & a 

0 a id 1 9 827 

1 555 ” 47 8 

f Reis, und 4 Sr 


Hirse, Auen weiße Behne ale 


Kleider in ee e von herabgeſetzten Sicke 


Wen Sal fes zu nachſtehenden ene 
2 N wende man ſich an das Aus wanderungs . 


Verkaufslocal! 
| Wiſchofsſtr. Nr. 7. 
Breslau. 


Empfehlen ihr Lager pon eleganten Wagen jeder Art, als das Neuefte: 

W ⸗Landauer mit 6 t Nan Coupec' 15 a ee 20 a 9 Jen 785 ane d 
tſch en, Wagen für Landwege mit Langbaum, diverſe offene Wagen und Omniaus mi 
schee 2 lune ohne Verdeck zu zeitgemäß ea Preiſeu. 2 


= NEN nach ' 


von 


Newyork -ı Baltimore 


and ungeſchälte Erbſen, Perlgraupen, jeden Vlütttooc) und |; Men D RB 
1 ler ade, Hat 0 Arles. Sonnabend. eden zweien 1 24. Feb: 
8 ; Gebirgs⸗ Butter, * Bid. 10 Sgr. 6 Pf.] Erſte Cajüte 165 1115 Cajüte 135 Thlr. alte 2, 


weite Cajüte 100 Th 
Zwiſchendeck 45 2 Tbl. Zwiſchendeck 45 Thlr. Zwiſchenderk 
Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗ Exped 
Bremen und deren inländiſche Agenten, ſowie 


Prima⸗Schweinefett, & a 6 Sgr. 
Prima⸗Speck, à Pfd. 7 Sgr. 
Reisſtärke, à Pfd. 4 Sgr. 


Sultan⸗Pflaumen, 
kb 5 Sgr., bei 10 Pfd. 4% Sgr. 
d Türliſche 19 
fd. 44, Sgr., bei 10 Pfd. 4 Sgr. 
ea Aepfel, Ey a 
pe. birnen, & ar 
Oporto⸗Birnen, à Pfd. 11 Sgr., 


| Geſundheits⸗Chocolade 


10 a Vanille, bocca 
. Pfd. 10, 12%, 15, 20 u. 25 Sgr. 


‚Sind Chocolade au, 


Pfd. 714 = bet 10 = a7 Sgr. 
Contentmehl, & Pfd. 6 Sgr. 
Egcaomaſſe, & Pfd. 15 u. 20 Sgr. 
räparirter Cacgothee, à Pfd. 5 Sgr. 
Eutöltes Cacao⸗ 5 A Pfd. 20 Sor 


x 
7 


Billets für obige Dampffc e find in AR zu haben beh. 
1 Regierung ee Haupt⸗Agentur von 
[2010] Aſtel, Albrechtsſtraße 17, Hotel d. 73 


Nach Amerila für 45 0 


mit den Poſtdampfern des Baltiſchen 


vous tete Anm nach New, 


am 2. April, 16. Apri 


0 Beſtellungen und ee ſchnellſtens und ſolide ausgeführt. Zeichnungen ſenden nach Wunſch franeo 


4% IB. Dressler & Sohn, 
Hoſvagenbaumeiter Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſch eig, 
Wresbau, Biſchofsſtraße 2. = 


Zwiſchendeck 45 Abi 2 
Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten 
Lloyd, in Berlin an den General⸗ oh, 8 Herrn 


Julius Pieise 


x 


3 Pfd. 1%, 2, 2 Pe 3 u. 4 
Souchong⸗ ‚über, Karl, 1 1 Ai: 
Congo⸗Thee, & Pfd. 20—25 


Feinſter Perl⸗ Thee, 
a Pfd. 22% Sgr. bis 1% Thlr. 
Neue große Roſinen, Mi 

neue Corinthen, neue Sultan⸗Roſinen, 1 


Trauben⸗Roſinen, 


Schalmandeln, Citronat, Pommeränzel, 0 
Kranzfeigen, Sultan⸗Tafel⸗Feigen. 


Datteln, pd. 10 Sgr. 
ai Haſel⸗, Wall: und Paranüſſe. 
au Eingelegte Früchte in Flaſchen, als: Wi 
„ Aprikoſen, Mirabellen, Reineclauden, ri? 
Pfirſiche, Ananas, Erdbeeren, Him⸗ 
beeren, Ha ebutten, Birnen, Pflaumen Be 
und gemiſchte Früchte, A Fl. 12% Sgr. 
Gebirgs⸗ Me kelbussen: 


Trat ER portant 5 


Me band 


mit Ffelck'ſchem Keſſel, 1-2 


. bestimmt nach Gees, sowie eine Auswahl der elesan- - 
testen Billards in Marquettrie und Mosaik A 
empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik des 72 


"August Wahsner 
in Breslan, sa 


WMeissgerberstrasse Ar. 5. 
Inhaber der goldenen und s und silbernen Werdienst-Medaflle. 


Wichtig für b. Maſchinen⸗Fahrifen, Schmiede, 
h ger, e Praltiſchen Schmicde⸗ 


ei en viel beſſer als jedes andere Kugelgebläſe oder Schmiedeform. 
7 


0 und 24 Stück 97 1 14% 
os 12 Stück 9 


Schott. Felt⸗ Heri, 


Le geräuch. u. marin. Heringe. 
chöner 1 körniger 


a Pfund 
Capiat, 1 A Sat. 
Beſte Sardellen, a Pfd. 9 
Neunaugen, a Stück 2% S 
Sardinen in pikanter Sauce, 
& Fäßchen von 10 Pfd. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Nollheringe, a Fäßchen 1 Thlr. 10 Sgr. 
Aal in Gele, a Fäßchen 2 Thlr Sgr. 
Schweizer Käſe, a Pfund 11 Sgr. 
e Käſe, a Pfund 8 Sgr. 
ena a Stück 2½ Sgr. 
Sardines a 117555 85 See 99 und 


Aſtrachaner ge ee, friſche 
Schoten u. Schnittbohnen in Büchſen, 
Hummern. u Doſen, Champignon, 
Trüffeln, Mixed Pickles, Picalily, 
engliſcher Senf, Mock⸗ Turtle Soup 


e 


e vom einfof, 


9 = Be je denen icht 
10 ge ee Kehallen, da Ki jeder der verehrt! 


Be Doppel⸗Stahlfeder⸗Banden, wa 25 


welche nur von engliſchem Gußſtahl und fer 
fabrizirt find, vollſtändig überzeugt hat, offerirt 
Garantie zu den ſolideſten Preiſen 


ir Bla und 1 
Doppel: Sullſder Banden 


A. Nippa, Br 


derſtraße 1 und | 


Die Vortheile, welche dieſe Schmiede⸗Eßeiſen gewähren, beſtehen 
5 nich nur in bedeutender Selle: und Zeit⸗Erſparniß, morüber: Heu niſſe vorliegen, 
ſondern auch darin, daß die Beſchaffun bei vorſchriftsmäßigger £ ehandlung nur 
die G einmal nöthig iſt, weil fie vom Feuer nie verzehrt werden, und das Feuer durch 
bn. onſtruction derſelben für leichte oder ſchvere Arbeit zu jeder Zeit geſtellt werden kann. breiſe und 21 
ung auf Verlangen gratis und franco. Wiederverläufer geſucht. [2731] 


Kranz Neumann „ Schweidnitz. 
Lager in Breslau bei Herrn er Guſtav Müller Nachfolger. 

„Beuthen DE. bei $ era A. Lomitz Wwe. 

: Ne i. Schl. bei Herrn Sof. Kleh. 

„Glatz bei Herren F. A. Schliemann & Sohn. 


Starte Zu hſen, 


S bene Mich. und Zucht dich, nanentich gat Chir, e I Cal en A, 6 oilwa) a 0 = 
Bar. 5 inder rger⸗ Cream, Capern, 1 
8 Wilſtermarſch, Ymader-,Sotanver- und wenn ber | Feinſſes Speiſeil A 
| 8 8 E 5 Raee, liefert unter Zuſicherung reellſter Bedienung und bittet a fund 12 Sgr. 288 82 185 
N 5 a Ankäufe Fin zu können) um rechtzeitige „Aleiſch⸗ Extract, in og 
2558. 5 . 
„ e hre 
S eee Vieheeiefer ange ordeckux⸗, Rhein⸗,Ungar⸗, Moſel⸗ un 2 
Vor ; Den ſowie 1 Sam 
eis... STIER, Pochmann, Sic Be Ai ‚er 


K. "Sonschior, 2 ein 


Ge 


ittel gegen Hausschwamm. 


Den neuesten Beriekt, Gebrauchs- Anweisung und Preis- Courant unseres chemischen Präpargis Kieferp anz ei . 
„Hysothanaseon‘“, ein durch l3järige Wirkung amtlich erprobtes und attestirtes Mittel zur Vertreibung mit ſchönem fan lein \ 
des Holz. und Mauerschwammes, sowie Präservativ gegen Bildung desselben, versendet für 2 Sgr. Post- à Schock 6 Pf. und; zweijährige à Schock 

marken en neck allen Lündern der Erde [675] 9 Hf. ſind berkäufl 79 in der Hegg 5 

Die Chemische Fabrik von WI Iain & Oe, mem Leipnigerstrasse Nr. 107. Nojow pr. Schildberg. [732] 


Ne 
"‚goliner ’ A, 


ve 


Tarlatans, Mulls, a 


77 


Mull⸗ und Gaze⸗ Stetes 1 5 5 


Nl ene LI yd. 


> Postdampfsehlllia 


Newor! , 


Die Dirastion ‚des: Norddeutschen 18610 


175 
1 


30. April u. Br 155 
Paſſagepreiſe incl. Belöſtigung: Kajüten Pr. Crt. 120, 9909 


80 Invalide . i 5 


reslau an Herrn ulis Saclas Carlsſtr. 2. ! 
Feinster P ech o⸗ Thee, D des Baltischem u a 1 er ee 


= Kköhner & I: — 
ZEN be oe 1 5 


Schünſte 1 5 1 Fe ; 


Verloosungs- 


2 ene - f . au, SE 
Hyprineken-Actien- | Beherzigung 


für alle Eltern. 
Die electromotoriſchen Zahn⸗ 
halsbänder, à Stück 10 Sar 


Bank. 


In der laut $ 24 unseres durch 5 € a 
llerhöchsten 177 5 vom 18. Mai bon Gebrüder Gehrig, Hof⸗ 


4 bestätigten Statuts heute vor-] lieferanten und Apotheker 1. 
8 e Verloosung einzu-] Klaſſe in Berlia, Charlotten⸗ 
ziehender raße 14°), find das einzige 
4% % Hypothekenbriefe | Mittel, Kindern das Bahnen 
Waren die Directoren Spielhagen, leicht und ſchmerzlos 1 beför⸗ 
Sanden und der Syndicus der Bank, ern, Unruhe und Zahn 110 
Rechtsanwalt Munckel, anwesend, . in beſeitigen. [856] 
und wurden durch den das Pro- 
tokoll führenden Notar, Rechtsan 
walt Arndts, folgende Nummern 
ausgeloost: 
Lit. A. à 1000 Thlr., rückzahlbar 
4 mit 1200 Thr., Nr. 36. 69. 
Lit. B. & 500 Thlr, rückzahlbar 
mit 600 Thlr., Nr. 336. 350. 
370. 574. 582. 585. 
Lit. C. & 200 Thlr., rückzahlbar 
mit 240 Thlr., Nr. 182. 192. 
226. 315. 434. 552. 807. 850. 885. 
Lit. D. & 100 Thlr., rückzahlbar 
mit 120 Thlr., Nr. 163. 218. 324. 
364. 390. 623. 748. 890. 905. 
959. 1032. 1102. 1200. 1331. 
1339. 1460. 1461. 1941. 2143. 
2281. 2415. 2455. 2512. 4546. 
4860. 4942. 4943. 

Lit. E. à 50 Thlr., rückzahlbar mit 
60 Thlr.; Nr. 2 219. 367, 368. 
431. 434. 496. 847. 999. 1003. 
Diese ausgeloosten Stücke wer- 

den von jetzt ab ansgezahlt. 
Berlin, den 16. Januar 1874. 


Die Haupt-Direetion. 
Spielhagen. 


In Breslau echt zu haben bei 
A. Fuchs, Schweidnitzerſtr. 49. 
Wilh. Zenker, Albrechtsſtr. 40. 
Adolf Levy jun., Ri 

J. Silberſtein 


zehrung, Drülsen, Flechten, 
Hämorrhoiden, Bleichsucht, 
Nervenschwäche, Gicht, Epilep- 
A\ sie etc. gelitten, wurden schnell 
und dauernd durch diesen treuen 
Rathgeber von ihren Leiden be- 
freit, selbst in Fäll wo alle 
ärztliche Hilfe vergebens. In 
dieser Aufl. befindetsichelne 
Abhandl. über radioals 
Heilung der Lungen- 
3 schwindsucht, 
Gratis! 


Gratis! Gratis!, 
Vorräthig bei Maruſchke & Be⸗ 
rendt, Buchhdl., Breslau, Ring 1 8.— 


Wir übernehmen die kostenfreie 
Einlösung der sowohl bei uns ge. 
kauften, als auch der anderen aus- 
geloosten Stücke. 2008] 
Breslau, im Januar 1874. 


Gebr. Gutientag, 
0 Ernſtes 


Heirathsgeſuch. 


Ein Kaufmann, Mitte Dreißiger, 
von ſolidem ehrenhaften Charakter, 
mit Sinn und Anlage für ein glück⸗ 
liches Familienleben, Beſitzer eines 
angenehmen lohnenden Geſchäfts, wel⸗ 
cher hier keine Familien⸗Beziehungen 
Anterhält, hofft auf dieſem Wege eine 
ſeinem Ideal entſprechende Lebensge⸗ 
flährtin zu finden. Damen in paſſen⸗ 
dem Alter, welche die Tugenden der 
Häuslichkeit und Sanftmuth, ein tiefes, 
echt weibliches Gemüth, ſowie gute 
allgemeine und muſikaliſche Bildung | 
beſizen, werden erſucht, unter Chiffre E 
M. 4687. Adreſſe: Rudolf Moſſe, 
Breslau, die Hand zu gegenſeitiger 
Annäherung zu bieten. Vermögen 
erwünſcht, daſſelbe braucht indeß nicht 
129740 


Honduro! 
Feinſter Wein-Liqueur 


Dieſer aus den edelſten Weinen :c. | 
bereitete Ligueur krüftigt u ſtärkt den 


IM 


Organismus und ift jein Ge⸗ 
brauch nicht allein allencheſun⸗ 
den als Tafel⸗Ligneur, 
ſondern auch allen Necon⸗ 
valescenten und ſelbſt 
Kranken als Kräftigungs⸗ 
und Stärkungsmittel zu 
empfehlen. Sein vorzüg⸗ 
* icher Geſchmack hat ihn 
Konzil bereits zum Liebling der 
Damenwelt gemacht. Preis 
pr. Fl. 12½ und 20 Sgr. 
0 (= 11 und 2 Dart); zu bes 
ziehen durch ˖ 


A. Stiller, Breslau. [412] 
Frz. Schwarzer. Leobschütz. 
S. A. Scholte, Lissa. 


ECC 


nach eigener Me⸗ 
thode dargeſtellt a. 
d. echten Ginseng- 
Wurzel, die als 


Be T & nn 
0 Kraftmittel von 
Compagnon⸗Geſuch. der berühmien 


RK Profeſſoren Nees 
RX v. Eſenbeck, Oken 
Ft Hk und Rumphius 
5 rühmlichſt emp⸗ 

haben ſich in kurzer Zeit einen 


e 55 Weltruf i erworben und 


ch. 


Neſt f * 
Bi Chemnitz (Sachen). 


Meine neu eingerichteten Lo⸗ 
calitäten halte hiermit einer ge⸗ Ml 
neten Beachtung beſtens em⸗ RR 
pfohlen. 1 [2948] ® 
Billigſte Preiſe, prompte 
Bedienung. — 
pPenſionäre finden freundliche, I 
liebevolle Aufnahme. 15 


Jacob Lesser, 


* 


br. Ludwig Tiedemann, 
— S Preuß. Apotheker I. Cl. in 


Stra 
chäft 


ſund a. d. Oſtſee, Königr. Preuß. 
2915 


. ® 7 
Görlitz, 
N Schützenweg Nr. 11, i 
und bitte die für mich beſtimmte Cor⸗ 
eſpondenz vom genannten Tage ab 
nach Görlitz zu dirigiren. 


Hottlob Robert Besser. 


Für Geſchlechts⸗ und Hautkr. 
u ltbüßerſtr. 19, 1 Tr. 


— 


Goſchlechtskraukheiten | 

Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 0 

und Flechten heilt ohne Duedfilber | N 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 

Auswärtige brieflich. 127831 

Dr. August Loewenstein, 

{ Dominikanerplatz 1. 


Privat⸗Heil⸗Anſtalt 
für Haut- u. Geſchlechtaßranke. 
Sprechſtunden: Vormittags von 
8—11 Uhr; für andere Kranke: Nach⸗ 
mittags von 2—4 Uhr. 1844 
Dr. Demiow, Herrenſtr. 27, 2 Tr. 


Spet.⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt an Syphilis 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt 
ällen gründlich 

tr. 91. [82] 


1 So eben iſt erſchienen die 34. des ' 
weltbekannten, lehrreichen Buchs 


Der persönliche Schutz 


[Rathgeber f. Männer jeden Alters 
von Laurentius. In uncle verſiegelt.! 

Tauſendfach bewährte ilfe und 
Heilung (0 jährige Erfahrung hvon 


Schwäche- 


Driginal⸗Ausgabe von Laurentius 
zu bekommen, welche einen Octav⸗Band 
von 232 Seiten mit 
. 60 anatom. Abbildungen 0 
in Stahlſtich bildet und mit dem Namens⸗ 
tempel des Verfaſſers verſiegelt iſt. N 
4 Nota bene. — Von meinem Buche lie⸗ 
Go, bereits 4 Ueberſetzungen in fremden 
Sprachen vor (der dän sch 
Iſchen, ruſſiſche nunditalieniſchen), 
welche gleichfalls durch den Buchhandel zu 
beziehen find. L. 0 


Damen! 


in den hartnäckigſten 
und ſchnell. Leipzige 


ufnahme bei Frau Hebamme Obſt, 
Brüderſtraße 3. [1853] 


m Maxerfteine, Kachelöfen 


lung verkauft werden. 
den Weiſe gebaut, Einrichtungen ganz neu und im aller⸗ 


en, ſchwedi⸗⸗ R 


1 zur Haltung ſtiller Wochen gute 5 


} 1 werden bis 1. März bei Herrn B. Perl jun. Nachfolger, & 
Aufträge Oblauerſtraße Nr. 9, vom 1. März in meinem Local:; 
Schweidnitzerſtraße Nr. 6 entgegengenommen. 291715 


D 


en 


in Pflanzendaune (doppelt gereinigt), India⸗Faſeß, Seegras, Alpengras, 


Manilla⸗Hanf und diverſen Sorten Roßhaaren, von 3 Thalern ab, 
Keilkiſſen und Kindermatratzen in allen Größen. Fertige Betten, 
Bettbezüge, Steppdecken. 

Eiſerne Wiegen, Kinderbettſtellen, Domeſtiken⸗ und elegante 
Herrſchaftsbettſtellen neueſter Sendung empfiehlt die 2921 


Vettwaaren⸗Fabrik 


Julius Henel, vorm. C. Fuchs, 
am Nathhauſe Nr. 26. 


Glas⸗Salon und 
Arbeit von 


a Sehmiedeeiſen 
empfiehlt das Special⸗Geſchäft von Matthiasſtr. 26 


M. G. Schott, und 28a. 
Erbhegraͤbniſſe, Grüfte 


werden nach geſchmackvollen Zeichnungen aufs Sauber te angefertigt, 


Grab⸗Denkmäler 


in Marmor, Sandſtein und Granit in größter Auswahl auf Lager. 


1286 A. Schneider, 
Sandkirche Nr. 2. 
Umzugshalber Ausverkauf des Lagers von Flügeln 
und Pianino's 
Ohlauerſtraße Nr. 8. [2058] 


A. Kohn, vorm. Berndt. 
Stuccaturgyps, Dunggyps, 


in⸗ und ausländiſche Chamottſteine, Portland⸗Cement, hydrau⸗ 
liſchen Kalk, Dachpappe, Holzeement, Eiſenbahnſchienen, 


Fenſter in anerkannt beſter Conſtruction und 17300 


liefert billigſt 
IH. Biermann, 


2675 


Breslau, Albrechtsſtr. 18. Oeſterr. Oderberg, am Bahnhofe. 


Wir oeferiren 


aus unseren neuerbauten Oefen dicht bei Gogolin, besten und aus- 


giebigsten [806] 


Bau- Kalk 


nach allen Bahnstationen zu den billigsten Preisen. 


oder an Herrn Salo Schlesinger in Ratibor zu richten. 


Salo Schlesinger & Comp. 


in Gogolin. 


Erbtheilungshalber ſoll eine große, 
Weizeuſtärke Fabrik 
und Mühle 


mit 4 Gängen, beide ſeit über 20 an in ee Betriebe, Waſſer⸗ 
und Dampfkraft, 44 Stunde vom Bahnhofe, an Chauſſee gelegen, je auf 
Wunſch mit Landwirthſchaft und bedeutender Ziegelei oder ohne beide letzte⸗ 
ren, verkauft werden. Die Etabliſſements eignen ſich auch zu jeder anderen 
Fabrikanlage, Spinnerei, Weberei ꝛc. Offerten sub S. 6244 befördert Nudolf 
Moſſe in Berlin W. [2913] 


Dampfziegelei, 
in unmittelbarer Nähe von Breslau gelegen, mit Hertel⸗ 


ſchen Maſchinen arbeitend, ſoll bei 30—40 Mille Anzah⸗ 
Das Werk iſt in einer ſelten ſoli⸗ 


beſten Zuſtande, Fabrikation von Wind und Wetter unab⸗ 
hängig. Reſultate ſehr lohnend. Es liegt bei dem Verkauf 
einer der gewöhnlichen Verkaufsgründe ganz ſicher nicht vor, 


(ſondern beſtimmen den derzeitigen Beſitzer ganz beſondere 


Gründe zum Verkaufe, in Folge deren das Werk 30 Mille 


[unter dem wirklichen, reellen Werthe veräußert werden 
. ſoll. Reflectanten, die dieſe wirklich ſeltene Gelegenheit 
benutzen wollen, belieben ſich zu wenden an 


[864] 


Director Groke in Nienburg a Saale. 
Besten amerikanischen Pferdezahn-Mais 


ff. Imperial und Velmorinſchen Zuckerrüben⸗Samen I direct bezogen = 
offeriren mit Garantie der Keimfähigkeit 12955] 


Proskauer & Epstein 
Amerikanischer Riesenhafer. 


& Derselbe erreicht eine Höhe von 5 bis 7 Fuss und hat in 
den Jahren 1871, 1872 und 1873 bis GOfachen Ertrag der 
Aussaat ergeben. [602] 
Preis per 400 Pfumd acht Fhaler franco Ratibor zu 


— — 


5 beziehen durch 


und alle anderen Baumaterialien 


Gefällige Bestel- Ei) 
lungen ersuchen wir an unsern Inspector Herrn Halama in Gogolin | g 


ahm 
Wittwe, 


10 5 Hebamme, 
11821] 


rkt 19. 
F Fpecialite. 7 
Verlobungs- u. Hochzeits- Briefe, 
(auch andere Familien-Anzeigen,) 
Visiten- und Adress-Karten, 


Ehren- Bürger- Briefe, weg | 


Euren-Mitglieds-Di plome, 


Ball- Einldg., Tanzordng., Menu, 
Kaufmänn. u. landwirthsch. Formul. 


Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 


Allein zur Weltausſtellung 1867 
zugelaſſen⸗ 


2 


32 Medaillen 
e 


Sun 


Mastie Lhomme Lefort, 
von den Gärtnern als beſtes Mittel 
anerkannt, 


kalt zu propfen und die 


Narben der Bäume und Sträucher 

f zu heilen 
(mit Meſſer oder Spatel aufzutragen). 

Angewandt in den kaiſerlichen und 
königlichen franzöſiſchen und fremden 
Baumſchulen. 

Fabrik, 162, rue de Belleville, in 
Paris. Niederlage in Breslau bei 
Hrn. Eduard Groß, Nr. 42, Neu⸗ 
markt, Central⸗Depot für Schleſien 
und in den Hauptſtädten bei den Kör⸗ 
ner⸗ und Pflanzenhändlern. [2601] 


Unter Garantie des 9 
8 Erfolges 
Schwabenpulver, 


Schwahen ſicher tödtend, allen an⸗ 
deren Hausthieren unſchädlich, in 
Büchſen a 7% 2 775 15 Sgr. und 

1 Thlr. [2945] 


8. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße 21. 


10,000 Thlr. 


ſind ſofort pari zu vergeben zur erſten 
Stelle auf ein hieſiges Grundſtück. 
Offerten werden erbeten unter T. 8. 3. 
an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung. 11874 


Beauftragt, ein Capital 


120,000 Thlr. 


mit kleinem Damno, auf länd⸗ 
liche oder al pari, auf hieſige; 
5 5 e zu vergeben, Ei 
erbitte gefl. Offerten sub Chiffre f 
S8. 8. 263 im Stangen'ſchen E 
Annoncen » Bureau, Carls⸗ 

ſtraße Nr. 28. 2980] 


Ritterguts⸗ 
Sypotheken, 


jicdoch nicht unter 10,000 Thlr., 
werden bei ſehr mäßigem 
5 Damno ſofort 595 29790 
Julius Epstein, 


Breslau, Paradiesſtr. Nr. 2. 


Verkauf 
einer Waldparcelle. 


Der Reſt der zur Königlichen Ober⸗ 
förſterei Rybnik gehörigen Forſtparcelle, 
e nannt Birtultauer Wald, mit einer 
fläche von circa 45,5 Hectar ſoll mit 
dem Holzbeſtande, welcher mit Aus⸗ 
nahme einer cicra 4 Hectar großen 
15 jährigen Schonung aus 60: bis 100⸗ 
jährigem Nadelholze beſteht, im Wege 
der Licitation verkauft werden. 

Es wird dazu ein Termin auf 


den 9. März cr. 


in dem Gaſthauſe des Herrn Wollner 
zu Birtultau anberaumt. Derſelbe be⸗ 
ginnt um 10 Uhr und wird um 4 
Uhr Nachmittags geſchloſſen. Die Käu⸗ 
fer haben vor Abgabe ihrer Gebote 
den 10. Theil derſelben baar oder iu 
Staatspapieren an den im Termine 
anweſenden Herrn Forſtkaſſen⸗Rendan⸗ 
ten zu deponiren. Die übrigen Be⸗ 
dingungen, ſowie die Taxe des Kauf⸗ 
objects, können in den Vormittags⸗ 
ſtunden in meiner Canzlei eingeſehen 
werden, auch iſt der in Jankowitz 
ſtationirte Forſt⸗Aufſeher beauftragt, 
den Kaufliebhabern die Parcelle und 
die einzelnen Looſe auf Verlangen 
zu zeigen. a [2914] 

Die Parcelle wird von einer Chauſſee 
durchſchnitten und iſt 4 Meile von 
der Station der Withelmsbahn Czer⸗ 
nitz entfernt. 


Paruſchowitz, 
den 18. Febr. 1874. 


Der Königliche Oberförſter. 


von Schlebrügge. 
Ein Rittergut 


im Herz. Poſen von circa 4000 Mor⸗ 


agen mit completem Inventarium, 


Brennerei, Ziegelei und feſtem Hypo⸗ 


Ithekenſtand, iſt bei 40— 50,000 Thlr. 


Anzahlung billig zu verkaufen. 
Näheres bei Victor Greiffenberg, 
Grätz, Herzogth. Poſen. 1866] 


ſchaft in demſel 


gen zu 70 Pferden zc., mit 
„ Hypothekenſtand bei 4000 Thlr. Ans 
zahlung zu perkaufen. 


(senin Destowig in Breslau, Gräbſch⸗ 
dd, [18 


Ein 
der Albre 


Thlr. 


ß. 

Ein herrſchaftliches Geſchäfts⸗ 
haus auf der Schmiedebrücke, mit 

einem Ueberſchuß von 1500 Thlr., 

ſchuldenfrei, iſt für 50 Mille zu 

verkaufen. : 
Ein Geſchäftshaus an der 
Schuhbrücke, 8 Fenſter Front, Ueber⸗ 
ſchuß 500 Thlr., iſt wegen Ausein⸗ 
auderſezung für 30,000 Thaler zu 
kunft Anzahlung nach Ueberein⸗ 
unft. 
Nur Selbſtkäufer erfahren das 
Nähere des Nachmittags von 1 bis 
2% Uhr bei [2924] 


K. Bialla. 


Sonnenſtraße Nr. 20, 1. Et. 
Ein 


Vorwerk 


von ca. 300 Morgen Boden 3. u. 4. 
Cl. ind. 22 Morgen guter Wieſen. 
mit neuen Gebäuden, vollſtändigem 
todten und lebenden Inventarium, nahe 
an der Chauſſee, 7 Meile von einem 
Bahnhof der Poſen⸗Kreuzburger Bahn 
und der nächſten Stadt iſt ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Näheres zu 
erfragen bei F. Ewert in Emchen p. 
Kions, Provinz Poſen. 861) 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


en ee bin ich Willens, mein 
zu Königshütte auf einer der beleb⸗ 
teſten Straßen belegenes Gaſthaus, in 
welchem ſich Fremdenſtuben, ein Tanz⸗ 
Saal, ein feiner und ein ordinärer 
Schank befinden, mit ſämmtlichem Mo⸗ 
biliar zu ER Die Gaſtwirth⸗ 

en wird mit 8890 


betrieben. 
Stadt Königshütte, d. 20. Febr. 1874. 
Emanuel Paniowski. 


Ein 
frequenter Gaſthof 
in der mit mehr als 10,000 Einwoh⸗ 
ner, in reizend ſchöner Gegend, an 
der Eiſenbahn gelegen, Kreis⸗, Gar⸗ 
niſon⸗ und Fabrikſtadt, beabſichtige ich 
meinen am Ringe belegenen 0 0 
mit Tanzſaal, Fremdenzimmer, Stallun⸗ 
eſichertem 


Näheres hierüber zu erfahren bei 


nerſtraße Nr. 1 17] 


Eine große 
und beſtrenommirte 


Brauerei 


im nördlichen Böhmen, im ſtärkſten 
Induſtriebezirk der öſterreichiſchen Mo⸗ 
narchie, dicht an einer Juduſtrieſtadt 
Und inmitten einer Anzahl induſtrieller 
Ortſchaften gelegen, iſt zu verkaufen. 

Die Brauerei iſt vollkommen ſchul⸗ 
denfrei und hat eine Erzeugung laut 
Steuerausweis von ca 40,000 Eimer. 
Nachdem ca. 17 Joch gut beſtandener 
Wald, auf welchem Grunde eine Er⸗ 
weiterung der Brauerei in jeder Rich⸗ 
tung möglich iſt, dazugegeben werden, 
kann die Erzeugung mit leichter Mühe 
in hohem Grade vergrößert werden. 
Zur Uebernahme und Ablöfung des 
Betriebscapitals und der Brauereivor⸗ 
räthe iſt ein Betrag von 150 bis. 
200,000 Gulden baar nothwendig, ohne 
deren Nachweis in Unterhanplungen 
über den Verkauf überhaupt nicht eine 
getreten wird. Das erforderliche Ca⸗ 
pital für Uebernahme der Gebäude 
könnte hypothekariſch ſichergeſtellt ſtehen 
bleiben. 2920] 

Gefällige Offerte unter O. E. 1323. 
werden von der Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in Wien 
und Prag entgegengenommen. 


Specerei⸗Geſchäft 


gut gelegen, hier am Platze, in einer 
Provinzialſtadt oder in einem ber⸗ 
kehrsreichen Dorfe, wird von einem 
ſoliden, jungen Mann bald oder ſpäter 
zu übernehmen geſucht. 1873] 
Gefl. Offerten bitte unter M. E. 47 
poste rest, Breslau einzuſenden. 


Mein mir gehöriges, in der 
Näbe des Ringes belegenes Haus⸗ 
Grundſtück, welches einen Ueberſchuß 
von 500 Thlrn. bietet, habe ich zum 
alleinigen Verkauf Herrn Kaufmann 
Bialla, Sonnenſtraße Nr. 20, über⸗ 
tragen. 5 1292: 


Meine mir gehörige Villa, 
15 Minuten von Breslau, mit Pracht⸗ 
Garten, habe ich zum alleinigen Ver⸗ 
kauf Hrn. Kaufmann Bialla, Sonnen⸗ 
ſtraße Nr. 20, übertragen. Preis 15,000 
Thaler. 12923] 
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lage zu 


Astrachaner Caviar, 
hell und grosskörnig, 
Holsteiner Austern, 
Algier Blumenkohl, 
Conservirse 
Rohnen und Schooten, 

Brech-Fisolen, 


in Büchsen, 
Feinste Astrachaner 
Zuckerschooten, 
Ital. Compot-Melange, 
Franz. Compots, 


in Gläsern von 11 Ser. bis 1½ Thlr., 


Gatharinen-Pflaumen, 


gross und süss, 


Mixed Pickles, 


in Gläsern und lose, 
Franz. Dessert-Früchte, 
Westphäl. Schinken, 
Westph. Pumpernickel, 
Gothaer Cervelatwurst, 
Hummern, 
Neunaugen, Bücklinge 
und Sprotten, 
Marinirter Lachs u. Aal, 
Pommersche 
Gänsebrüste, 


Messina-Orangen, 


feinschalig und hochroth, 30 bis 15 
Stück für 1 Thlr. 


Gebr. Heck, 


Ohlauersirasse 34. 
Astrach. Caviar, 


vorzüglichſte hellgraue Winterwaare, 
in Originalfäſſern und ausgepackt, 


Speckbücklinge, 
Elb. Neunaugen, 
Sardines à l’huile, 


a 8 Sgr., 11 Sgr., 15 Sgr. und 
20 Sgr. per Doſe, 


Franz. Blumenkohl, 
Feinste Maroccaner 
Datteln, 


und ſüße vallſaftige [2995] 


Mess. Apfelsinen 


empfiehlt bon neuen Sendungen 


Oscar Giesser 
Junkernſtraße Nr. 33. 


Schönste hechrothe 
Apfelsinen, 
Neue Datteln, 
Tafel-Feigen, 
Pommeränzchen 
Gandirtie 
Pommeranzen, 
. „Gandirte 

Kirschen 


empfiehlt [2996] 
Carl Beyer, 
schrägüber der Liebichshöhe. 
Vorzügliche große kuriſche 


Neunaugen, 


marinirt, verſendet in Gefäßen zu 
äußerſt billigen Preiſen 2949] 


eber 


Königsberg i. Pr., Holzſtraße 4. 


Diverſe Reſtbeſtände meines früheren 
Geſchäfts, wie: 1881] 
Tafel- Oel, 
Maschinen-Oel, 
bl, Reibhölzer, 

p. Malz-Syrup, 
ind. Zucker-Syrup, 
Pecco-Thee, 

Perl-Thee, 

Rang. Tafel-Reis, 

W. Candis, 
gem. Gewürze, 
diverse Korkensorten, 
Pfeffermünz- u. Krausemünz-Thee, 

verkaufe zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


Salo Fuchs, 


Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 12. 


Die Scholtiſei Landau, pr. Bahn⸗ 
hof Canth, hat vom 1. März c. ab 
die Sache [868] 


Milch abzugeben. 


Darauf Reflectirende wollen ſich an 
das Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt wenden. 


Kirſchſaft 


in größeren, ſowie in kleineren 0 
tien offeriren [2886] 
Schaefer & Cohen, 
(vormals D. 8. Baarth) Poſen. 


Gäuſcleber⸗Paſteten, 
nach Straßburger Art, 
größer und im Preiſe geringer, als 


dieſe, und Jahrelang aufbewahrbar, 
ohne zu verderben, empfiehlt und ver⸗ 
ſendet auf Beſtellung nach Aus⸗ 


wärts [2932] 


IS. Walter, 


Stadtkoch und Neſtaurant im 
Zeltgarten. 


Matzes. 


Meinen hieſigen ſowie auswärtigen 


Kunden die ergebene Anzeige daß ich 


unter hieſigem Rabbinat [1841] 


einzig und allein 


die Oſterkuchen⸗Bäckerei wie früher“ 


übernommen habe, und befindet ſich 
viefelbe Hinterhäuſer Nr. 19. 
Bitte geehrte Aufträge baldigſt mir 


zukommen zu laſſen, da ich ſpätere 88 


Anforderungen nicht 
kann. 


Breslau im Februar. 


Benjamin Cohn.“ 


Salon⸗Petroleum, 


à Liter 2 Sgr. 9 Pf. 
Wiener Pianino⸗Kerzen, a Pfd. 10 Sgr. 
Feine Stearin⸗ und Paraffin⸗Kerzen, 

à Pack 6 Sgr., bei 10 Pack 5% Sgr. 
Wagen⸗Lichte, & Pack 7% Sgr. 
eisſtärke, à Pfd. 4 Sgr., 
centnerweiſe ſehr billig. 
Talg⸗Kernſeife, 8 Pfd. 1 Thlr. 
Grüne Seife, à Pfd. 2 Sgr. 3 Pf. 
Schwediſche Zündhölzer, 10 Schachteln 
1% Sgr. 20191 


Schweinefett, pere Su: 
Speck, bei 10 Pb Pfd. 95 Sgr. 
Gebirgsbutter, à Pfd. 104 Sgr. 


A. Gonschior, i 2 


Kölniſches Haarwaſſer 
von A. Moras & Comp. 
Anerkannt beſtes Mittel gegen das 
Ausfallen der Haare, ſowie vorzüglich 
gegen die läſtigen Schuppen, in Fla⸗ 
ſchen à 10 und 20 Sgr. 2944 
Nur ächt zu haben dei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Honiggras⸗Saamen, 


friſch und rein, den Zoll⸗Centner ſammt 
Sack zu 9 Thlr., den Scheffel ſammt 
Sack zu 1 Thlr. 5 Sgr. mit freier Zu⸗ 
ſtellung bis zur Bahnſtation Krakau 
iſt jederzeit zu bekommen bei der Nit⸗ 
terguts⸗Verwaltung in Ubrzez, Poſt 
Gdow in Oeſt.⸗Galizien. 
Beſtellungen ohne 5% Vorſchuß 
werden nicht expedirt. 1833] 


Rape de France 


von Carl Gräff in Creuznach 
empfiehlt in Packeten zu 3 Sgr. und 
größere zu 6 Sgr., als auch echten 
Albanier, Rawiczer, Holländer, Grand 
Cardinal, Rape de Paris u. ſ. w. 
II. R. Leyfer's Nachfolger, 

Schmiedebrücke Nr. 64/65, 
im erſten Viertel vom Ringe. 


Wir empfehlen in bedeutender : 
Auswahl die bei uns zum Ver⸗ 
kauf ausgeſtellten 


Flügel, Pianinos 
und Harmoniums 


IJ aus den größten Fabriken Deutſch⸗ 5 
lands unter Garantie zu den; 
billigſten Preiſen. 12938] 


Die Perm. Ind.⸗ 
Ausſtellung, 


Ning 16, 1. Etage. 


; Batenzahlungen REN | 
Harmonium's 


für Spieler und für Nichtſpieler 
in der 2939] 


5 1 Ind.⸗Aus⸗ 
tellung, Ring 16, 1. Et. 


| Ein Mahagoni⸗ | 
Flügel, 


elegant und guten Tones, iſt wegen 
Raummangel für den billigen Preis 
von 110 Thlr. ſofort zu verkaufen: 


Kohlenſtr. ! 1, 1. Etage. 
Möbel e Sees vez 


Thlr. an, Garderoben⸗, Wäſche⸗ und 


von 12 Thlr. an', Plüſch⸗Garnitur., 


Buffets, Spiegel mit Marmorplatten, | & 
Bettſtellen mit Matratzen ꝛc. werden 


allerbilligſt ausverkauft 
Blücherplatz 6/7, 
11820] 1 


Etage. 
3 wird zu kaufen geſucht ein Sel⸗ 


terapparat nebſt Einrichtung. 


Offerten nebſt Preisangabe sub 8. F. 
95. i. d. Exped. d. Bresl. Ztg. [844] 


e 


im Volumen 


berückſichtigen 8 


( ſalpeter 


2 der Breslauer Zeitun 


2 == 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist . 
soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Lehrbuch der Perspective 
Schulgebrauche und Selbstunterrichte 
Prof. Wilhelm Streckfuss, 


Portrait- und Landschaftsmaler, 


Zweite Auflage, 


Text (gr. 8. 7% Bogen) mit 78 Figurentafeln In besonderem Atlas. 
ir Preis 4 Thlr. 20 Sgr. 


Nachdem die erste Auflage dieses Werkes nunmehr vollständig 
vergriffen ist, hat der Verfasser die zweite, unter Berücksich- 
tigung der ihm, als praktischem Lehrer der Perspectivlehre, noth- 
wendig erscheinenden Aenderungen des Textes wie auch der 
Zeichnungen, einer gänzlichen Umarbeitung unterzogen, und so 
ein Werk geschaffen, das, gestützt auf langjährige Erfahrungen, 
Lehrern an den betreffenden Anstalten, wie auch solchen, die in? 
der Perspectivlehre sich selbst zu unterrichten wünschen, ein 
willkommenes Handbuch sein wird. Die 78 erläuternden 
| Tafeln sind auf's Sauberste ausgeführt, und werden der grösseren 
Texte bei- 


Bequemlichkeit wegen in besonderem Atlas dem 
gegeben. 


Alle Arten Geld⸗, Acten⸗ und Briefcouverts, 
Hanfcouverts von 1 Thlr. per Mille an, empfiehlt die Briefcouvertfabrik 
des S. Seidenberg, Kupferſchmiedeſtraße 9. [1838] 


Fabrik geſchliffener Glaswaaren | 


zu Amalienhütte 
Kandrzin Oberſchleſten. 


A. Rahmer „. 


Stein: und Vraun⸗Kohlen⸗ 
Separatious Vorrichtungen 


aus Trommeln von gelochtem Stahlblech, mit Klaubetiſchen, 
für Hand⸗ und Maſchinen⸗Betrieb eingerichtet, 
bei deren Anwendung durch maſchinellen Betrieb ſich die Kohlen für Sortiren 
in 5 bis 6 Korngrößen incl. Ausklauben der Schiefer per Centner höchſtens 
auf 1½ Pfennig ſtellen; 


Apparate zur Gewinnung der Goals aus den 
Abfällen der Steinkohlen⸗Feuerungen, 


(Gewinnungskoſten per Centner Coaks 5 bis 6 Pfennige), 
werden geliefert und complett ausgeführt von 
Hermsdorf bei Waldenburg in Schleſien. x . 5 


| . Luhrig. 
| Die Oranienburger Actien⸗Geſellſchaft, 


l zu Fabrikpreiſen den Verkauf ihrer anerkannt vorzüglichen 


Ur RED ich ung ittel 
für Schleſien, die Lauſitz und Sachſen übernommen habe, offerirt durch 
mich zu den denkbar billigſten Preiſen den Herren Landwirthen im Weſent⸗ 
lichen hochgrädiges 5—6 pCt. ſtickſtoffhaltiges aufgeſchloſſenes Knochenmehl, 
gedämpftes Knochenmehl, Mefillones, Kali, Ammoniak, Knochenkohlen und 
Knochenaſchen⸗Superphosphate und Schwefelſäure unter Garantie des 
Gehaltes, frei ab Berlin incl. Faß oder Sack pr. Brutto⸗Ctr. 

Ich bemerke hierzu, daß ich auch in der bevorſtehenden Saiſon die 


ſo ſchnell beliebt gewordenen fein pulveriſrten und trockenen Super⸗ 
phosphate, darunter auch Mejillones aus obiger Fabrik wie 
bisher a vier Silbergroſchen per Procent rei a 


Berlin inelufive Faß oder Sack abgebe, bitte aber höflichſt um rechtzeitige 
Ertheilung der betr. Ordres. 

NB. Die 
Dr. Hulwa hierſelbſt beſorgt. 


Franz Darre in Breslau, 


Tauenzienplatz Nr. 3a. 


2 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


Unter Gehälts⸗Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unſerer 
0 in Ida⸗ und Marienhütte und zu Breslau: Superphosphate 
aus Mejillones⸗, reſp. Baker⸗Guano, Spodium (Knochenkohle), Knochen: 


lache ꝛc, Superphosphate mit Ammoniak reſp. Stickſtoff, Kali ꝛc., Kar⸗ 
toffeldünger, Knochenmehl gedämpft oder mit Schwefelſäure präparirt ze. 


Ebenſo 1 0 wir die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chili⸗ 
Kaliſalze, Peruguano, roh und aufgefätoilen, Ammoniak oc. 
Proben und Preiscouxants ſtehen jederzeit zur Verfügung. [2311] 
Beſtellungen bitten wir zu richten 5 (H. 2253) 
entweder an unſere Adreſſe nach Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, 


oder an die Adreſſe: Silesia, Verein chemiſcher Fabriken, Zweignieder⸗ Ex 


laſſung (früher Actien⸗Geſellſchaft der chemiſchen Dünger: 
malen zu Breslau, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12. 


von B. Kupke & Sohn in Rapwitſch 
„offerirt unter Garantie des Gehalts: [872] 

Gedämpftes Knochenmehl ff gem. 

Präparirtes ged. do. 

Superphosphate aller Art. 

Präparirten Kartoffel⸗Dünger. 

Kaliſalze, Chiliſalpeter, Peruguano ꝛc. 


RT RE ETTETEERTE 
Delgemälde. 200 Fuß gebrauchte } 
gut und billig in der [2940] fönieesfene Bohr⸗ 


erm. Ind.⸗Aus⸗ 
0 röhre von 12 bis 13 Zoll 


ſtelung Ring 16, 1. Et 


Bücherſchränke in Mahag, Nußbaum dc. 


lichte, werden vom Domi⸗ 
nium Giesmauns⸗ 
dorf bei Neiſſe m 


kaufen geſucht. [2896] 


Portemonnais und | 
Bene 
. 1 Auswahl 05 55100 5 


Joseph Jacob, 


Breslau, 5 
| Reuſcheſtr. 56, zur „Goldinſel.“ 


Verſetzungshalber [1848] 
7 feine Oelgemälde in prächtigen 
Goldrahmen zu verkaufen Oderſtraße 
Nr. 5, 2 Fr. l. 


Analyſen werden gratis durch den vereideten Chemiker Horn 5 


April gefucht. 


uad, den 22. Bebenat 1874. 


Themiſche 
Waſch⸗Anſtalt 
C. Skiba, 


Junkernſtraße, gegenüber 
der „Goldenen Gans“, 


Fertige 
Damen-Kleider 


elegante ſeidene Nips⸗Noben, 
ſtums, 
Garnituren, Schärpen, Schleifen 


O⸗ 
Haus⸗ und Morgen⸗Nöcke, 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


A. Berger, 


12624 Altbüßerſtraſſe 3. 


Das Neueste 
1 2002 


errenwäsche- 
Gonfection, 


insbesondere 


‚Oberhemden! 


deutsche, engl. u. französ. 
Hragen, 

do. Maunehetten 0 
empfehle in grösster Auswahl 6 
Reparaturen von Oberhemden 
(auch wenn solche nicht bei 8 
mir gekauft} werden in mei- 
nem nen errichteten Reparatur- 
Atelier auf das Sorgfältigste 8 
und Billigste ausgelührt. : 


8. Grätzer, 1e img A, h 


vormals ©. & Fabian. $ 


1 Poſt⸗Secretär⸗ Uniform mit 
Sammetkragen, faſt neu, w. b. verk. 
Friedrichſtr. Nr. 64. parterre. 


 Pince-nez und | 
Brillen, 


= mit gut gefchliffenen Gläſern, 
von 5 Sgr. an. Reparaturen; 
werden gut und ſchnellſtens W 

[2983] ® 


: ausgeführt. 
Joseph Jacob, 


4 Reufheftr. 56, zur Goldinſel. 5 
Nicht 


25,000 


zu iherſchen! 


oder Tapiſſeriegeſchäft. 


[waaren⸗Geſchäft ſuche ich pr: 
8 d. J. einen tüchtigen 


alleinſtehende gebildete Dam⸗ 


; ine 
E (Wittwe), mit den beſten Empfehe 


lungen ſucht eine Stelle als Ne⸗ 
1 1 5 der Hausfrau. Ge⸗ 


ällige Offerten Briefkaſten der Bresl. 
Zeitung A. Z. 4. [1863] 


in junges gebildetes Mädchen ſucht 
vom 1. April cr. ab Stellung als 
Verkäuferin in einem Kurzwagren 
j Die beiten 
Referenzen ſtehen ihr zur Seite. Offer⸗ 


ten sub Chiffre A. Nr. 151 werden 


durch die Annoneen⸗Expedition von 
G. L. Daube & Comp. 
in Poſen 
[2963] 


Den geehrten Herrſchaften! 
Werden wieder recht brauchbare Dienſt⸗ 
boten aller Branchen beſtens empfoh⸗ 
len: Frau Becker, Altbüßerſtr. 14. 


erbeten. 


Ein junger Kaufmann, 


mit ſämmtlichen Comptoirwiſſenſchaf⸗ 


ten vertraut, ſucht per 1. 18 er. 
877 


Stellung. 1877 
Gefällige Offerten sub G. T. 8 in 
der Expedition d. Bresl. Zeitung. 


5 5 28 8 Ein großes Fabrik⸗ = 
i * x 
Bi geihäft fucht einen Buch⸗ . 
= halter zumeintrittam . April 8 


Meldungen einzureichen unter 
Chiffre T. 4669 an die Annon⸗ 
een⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau. 28051 


FRE 2 aD: DITE 1 
Ein routinirter Buchhalter 
u. Correspondent, verheirathet, 
sucht dauernde Stellung, am 
liebsten in einem grösseren 
Etablissement. Gef. Offerten 
unter N. 4688 an d. Annonc.- 
Expedition von Rudolf Mosse, 
Breslau, Schweidnitzerstr. 31. 


Fur 1000 Band- und Sr 
J. April 
ü [869] 
Reiſenden, 


der ſchon Schleſien in dieſer Branche 
mit Erfolg bereiſt hat. Nur ſolche 


wollen ſich unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe melden. 


S. Krauß in Glatz. 


Ein junger Mann, 


Eifenhändler 


tück Flachwerk⸗ und der mit den Verhältniſſen Oberſchle⸗ 


Ziegelbrettel find zu verkaufen beim ſiens genau vertraut iſt, ſucht, geſtützt 


Ziegeleibeſitzer 


Offerten!! 
auf Baſalt und Kalkſteine zu Pfla⸗ 


ſterungen und Bauten nimmt entgegen 
und Auskunft der Preiſe ertheilt 


Julius Oschinsky, 
Sonnenſtraße 36. 1834 


1 Valaneier, 


ganz neu und ſehr kräftig, iſt preis⸗ 
werth zu verkaufen. Adreſſen werden 


sub K. durch die Levyſohn' ſche Buch⸗ 


handlung, Grünberg in Schleſien, 
erbeten. [1798] 


Maſt⸗ Vieh. 
Auf dem Dom. Grüben bei 
Falkenberg O.⸗S., ſtehen zum 
Verkauf 16 Stück mit Körnern 
gemäſtete junge Ochſen, 11 Kühe 
und 270 bewollte Schöpſe. [876 
Die Dominial⸗Verwaltung. 


Karpfenſtrich 
2 (Double), à Scheffel 16 Thlr., 
offerirt das Dom. Roſchkowitz 
per Pitſchen. Abnahme im Laufe 
des Monats März c. [863] 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Eine geprüfte 


2 D 
Erzieherin, 
evangeliſcher Tonfeſſion, wird für 2 
Mädchen von 1 reſp. 14 Jahren auf 
einem Rittergute bei Liegnitz zum 
Gefällige Offerten H. 
K. poste restante Lindhardt werden 
erbeten. [865 


Eine Jungfer, 
welche im Plätten und Feinnähen 
geübt iſt und etwas ſchneidern kann, 
wird zum 2. April d. J. verlangt. 
Meldungen nebſt Zeugniſſen ſind 
an das gräflich von Fernemont⸗ 
ſche Rent⸗Amt in Schlawa ein⸗ 
zuſenden. [810] 


I wärtig noch activ, ſucht per 1. 


870] durch beſte Referenzen, eine Stellung als 


Ser aaf w ol Miaterialverwalter 


in einem größeren Berg⸗ oder Hüte 
Ae zum 1. April oder auch 
ſpäter. 

Gefällige Offerten erbitte sub. R. R. 
74 poste restante Kattowitz. 


Für mein Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. April e. 
einen tüchtigen, gewandten 

Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig. 


F. Kober. 


Beuthen OS. [841] 


1 Ein „ [1875] 
tüchtiger Verkäufer, 
in der Branche gut bewandert, kann 
zum 1. April c. in meine Modewaaren⸗ 
Handlung eintreten. [1875] 
Glatz. S. Großmann. 


Ein Commis 


christlicher Conf., der Colonial⸗ und 
e ee See . Citca 15 Scheffel 
Die Dampf⸗Knochenmehl⸗ u. chem. Dungfabrik 


anufactur⸗Waagren⸗Branche ſirm, der 
einfachen Buchführung mächtig, ge 5 
pri 
ame [1883] 
Gefl. Offerten werden unter J. K. 
poste restante Woiſchnik erbeten. 


Ein Commis, Ger) oe. 


wandter Expedient, der polniſchen 
Sprache mächtig, ebenſo ein Lahrling, 
finden in meinem Colonial⸗Waaren⸗ 


Geſchäft sofort Stellung. 
Beuthen O. S. 
Isidor Proskauer. 


Für mein Modewaaren⸗ und Herren⸗ 
Garderobegeſchäft ſuche ich per J. Aprile. 


J. einen gewandten 


Commis 


mit guter Handſ chrift. [1813] 


ouis Boehm, 


Trebnitz. 


Ein Commis, 


Manufacturiſt, ſucht per 1. April im 

ager oder Comptoir dauernde Stel⸗ 
lung. Adreſſe bel. man unter M. B. 
5 in den Briefk. d. Bresl. Zt 


ab⸗ 
geben zu wollen. 62 


1862] 


Buchhalter un 


in junger Mann m. ſchöner Hand⸗ 
ſchrit, der doppelten Comte 
mächtig, ſucht Stell. als Gomffarg 
er bald oder 1. April. 1878] 
Gef. Offert. sub Chiffre A. Nr. 7 
den Briefkaſten der Breslauer Zei⸗ 
tung erbeten. ö 


ter und Correſpondenten, 
welcher in gleicher Eigenſchaft bereits 
im Waagren⸗Geſchäft thätig geweſen 
ſein muß. . 11840 


J. Oliven & Co,, 
Blücherplatz 11. 


ür eine bedeutende Ligueur⸗Fahrik 

in Poſen wird ein tüchtiger De⸗ 
ſtillateur pr. 1. April geſucht. Pol⸗ 
niſche Sprache erwünſcht. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Joſeph Lands⸗ 
berger, Schwertſtraße 6, täglich von 
2—3 Uhr, Nachmittags. 1819] 


Ein Bautechniker 


(praktiſcher Maurer oder Zimmer⸗ 
mann), im Zeichnen und Veranſchla⸗ 


„gen geübt, findet im Bureau des Un⸗ 


Gefl. Offerten an 
Bureau 
2916) 


Speceriſt, mit ſchöner Handſchrift, der 
fachen Buch \ 
nifchen Sprache mächtig, ſucht p. 1. 
April c. Engagement. Offerten 8. S. 
Oste restante Tarnowitz. [1882] 


um Antritt für 1. April e. 
ſuche ich einen ſoliden, mit 
en Comptoir⸗Arbeiten ver⸗ 


uten, jungen Mann, der fich| 9 
event, auch zum Neifen eignen! 


muß. Bewerber, die in der Twiſt⸗ 


ranche ſchon gearbeitet, erhalten den 


orzug. : 
Joseph Fröhlich, 
1855] Katſcher O. S. 


— — — 


. Zum 1. April c. ſuche ich für mein | iM 


Wollgeſchäft einen tüchtigen zu⸗ 
0 jungen Mann, der nur in 
dieſer rauche vertraut iſt. 
Sigismund S. Abraham, 
11816] Grünberg i. Schleſ. 


Foür mein Manufactur⸗, Leinen: u. 
Baumwollenwagren⸗Engros⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April einen tüchtigen, 
gewandten jungen Mann für's La⸗ 
f ſowie für die Reiſe. [840] 


J. Frankenstein jr. 
Landeshut in Schleſ. am Ninge. 


ür mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 

ich zum ſofortigen Antritt einen 
tüchtigen ſoliden Commis und einen 
ehrling, Sohn achtbahrer Elltern. 
1839] Adolph Mendelsſohn, 

0 Matthiasſtraße 92. 


n tüchtiger Deſtillateur, der pol⸗ 
niſchen und deutſchen Sprache 
mächtig, wünſcht per 1. April c. pla⸗ 
rt zu werden. [1796] 

Poste restante A. B. Rawicz. 


1225 


Inländische Fonds. 


0 Amtl. Cours. 
rss. cone. Anl. 4% 106% etbzB. 
do. Anleihe. [4% 104% B. 
do. Anleihe. 4 99 B. 
St.-Schuldsch.. | 3% 92% B. 

Präm.-Anl. 3 7 122% B. 


F 45 100% B. 
84% bz 


do. 0. 
Pfdbr. altl. 
498. 4 93% à4 bz 


94 G. 
101% 6. 


1.946.11.936 
„101% B. 
1.93G11.93G. 
4% 101 etbz 
4 93% 5 bz 
97% ba 


90% B. 
Y 99 8. 
99 / 6. 


4 
4 
4 
4 
5 


Ausländische Fonds, 


führung und der pol⸗ 


terzeichneten lohnende Beſchäftigung. 
e 


Mgetze, 
Meurer⸗ und Zimmermeiſter 
in Bojanowo. 


* 


Ein Steiger, 


ſeit 18 Jahren beim Fach, in den 
Dreißiger Jahren auf einer der größ⸗ 
ten Gruben mehrere Jahre aktiv, ſucht 
veränderungshalber ein ähnlich paſſen⸗ 
Engagement. 858 
m Abbau mächtiger, wie auch 
ſchwacher Kohlenflötze firm. 
Gefällige Offerten werden erbeten 
unter G. A. 100. an die Expedition 
der Bresl. Zeitung einſenden zu wollen. 


1453] 


Ein cautionsfähiger, his: } 
her ſelſtſtändig geweſener 8 


Müllermeiſter 
ſucht Stellung als 


Werkführer 


einer größeren Mühle. Es wird 
mehr auf eine gute dauernde Stel⸗ 
lung als auf hohen Gehalt geſehen. 1% 
Offerten gefl. an Rudolf Moffe 5; 
(5. Kuh) in Hirſchberg zu ſenden. 


Ein Walzendreher, 


welcher im Drehen von Schienenwal⸗ 
zen geübt iſt und dies durch Zeugniſſe 
nachweiſen kann, erhält dauernde 
Accordarbeit bei angemeſſenem Lohne. 

Bewerber wollen ſich an die Diree⸗ 
tion des Teplitzer Walzwerks und 


129015 


Beſſemerhütte in Teplitz (Böhmen) | 
fl 0 plitz ( 185 800 € 


wenden. 


Offener 


Wirthſchaſts⸗Inſpector⸗ 


Poſten. 

Auf einem größeren Gute in der 
Nähe Breslaus iſt die Inſpectorſtelle 
bald zu beſetzen. 1805 

Unperheirathete werden n dal 

Offerten mit abſchriftlicher Beile⸗ 

ung der Zeugniſſe und des Lebens: 
aufs werden erbeten unter der Adreſſe 
„Bewerbung um die Inſpectorſtelle 
W. P. 6 Breslau poste restante.“ 


von G. Biels: 


empfiehlt den Herren Hotelbeſitzern 


„ n UT, 
Perſonalien, als: tüchtige Chefs 


de Cuisine, Oberkellner, Ober⸗Saalkellner, Zimmerkellner, 


mädchen ꝛc. f 


Hausdiener, Wirthſchafterinnen, Kochköchinnen und Zimmer⸗ 
[27 


22] 


Ful den Ausſchank meines Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäfts ſuche ich per erſten 
April e. ein beſcheidenes, anſtändi⸗ 
ges Mädchen. 1845 
Moritz Loewe in Coſel OS. 


Ofen maurer. 


Einige gute Ofenmaurer letwa drei 
Mann), in der Erhaltung von Schweiß⸗ 
und Siemensöfen geüht, können bei 
gutem Accord die geſammte Ofen⸗ 
Reparatur im Feplitzer Walzwerk 
und Beſſemerhütte, Teplitz, Böh⸗ 
men, übernehmen 839 

Bewerber, welche ſich mit guten 
Zeugniſſen ausweiſen können, wollen 
ſich an die Direetion obigen Werkes 
wenden. 


Ziegelmeiſter⸗ Poſten. 

Für die Herrſchaft Dyhernfurth 
wird ein Ziegelmeiſter zum baldigen 
Antritt geſucht! — Intelligente mit 
der Maſchinen⸗Fabrikation und Dampf⸗ 
betrieb vollſtändig vertraute und er⸗ 


fahrene Ziegelmeiſter, welche geneigt 


ſind, dieſen Poſten anzunehmen, haben 
ſich entweder bei dem Unterzeichneten 
hier, Fiſcherſtraße 4, oder bei dem 


Oberförſter Werner in Cranz bei! 


Dyhernfurth zu melden. 1822 
Breslau, den 21. Februar 1874. 
Kutzner, 
Generalbevollmächtigter. 


Einen tüchtigen, qualifieirten, cau⸗ 
RN [789] 


5 tionsfähigen 


Vreuner, 


— 


Antritt zum 1. März, ſucht das Frei⸗ 


herr von Lüttwitz'ſche 


Dom . Mittelſteine bei Schlegel. 


ee 
Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, kann ſich mel⸗ 
den bei H. Anſorge, Uhrmacher, 
[1872] Ohlauerſtraße 35. 
Für mein Weißwaaren⸗ und Con⸗ 
feckions⸗Geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling. 
[1869] J. Seelig, = 
EI Schweidnitzerſtraße Nr. 3. 


TLehrlinge 
können per 1. April wieder Auf⸗ 
nahme finden, in der Handlung 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6. [2991] f 


5 
72 
Ko 


55 
ih 


ar ein lebhaftes Manufactur⸗ und | 


> Modewaaren⸗Geſchäft in der Pro: 
1 ein Lehrling (moſ.), mit 
nöthigen Schulkenntniſſen, ſowie eine 


Verkäuferin mit guten Empfehlungen 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Offerten sub H. 2442 werden an die 


auſen⸗ 


Annoncen ⸗ Expedition von 
Ring 29, 
[2903] 


ſtein & Vogler in Breslau, 
erbeten. 


Ein Zehrling 


kann ſofort, oder zu Oſtern unter 
Gale Bedingungen in meinem 
Galanterie⸗ und Kurz⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft placirt werden. 1865] 
Ludwig Besas, 
Ohlauerſtr. 2. 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 


findet in meinem Modewaarengeſchäft 
2877 


ein Unterkommen. 
J. Stahl in Liegnitz. 


DD 


Ein Lehrling 
= findet in meiner Putz⸗, Seiden⸗„ 
Band⸗ u. Weißwaaren⸗Hand⸗ 
1 lung bei freier Station, ſofort 
oder per 1. April Aufnahme. 
D. Buchholz in Liegnitz 


n 


Ein Lehrling 


kann unter günſtigen Bedingungen 
n meine Lederhandlung eintreten. 
1829] B. Eiſenſtädt, Breslau. 


7 
Ein Lehrling 
fürs Deſtillations⸗Geſchäft kann zum 

baldigen Antritt ſich melden bei 
a Adolph Friedlaender. 
Beuthen OS. - [853] 


2 


Berwielhungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 174 Sgr. die Zeile. 


Ole erſtedter ben Nr. 18 iſt ein 
Comptoir aus zwei Zimmern be⸗ 


ſtehend, das auch zu Lagerräumen 
benützt werden kann, zu vermiethen. 
Näheres bei dem Hausmeiſter daſelbſt ; 


Aanengienpl, Nr. 1 

iſt die große, herrſchaftliche 1. Eta⸗ 
& im Ganzen oder getheilt, als 
ohnung, oder als Geſchäftslocal 


zu jeder Branche ſich namentlich 


Oſtern zu beziehen. 


ſtr. 35 b, 
von Liebich, die ganze 
I beſtehend aus 1 großen Saal, 
6 ul großen Entree's, 
Küche, Zubehör, ſowie Gas, 
Waſſerleitung und Cloſets, ſo⸗ 
fort oder auch ſpäter zu ver⸗ 
miethen. 11847] 
Näheres durch den Haushälter 
daſelbſt im Hofe Parterre. 5 


Tauenzienſtraße 64 iſt die! 
Parterre-Wohnung mit Bade⸗ 
zimmer und Waſſerleitung von 

Johanni c. zu vermieth. [1846] 


Comptoirs, Remiſen, Keller, in 
großem hellem Hofe mit Einfahrt, 
ſowie Wohnungen zu vermiethen: 


Reuſcheſtr. AS, 
Neue Paſſage, Ecke Carlsſtr. 8, 
2 Läden zu vermieten. 2257 


Werderſtraße 10 


find ſchöne geſunde Wohnungen 3—4 
Zimmer, alle Bequemlichkeiten, freundl. 
Nusſicht bald od. Oſtern zu bez. [1856] 


Die erſte Etage 


von 7 Zimmern, großem Entree und 
Zubehör iſt zu vermiethen, Kohlenſtr. 5 


E Näh. Schuhbr. 74 2. Etage. [1858] 


Elegante mittlere Wohnungen 
ſind Kohlenſtraßſe nn 4 zu 
9 


Näheres Schuhbrücke 74, 2. Etage. 


| ylügerplag 6/7, 1. Cage üft ein 


> großes helles Comptoir, auch zum 
Geſchäftslocal geeignet, pr. 1. April 
zu vermiethen und das Nähere daſelbſt 


zu erfahren bei 
[1855] Moritz Sternberg. 
Eine [1854] 


herrſchaftl. Wohnun 


iſt zu vermiethen Herrenſtraße 16. 


Fiſchergaſſe 26, 


Ecke Nicolaimarktplatz, iſt in der 3. Etage 
eine Wohnung, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern nebſt Beigelaß, mit e 
tung verſehen, möglichſt pr. Oſtern 
a. C. zu vermiethen. 

Näheres bei B. Poſer, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 28. [1871] 


Ein großes freundliches Zimmer iſt 
per 1. März Herrn⸗Straße 7 
möblirt zu vermiethen. [1857] 


Schmiedehrücke Nr. 50 


iſt die zweite Etage beſtehend in 7 
Piegen, Mädchen 1 Küche 
und Beigelaß per Johanni zu ver⸗ 
miethen. 1879 
Näheres parterre im Comptoir. 


970 be 
Etage, 


Wegen Verſetzung iſt Zwi 

gerplatz 2 die Hälfte der Zten 
Etage, beſtehend aus 8 Zimmern; 
und Beigelaß, herrſchaftlich und 
4 mit allen Bequemlichkeiten ein⸗ 
gerichtet, bald oder per Oſtern 
zu vermiethen. G88 80 
= Näheres Ring 32 im Bazar. 


Kleine Feldſtraße 32, 


iſt eine ſehr bequem eingerichtete 
Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Kabinet, \ 
und fofort reſp. erſten April zu bes 
ziehen. [1604] 


Schweidnitzerſtraße 37 
iſt die 2. Etage, die Hälfte des Aten 
Stocks, ſowie ein Stall nebſt Wagen⸗ 
remiſe per bald oder per 1. April zu 
27940 


vermiethen. 42 
Näheres bei J. Friedrich. 


Setz aſſe 6 iſt die erſte Etage, be⸗ 


ſtehend aus 5 Stuben, Küche, Kel⸗ 


ler und 2 Bodenkammern, zum 1. 


April zu vermiethen. [1777] 


Se 12 it die Hälfte der 
0 3. Etage von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen. 2560] (H. 2229) 
Beſichtigung von 11 Uhr ab. 


Se Wohnungen weiſt 
nach E. Peisker Tauenzienſtr. 80. 


Neue Oderſtraße 8 a 


Eine Parterre-Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern, Küche, Kabinet, Entree und 
Beigelaß per 1. April zu ver⸗ 
miethen. 1830 


Der Eckladen 


Carls⸗ und Graupenſtraße 25 iſt 
per 1. April zu vermiethen. [1831 

Näheres Ohlauerſtraße 12 im Lein⸗ 
wandgeſchäft. 


Ein Verkaufsladen 


mit kleinem Comptoir, auf der Alten 
Taſchenſtraße Nr. 20 gelegen, iſt per 
1. April c. zu vermiethen. Darauf 
Reflectirende wollen ſich franco an 
A. Leisner in Waldenburg, Schleſ. 
wenden. [867] 


Neue Taſchenſtraße 4. 


Die Hälfte der 2. Etage, 6 Piecen, 
Mädchenſtube, Waſſerleitüng, Garten⸗ 
benutzung, per Oſtern zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. [1832] 


ee 2, Ecke Roſenthaler⸗ 
ſtraße, iſt das Eckgewölbe nebſt 
Wohnung und Lagerkeller, ſowie meh⸗ 


4 ® 
Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, moſ., mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
findet in unſerem Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft per 1. April c. Engagement. 
Jacobſohn & Singer in Neiffe. | 


Breslauer Börse vom 2. Februar 1874. 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 


= 
85 
5 
8 


Freiburger . 4 
do 
do, Lit. G. 


do. Lit. Ou. D. 4 
1873. |5 


4 

5 

5 

3% 

.eh.St.-Act. |4% 
Cosel-Oderbrg. 4 
do. eh. St.-Act. 5 
R.-Oder-Ufer 5 


7 


Carl-Ludw.-B.. 5 
Lombarden . 4 
Oest. Franz. Stb. 4 
Rumünenst.-A. 4 

do. St.-Prior. 8 
Warsch.-Wien. 4 


Eren 


Ausländische Eisenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. 


Kasch.-Oderbg. 5 
do. Stammact. 
Krakau-O. S Ob. 4 
do. Prior.-Obl. 4 
Mähr. - Schles, 
Central-Prior. 5 


97% G. 
103%, B. 


Bauk - Action. 


Bres. Börsen.. | 
N Maklerbank 
do. Cassenver. | 
do. Discontob. 
do.Handels-u. 
Entrep.-G. 
do. Maklerbk. 
do.Makl.-V.-B. 
do. Prv.-W.-B. 


Oberschl. Lit. E. 3%, 


Ausländische Eisenbahn - Aotien, 


Nichtamtl. C. 
Bresl. Act.-Ges. 
f. Möbel 
do. do. Prior. 
do. A.-Brauer. 
(Wiesner) 
do. Börsenact,. 
do. Malzactien 
do, Spritactien 
do.Wagenb.G. 
Donnersmhütte 
Laurahütte.... 
do. junge 
Moritzhütte ... 
Obe. Eisb.-Bed. 
Oppeln Cement 
Schl. Eisengies. 
do. Feuervers, 
do. Immob. I. 
do. do. II. 
do.Kohlenwk. 
do. Lebenvers, 
do. Leinenind, 
do.Tuchfabrik 
do.Zinkh.-Aet. 
do. do. St.-Pr. 
Sil.(V.ch.Fabr.) 
Ver. Oelfabrik. |4 
Vorwärtshütte. |4 


93 G. 


101 B., 1 
101% %% bzB. 
103% bz 


100% B. 
103%, bzB. 
104 B. 


F 


95% 0. 
195%. 
4282 % bz 


E 


P | ON a 


* 


81 u etbzG. 


Brit nn Eu TS Den EL Lana a DE EA TE aa FL REITS BEE A ru an 
Fremde Valuten. 


Ducaten — 
20 Fre. Stäcke 
Oest. Währung. 
öst. Silberguld. 
do. % Gulden. 
fremd. Banknot 
einlösb. Leipzig 
Russ. Bankbill. 


79% bz 
68 G. 


Reuſcheſtr. 58159 


iſt die Hälfte der 2. Etage mit Waſſer⸗ 
leitung per Oſtern zu vermiethen. 


Industrie- und diverse Aotien. 


Amtl. Cours. 


I2!11 118 


100%, bab. 


90a F bz 
941, eibzG. 
92% bzB. 


| 93: bz 


rere Wohnungen von Oſtern ab zu 
vermiethen. Näheres Gartenſtr. 3 im 
Büreau. [2737]. . 
Ein fein möblirtes Zimmer mit Ca⸗ 

binet iſt zum 1. März zu ver⸗ 
miethen Biſchofsſtraße 3, 2. Etage. 


Meſſergaſse Nr. 28 


iſt eine Wohnung für 200 Thaler per 
J. April c. zu vermiethen. Näheres 
im Stangen ſchen Annoncen⸗Bureau 
Carlsſtraße 28. [2981] 


Preise der Cerealien. 


Feststollungen der städtischen Marktdeputation 
(In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
pro 100 Kilogramm.) 


Nichtamtl. C. 


Il 


mittle 


1 
8 


Waare feine 


ale 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von 
Raps und Rübsen. 


Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
722 61 6 
7 6 


SSS I ISISISIISESI I IH 1 


6 
6 
7 


2 
oO 
en} 


A 
2 
Se R 


* 
> 
8 


Heu 48—52 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Roggenstroh 11—11% Thlr. pro Schock à 600 Kilogramm 


Kündigungs-Preise 


für den 23. Februar. 
Roggen 63 Thlr., Weizen 86, Gerste 66, Hafer 56, 
Raps 83, Rüböl 18%, Spiritus 21%. — 


CHREREISE] 


Küche ꝛc. zu vermiethen, 


{ 


Wechsel- Course vom 20. Februar, 
Amsterd. 250 fl. 3% k S. 142% B. | 


ändische Eisenbahn - Stammactien und Stsmm- & 


Börsennetiz von Kartoffel - Spiritus. 


Prioritätsaotlien, 
ehw.-Frb. 4 101 G. 


151 B. 
1224,32 bz 
5 122 B. 
Br.-Warsch. do. 


N 


Ostd. Bank... 
do. Prod.-Bk, 
Pos.-Pr.Wchslb 
Prov.-Maklerb. 
Schls, Bankver. 
de. Bodenerd. 
do. Centralbk. 
do. Vereinsbk. 
Oesterr. Credit 


S 


EFF 


1154 2% bz 
32% G. 
651436 bz 

144% G. 


65446 bz 
92% G. 
pul444% 34% bz 


93 4 
London IL. Strl. 3% 
21:33 


do. do. 3% 2M. 141% G 
Belg. Plätze = k S. =@ 
| 2M. 

k G. 

3M. 

k S. 

8 T. 

k S. 

2M. 


do. do 37 
Paris 300 Fires. 5 
Waıseh 1008. R 
Wien 150 il... 5 

do. do. 5 


dito 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Pro 100 Liter & 100 % Tralles loco 21% B. 21% G. 
dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 19 Thlr. 27 Sgr. 8 Pf. B. 
dito 


190,185, 


55 


655.0: 


